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Telegraphiſche Depefche. 
Berlin, 29. Dezbr. 


Jannar 1863 zufammen. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Course und Börfen Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 29, Dec., Nachm. 2 Uhr. e | 3 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien» Anleihe 128%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſſ. Bank⸗Verein 101% B. Oberſchleſiſche Lit. A. 176%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 156, Freiburger 141. Wilhelmsbahn 63%, Neiſſe⸗ 
Tarnowitzen 60. Wien 2 Monate 86%, Oeſterr. Credits 
Oeſterr. National⸗Anleihe 71 Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
80%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſtere. Banknoten 87%. 


Dormitäbier 95%. Commandit⸗Antheile 101%. Köln⸗Minden 192. Fried⸗ 
nich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64. Poſener Probinzial⸗Banf 94½. Nainze 
Zubwigshafen 131. Lombarden 157%. Neue Ruſſen 93%. Hamburg 2 


tonat 151%. London 2 Monat 6,21%. Paris 2 Monat 79. 
Fonds behauptet. 
Wien, 29. December. [Morgen⸗ Courſe.] Credit⸗Aktien 222, 30, 
Nakional⸗Anleihe 82, —. London 115, 50. 
Berlin, 29, Decbr. Roggen: matt. Dec. 46%, Dec. ⸗Jan. 46%, 
Jan.⸗Febr. 46%, Mibiaras 56. — Sp ir itus: flau. Dec. 14%, Dez. Jan. 
14%, Ks Febr, 14%, Frühjahr 15%. Rübbl: unverändert. Dec. 143%, 
Frühjahr 14%. 


* Das Volk. 

„Das Volk“ — ſchreibt die „Kreuzzeitung“ in ihrem Weihnachts⸗ 
Leitartikel — „das Volk, was man ſo heißt, was aber das Volk nicht 
iſt (d. h. was nicht zum preußiſchen Volksverein gehört), das iſt nie⸗ 
mals gnädig. Das iſt wankelmüthig, habgierig, ehrſüchtig, 
ungerecht und zuletzt blutdürſtig, aber gnädig iſt es nicht.“ 

Wir entſinnen uns nicht, eine frechere Beſchuldigung des Volkes 
gehört oder geleſen zu haben. Das iſt eine Sprache, vor der ſelbſt 
die franzöſiſche Emigration zurückgeſchaudert wäre, als ihre Familien 
unter der Guillotine geblutet hatten, ihre Güter confiscirt waren. Die 
preußiſche Feudalpartei muß jedes Fünkchens Beſonnenheit baar ſein, 
daß ihr der augenblickliche Scheintriumph zu Kopf ſteigen und einen 
Rauſch erzeugen kann, in dem ſie dem Volke den Fuß auf den Nacken 
ſetzt und es dann ſchamlos verhöhnt. Noch vor wenigen Wochen 
wurde dem Volke von den Feudalen auf alle Weiſe geſchmeichelt, die 
Volkspartei als dem Volke feindlich dargeſtellt, um die Maſſe zu reac⸗ 
tionären Demonſtrationen zu mißbrauchen. Die Heuchelei aber wurde 
durchſchaut, das preußiſche Volk in ſeiner ungeheuren Mehrheit hielt 
ſich fern dem ekelhaften Treiben ſeiner Gegner, hielt feſt an ſeinem 
Rechte — wir haben in Preußen keine Lazzaroni, die zur Empörung 
gegen die eigene Freiheit aufzuhetzen ſind. Kaum iſt der Verführungs⸗ 
Verſuch der Feudalen geſcheitert, ſo werfen ſie den Schafspelz ab und 
offen vor aller Welt zeigen ſie die Wolfskrallen. 

„Das Volk iſt wankelmüthig“, ſchreibt die „Kreuzzeitung“. 
Das wird demſelben Volke geſagt, deſſen Treue ſprichwörtlich iſt unter 
allen Völkern, demſelben Volke, das ſeine Fürſten geliebt hat mit einer 
Liebe, die kein Unfall, kein Fehler des Regenten trüben konnte. „Das 
Volk iſt wankelmüthig!“ Als das größte Unglück über unfer Vater⸗ 
land herein brach, der König bis an die äußerſte Grenze des Reiches 
fliehen mußte, da war es nicht das Volk, die Junker waren es, 
welche ihren Herrſcher verriethen, die preußiſchen Heere, die preußiſchen 
Feſtungen dem Feinde in die Hände lieferten. Als das Elend des 
kleinen zertretenen, ausgeſogenen Preußens von Tag zu Tag ſtieg, als 
die eiſerne Fauſt des Ueberwinders dem Lande den letzten Blutstropfen 
auspreßte, da ſuchten Junker und geſinnungsloſe Büreaukraten ſich mit 
den fremden Herrſchern zu befreunden, verriethen den Regenerator 
Preußens an feine Feinde, ſetzten den Reformen des Königs, die allein 
Preußen aus ſeinem Elende erheben konnten, Widerſtand entgegen und 
ſtemmten ſich ſpäter beharrlich gegen den Aufſtand des Vaterlandes 
gegen den mächtigen Feind. Das Volk aber war nicht wankelmüthig. 
Es bewies ſeinem unglücklichen Herrſcher eine enthuſtaſtiſche Anhäng⸗ 
lichkeit, ſuchte ſich nicht durch Anſchmiegen an die fremden Gewalt⸗ 
haber das Loos zu erleichtern, ſondern trug willig die Opfer, welche 
ſein Monarch von ihm forderte — und als es galt, der Krone die 
alte Machtfülle zu erneuern, da gab das Volk Gut und Blut hin mit 
einer Opferfreudigkeit, die ihres gleichen nicht in der Be a Te EN NETTE BRETTEN TS PT 12 DER PIE SET bat. 


Theater. Matinee, 


Die Vorſtellungen an den Feſttagen waren diesmal für Publikum, Lieder (Schumann, Schubert), während uns Herr Dr. Damroſch 


Kunſtperſonal und Direction von recht ausgiebigem Ertrage. Erſteres 
konnte zwiſchen Tragödie, Oper und Poſſe wählen, das zweite erntete 


reichlichen Beifall und die letztere fah das Haus an drei aufeinander — Eines ausführlicheren Berichtes können wir uns um fo mehr ent: 


folgenden Abenden in allen Räumen gefüllt. Der Theaterreferent theilte 
das allgemeine Behagen und wird ſich wohl hüten, daſſelbe durch nach⸗ 
nägliche kritiſche Unterſuchungen zu ſtören. Feiertagsvorſtellungen ſind 
wie ein Ausnahmezuſtand, wo die Geſetze ſchweigen. Wenn das Pu⸗ 
blikum in hochvergnügter Feiertagslaune auch bei den ergreifendſten 
Scenen in „Kabale und Liebe“ in Luſt und Jubel ausbricht, dann 
wird es auch dem Referenten vergönnt fein, Feiertag zu machen und 


zu ſchweigen. Erwähnen wollen wir indeß, daß an dem von jeher der Poffe kleine Novität einrücken laſſen, die zum Gegenſtand eine engliſche cause 
zugehörigen „dritten“ Feiertag die Vorſtellung der Poſſe „Der Bauer celèbre hat. 


als Millionär“ vor einem „Parterre von Kindern“ ſtattfand, die ſich 
böchlich an den unſchuldigen Zaubereien des alten Raimund vergnüg⸗ 
ten. Herr Weiß (Wurzel) erinnerte in. einem gemüthlichen Couplet 
daran, daß er ſeit acht Jahren das Wohlwollen des hieſigen Publikums 
genieße, und wir glauben ihm beim Antritt des neuen Jahres ver⸗ 
ſichern zu dürfen, daß ihm dieſe Gunſt auch fernerhin nicht fehlen 
werde. Unſern Leſern aber bringen wir den Neujahrswunſch, daß ſie 
ſich recht lange einer ſo ſtrahlenden und reizvollen „Jugend“ zu er⸗ 
freuen haben mochten, wie dieſe uns durch Fräulein Gericke vorge: 
ſtellt ward, und daß ihnen im „bohen Alter“ ein jo liebenswürdiger 
Humor noch beſchieden ſei, wie ihn Herr Weilenbeck in dieſer ſym⸗ 
boliſchen Figur zur Anſchauung brachte. 

Am Sonntag fand im Muſikſaale der Univerfität eine Matin ce 
des Orcheſter⸗ Vereins ſtatt, in welcher wir eine Reihe ausgeſuchter 
Tonwerke in Vorträgen des Herrn Hans v. Bülow, des Herrn 
und der Frau Dr. Damroſch hörten. Herr v. Bülow ſchien diesmal 
zeigen zu wollen, daß er Bach und Händel mit gleicher Meiſterſchaft 
wie moderne Compoſttionen zu ſpielen verſtehe, und man brauchte in 
der That nur die Bachſche Sarabande (E-moll) von ihm zu hören, 
um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß dieſem Künſtler auch die Ge⸗ 
beimniſſe des ſtrengſten Componiſten einer vergangenen Zeit wie ein 
offenes Buch vorliegen. — Einen wahren Hochgenuß bereitete uns 


Eine allerhöchſte Ordre vom 22. Beiſpielen aus der Geſchichte füllen, wie das Volk nicht wankelmüthig, 
Dezember beruft beide Häuſer des Landtages auf den 1Aten ] wie es ſtets treu geweſen iſt. Nur noch ein Beiſpiel wollen wir ber: 


Zeitun 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


‚Dinstag, den 30. Dchember 1862. 


Wir könnten Monate hindurch die Spalten unferer Zeitung mit 


ausgreifen: Das heſſiſche Brudervolk hat am tiefſten geſeufzt unter 
dem Drucke des Deſpotismus. Der Landgraf Friedrich, Großvater des 
jetzigen Kurfürſten, verhandelte auf ein Mal den Zweiunddreißigſten ſeiner 
Unterthanen, 12,000 Mann, zum Kampfe gegen die britiſchen Colonien 
in Nordamerika, ſtrafte die Väter mit dem Halseifen, die Mütter mit 
dem Zuchthauſe, wenn ſie ſich über den landesväterlichen Handel mit 
ihren Kindern beklagten, und vergeudete das Schandgeld mit, ‚feinen 
Maitreſſen. Als darauf bei der Gründung des Königreichs Weſtfalen 
dem heſſiſchen Volke ſo manche Erleichterungen und Rechte zutheil 
wurden, da jubelte das Volk nicht dem neuen Herrſcher entgegen — 
nur ein Theil des Adels fand ſich hingezogen zu dem lüderlichen Hofe 
Jerome's — ſondern es blieb ſeinem tyranniſchen Herrſcher treu, 
machte wiederholte Anſtrengungen, den aufgedrungenen König zu ver⸗ 
jagen, und wußte feiner Freude kein Maß, als 1813 der Kurfürft 
wieder einzog in Kaſſel. Das Volk iſt für ſeine Treue mit dem 
ſchwerſten Undanke belohnt worden — es iſt heute noch monarchiſch 
geſinnt, es iſt nicht wankelmüthig. 

Das Volk iſt nicht wankelmüthig, das preußiſche Volk ganz be⸗ 
ſonders nicht. Es läßt ſich nicht verlocken durch die Verſprechungen 
der Reaction, nicht einſchüchtern durch die täglich mehr ſich häufenden 
Verfolgungen: es haͤlt feſt an ſeiner Verfaſſung, mag auch die Re⸗ 
gierung noch ſo oft in ihren Anſichten wechſeln. 

„Das Volk iſt habgierig“, meint die Feudalpartei. Es iſt 
fo habgierig, daß es hundertmal für das Vaterland den letzten Gro— 
ſchen dahingegeben, von der Zeit des Burggrafen Friedrich bis auf den 
heutigen Tag; es iſt ſo habgierig, daß es jahrhundertelang die Steuern 
allein getragen, während Adel und Geiſtlichkeit von allen Laſten frei 
waren; ſo habgierig, daß es freiwillig namhafte Summen zur Ver⸗ 
theidigung des Landes, für die Flotte dargebracht hat, ſo habgierig, 
daß es für die Vertreter ſeines Rechtes freiwillig Beiträge ſammelt, 
die bei der Feudalpartei den bitterſten Neid erregen. 

„Das Volk iſt ehrſüchtig.“ Ja, das preußiſche Volk iſt ehr⸗ 
ſüchtig, es geizt um die Ehre, anderen Völkern voran zu ſtehen durch 
Intelligenz, Liebe zum Herrſcherhauſe, freiſinnige Inſtitutionen, muſter⸗ 
hafte Wehrverfaſſung; es will dem Vaterlande die Ehre wahren, ein 
Rechtsſtaat par excellence zu ſein, ſo ſehr die Reaction dieſen alten 
Ruhm Preußens zu vernichten ſtrebt; es will ihm das Anſehen, den 
Einfluß der Großmacht, die Ehre der Führerſchaft Deutſchlands wah⸗ 
ren, trotzdem die Feudalpartei das Vaterland gern wieder unter das cau⸗ 
diniſche Joch von Olmütz drängen moͤchte. 

„Das Volk iſt ungerecht.“ Ja, das preußiſche Volk iſt ent⸗ 
ſetzlich ungerecht, fo ungerecht, daß es fogar feinen Freunden, feinen 
Vertretern Recht giebt, wenn dieſelben ſein Recht wahren. Es iſt un⸗ 
gerecht, denn es will den Natlonalfonds nicht verwenden zu Ehrenge⸗ 
ſchenken für Kleiſt⸗Retzow und Gödſche, ungerecht, denn es will nicht 
demüthig den Herren den Fuß küſſen, die ſein Recht zertreten. Das 
preußiſche Volk iſt ſo ungerecht, daß es die liberalen Zeitungen lieſt, 
ſtatt der „Kreuzzeitung“ und des „Preußiſchen Volksblattes“; daß es 
den Reden feiner Führer Beifall zollt und der Hohnreden der Feudalen 
lacht. Das preußiſche Volk iſt ſo ungerecht, gerecht zu ſein. 

„Das Volk iſt blutdürſtig.“ Als die Revolutionen in Vene⸗ 
dig, Wien, Ungarn, die Aufſtände für die deutſche Reichsverfaſſung 
niedergeſchlagen waren, da haben Kugel und Strang hundertweiſe ihre 
Blutarbeit verrichtet; wo aber das Volk gefiegt hat, da hat es ſtets 
das ſchwerſte Unrecht, die bitterſte Verfolgung vergeſſen über der Freude 
des Sieges. Aus den blutigen Gräbern der Maͤrzkämpfer erwuchs 
nicht der wilde Rachegeiſt, ſondern die Blüthe der Freiheit, der Ver⸗ 
brüderung. Und ſolches Volk nennt man blutdürſtig! Wer nennt es 
ſo? Die Feudalpartei, die täglich Gelegenheit hat, den friedlichen, ge⸗ 
ſetzlichen Sinn des Volkes zu beobachten. In die Verſammlungen von 
vielen tauſend Männern der unterſten Stände, wie in die Arbeiterober⸗ 
ſammlungen zu Berlin, ſchickt die Behörde einen einzigen faſt unbe⸗ 
waffneten Beamten, und wenn Letzterer — wie vorgekommen — die 
Verſammlung ungerechtfertigterweiſe auflöfi, fo iſt unter den Tauſen⸗ 


den tiefverletzten Männern nicht Einer, der an eine Gewaltthat gegen 
den Wehrloſen dächte. Das ift das blurdürſtige preußiſche Volk! Aber 
die Angſt vor Blutdurſt, vor Gewaltthat iſt begründet in dem böfen 
Gewiſſen der Reaction, dem das Blatt am Baume Entſetzen zuweht, 
dem böſen Gewiſſen, dem in Erinnerung ſeiner Verbrechen gegen das 
Volk die Glieder beben, das die Schläge der Vergeltung voraus fühlt 
und in jedem Wetterleuchten der Freiheit fein Mene tekel ſiebt. 

Wir aber, die Volkspartei, können aus den blindwüthenden An⸗ 
griffen unſerer Feinde gegen das geſammte Volk den Troſt ſchöpfen, 


Verfolgungen ausgeſetzt war, konate ſie wanken im Kampfe für das 
Recht; denn nur dem GSharatterflarten iſt es gegeben, allein zu dul⸗ 
den, den Speer des Feindes in's Herz zu drücken, um ſeinen Mi 
kämpfern eine Gaſſe zu bahnen. Das Gefühl aber, daß andere 

ihm leiden, macht ſelbſt den Feigen Muth zum Märtyrerthume. Das 
Läuterungsfeuer, das jetzt die Reaction dem preußiſchen Volke bereitet, 
wird wenig unedles Metall, faſt allein e Gold erzeugen. 


— 


» re u . e n. 

pl. Berlin, 28. Dez. [Confiscation. — Gerüchte. — 
Oppermann. — Geh.⸗Rath v. Winter. — Correſpondenz 
der Fortſchritspartei. — Demokratiſche Renegaten.] Auch 
der heutige Sonntag iſt nicht ohne Confiscation vorübergegangen. 
Diesmal traf es den von L. Walesrode redigirten „Fortſchritt“, 
auch dies Blatt iſt ohne Angabe von Gründen in allen Exemplaren 
Man erſieht daraus, daß ſyſtematiſch bei den 
Kein Wunder iſt es daher, daß 


fortgenommen worden. 
Maßregelungen vorgegangen wird. 
die erſchreckendſten Gerüchte die Stadt durchkreuzen. Da heißt es, 
das Abgeordnetenhaus ſolle vor der Einberufung aufgelöft, von eiten 
der Regierung ein legislativer Nothſtand proclamirt und daran die 
Octroyirung eines corporativen Wahlgeſetzes oder gar eines Staats⸗ 
dienergeſetzes nach hannoverſchem Muſter geknüpft werden. An unter⸗ 
richteter Stelle weiß man Nichts von Beſchlußnahmen in dieſer Be: 
ziehung, ſondern nur von Ertheilung ähnlicher Rathſchläge, als deren 
Befürworter der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
Hr. v. Selchow gilt, das Gerücht von einer Auflöſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vor Beginn der nächſten Seſſion, wird durch eine der 
nächſten Nummern des „Staatsanzeigers“ feine Erledigung finden. — 
Muthmaßlich haben Sie von der Meldung der „Berliner Allg. Zig.“ 
Kenntniß erhalten, wonach der erſte Secretär der hieſigen franzöſiſchen 
Legation Graf Larochefoucauld am Sonntag Abend plötzlich mit 
wichtigen Depeſchen und um Ertheilung mündlicher Inſtructionen nach 
Paris abgegangen iſt. Dieſer jedenfalls auffällige Vorgang wird hier 
mit den Angaben in Zusammenhang gebracht, welche über die Agita⸗ 
tion der Würzburger in Sachen des Handelsvertrages 'n Paris, jen 
Veranlaſſung zu der letzten vorſchläglichen Note des Herrn Droi 

de l'Huys hierhergelangt waren, wovon ich bereits in meinem letzten 
Briefe Andeutungen machen konnte. — Den Reihen der Fortſchritts⸗ 
partei im Abgeordnetenhauſe ſteht ein neuer Verluſt bevor. Der 
Staatsanwalt Oppermann hat Ausſicht, daß feine Entlaſſung aus 
dem dieſſeitigen Staatsdienſt unter Wahrung ſeines preußiſchen Staats⸗ 
bürgerrechtes (Indigenats) demnächſt gewährt wird, worauf er ſofort 
das ihm angetragene Amt eines Staatsanwaltes in Koburg über: 
nehmen will. Im Abgeordnetenhauſe iſt ſein Erſatz durch einen Par⸗ 
teigenoſſen bereits geſichert. Der Verluſt, den die Staats anwaltſchaft 
durch ſeinen Rücktritt erleidet, wird, ſelbſt von ſeinen politiſchen Anti⸗ 
poden, die mit ihm dort thätig waren, für ſchwer erſetzlich bezeichnet. 
Als man in den wackeren Mann drang, auf ſeinem Platze zu bleiben 
und die Hilfe des Nationalfonds anzunehmen, hat er erwidert, daß 
ſo lange ſeine Kräfte reichen, er anderen dieſe Hilfsquelle nicht ent⸗ 
ziehen wolle, dies ſei ohnehin das Einzige, was er für den National- 
fonds thun könne. — Der Geh. Regierungsrath v. Winter, der er: 
wählte und beſtätigte Oberbürgermeiſter der Stadt Danzig, ſchickt 
ih an, Berlin zu verlaſſen. Die Amtsthätigkeit ſeines Vorgängers 
Groddeck würde erſt im März k. J. enden, nach einem Abkommen 
zwiſchen den beiden Herren, übernimmt Hr. v. Winter ‚fein, Amt 


TE | ——— p 
Frau Dam roſch mit ihrem ſeelenvollen Vortrage mehrerer köͤſtlicher 


mit ſeinem edlen und meiſterhaften Violinſpiel erfreute. Sämmtliche 
Vorträge erhielten den rauſchenden Beifall der zahlreichen Verſammlung. 


halten, als die Matince eigentlich gar keine öffentliche, ſondern eine 
private und nur für die Actionäre des Vereins beſtimmt war — 
gewiſſermaßen alſo eine Prämie, die auf den Zuwachs von Actionären 
nicht ohne Einfluß bieiben dürfte. M. K. 


Ein gefährlicher Lebens- Berſicherer. 


Charles Die hat kürzlich in einem amerikaniſchen Journal eine 


England kann ſich rühmen, die raffinirteſten Verbrecher 
zu erzeugen, und inſofern iſt jene Erzählung ein Beitrag zur Sitten: 
geſchichte des britiſchen Volkes. 

Es geſchah eines Tages, berichtet Herr Sampfon, der Direktor 
einer londoner Verſicherungs-Anſtalt, daß ein Mann von etwa dreißig 
Jahren, in Trauerkleidung, in unſer Comptoir trat und mit einem 
der Commis Verhandlungen pflog. Mein Kabinet war durch Glas⸗ 
fenfter von dem Geſchaͤftszimmer getrennt, fo daß ich die Eintretenden 
nur ſehen, aber nicht hören konnte. Der Beſucher flößte mir aber 
einen unerklärlichen Widerwillen ein, obgleich ſeine äußere Erſcheinung 
verrieth, daß er große Sorgfalt auf feinen Anzug zu verwenden pflegte. 

Als er fortgegangen war, rief ich den Commis, mit dem er ver⸗ 
handelt hatte, in mein Kabinet, und frug ihn nach dem Fremden und 
ſeinem Geſchäft aus. 

Nach der Viſttenkarte, die er zurückgelaſſen, hieß er Julius Slink⸗ 
ton und wohnte auf der Middle⸗Temple⸗Straße. Er hatte außerdem 
eine Empfeblung eines meiner Freude, eines Malers von Ruf, mitge⸗ 
bracht, und ſich nichts erbeten, als die Formulare und Statuten un⸗ 
ſerer Geſellſchaft. 

Vierzehn Tage ſpäter war ich bei meinem künſtleriſchen Freunde 
zu Tiſch eingeladen und fand dort Herrn Slinkton wieder, der, wie ich 
nun erfuhr, Kunſtkritiken für einige Journale ſchrieb, woraus ſich feine 
Bek anntſchaft mit dem Maler erklärte. Er war nichts weniger als 


zudringlich, ſondern eher zurückhaltend gegen mich, und als ich ihn r we⸗ 
gen ſeines neulichen Beſuches befragte, erklärte er kurz, es ſei nicht 
ſeine Abſicht geweſen, ſein Leben zu verſichern, ſondern er habe 
wegen eines Freundes erkundigt. Damit brach er das Geſpräch ab. 

Die Unterhaltung bewegte ſich nun um allgemeine Dinge, und 
überhaupt verlief dieſe Begegnung, wie ſolche Begegnungen zu verlau⸗ 
fen pflegen. Nur ein einzigesmal erhielt das Geſpräch für mich einen 
ſehr ſpannenden Charakter. 

Mein Freund befragte mich nämlich nach dem Schickſal eines jun⸗ 
gen Kaufmanns, Namens Meltham, der ſich durch ſeine talentvolle Lei⸗ 
tung einer anderen Verſicherungsgeſellſchaft unter den Leuten unſeres 
Berufes einen glänzenden Namen gemacht hatte. Dieſer Metham war 
etwa vor zwei Monaten, nachdem er in der Stille für einen Stell⸗ 
vertreter geſorgt und brieflich von den Direktoren feiner Geſellſchaft 
Abſchied genommen hatte, plotzlich verſchwunden. Da alles Suchen 
vergeblich blieb, ſo ſchloß man daraus, daß er ſich das Leben genom⸗ 
men haben mußte, zumal man wußte, daß er ſeit dem Tode eines 
jungen Mädchens, welches er leidenſchaftlich geliebt haben ſollte, Merk⸗ 
male einer inneren Gemüthszerrüttung verrathen hatte. Das alles 
war mir und meinem Freunde bekannt. 

Als dieſer ſich nun beiläufig erkundigte, ob man noch immer nichts 
über den Vermißten gehort babe, erkundigte ſich Herr Slintton ehr 
lebhaft nach dem ganzen Vorfall. Der Name Meltham war ihm 
nämlich nicht fremd, doch hatte er den Unglücklichen nur g an 8 flüch 10 
geſehen, und wie er hinzufügte, in einer Lage, wo er ſich ſelbſt in 
fer Aufregung befunden hatte. Vor zwei Monaten wurde er nänia 
durch den Tod einer Nichte in Trauer verſetzt. Der Verluſt ging ihm 
ſehr nahe, da er ein Jahr zusor erſt ſeinen einzigen Bruder beg iben 
hatte und nun die Tochter, die er wie eine Schweſter oder wie cam 
Vater geliebt hatte, neben dem Bruder einſcharren laſſen mußte. 18 
dieſes traurige Amt zu Ende ging, machte ſich ihm auf dem Kirchhof 
und neben dem Grabe ein junger ihm völlig unbekannter Mann durch 
die Geberden eines excentriſchen Schmerzes bemerkbar. Von den Um⸗ 
ſtehenden erfuhr er ſpäter, daß der junge Mann Meltham heiße und 
ſeine Trauer Folge einer tiefen Neigung zur Verſtorbenen geweſen fei. 


daß dieſe Feinde nicht mehr mit klarer Beſinnung bandeln, ſondern 
Verzweiflung preisgegeben ſind. So lange eine einzelne Klaſſe den 


Dieſe beſaß eine einzige ſie überlebende Schweſter, und von ihr 4 


ae 
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ſchon am 4. Januar, doch wird die bisherige Vertretung der Stadt 


im Herrenhauſe davon getrennt und einem anderen Magiſtratsbe⸗ 
amten zuertheilt werden, theils weil die monatelange Entfernung des 
Oberbürgermeiſters vielfach ſtörend war, theils aber, weil Herr von 
Winter ſelbſt den Wunſch gehegt und ſeine Erfüllung betrteben haben 
fol. — Die Idee einer lithographirten Correſpondenz der Fortſchritts⸗ 
partei wird noch vielfach ventilirt, die Correſpondenz ſoll namentlich 
die kleinen Provinzial⸗ und Lokalblätter mit reflectirenden Artikeln und 
Parteinachrichten verforgen. Der feudalen Correſpondenz ſcheinen die 

ittel gründlich ausgegangen zu fein, feit zwei Monaten iſt kein Blatt 
erſchienen. Dagegen laden die feudalen Correſpondenten in den ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen zum Abonnement auf die — „Norddeutſche Allg. 
Zeitung“ ein. Der Proſpect enthält einen kleinen Ausfall auf Oeſter⸗ 
reich, hiernach ſcheint die Subvention von dort, welche bisher durch 
den Conſul Merk in Hamburg gezahlt wurde, ein Ende zu haben, 
die „patriotiſchen Vereinigung“ in Berlin mehr zu bieten. Trotz der 
Antipathie des Hrn. v. Bismarck gegen die Mitglieder der demokra⸗ 
tiſchen Preſſe ſcheint er doch ohne dieſe nicht fertig werden zu konnen: 
ſiehe die würdigen Brüder Egbert und Bruno Bauer; den würdigeren 
Auguſt Braß und nun gar den würdigſten Held. Die Demokratie 


und ihre Zwecke find allerdings nicht fo einträglich. 


Inſterburg, 27. Dezbr. [Redakteur Hagen.] Wie die 
„Tilſiter Ztg.“ ſchreibt, if die Wiederverhaftüng des Verlegers Hagen 
erſt jetzt erfolgt, weil ſie wegen beſcheinigter Krankheit einige Wochen 
lang beanſtandet worden. 

Vom Rhein, 23. Dezbr. [ Jubelfeſt.] Die „Eſſen. Ztg.“ meldet: 
„Am nächſten 5 find es 50 Jap daß der Geh. Com: 
merzienrath . v. Diergardt zu Vierſen ſein dedeutendes Sammt⸗ 
und Sammtband⸗Geſchäft gründete. Dieſer Tag wird feſtlich begangen, was 
wir den vielen Freunden des in mannichfacher Beziehung verdienſtvollen 
Mannes mittheilen. Friedrich Diergardt, Sohn des Predigers J. H. Dier⸗ 

ardt zu Mörs, geboren daſelbſt 25. März 1795, beſuchte die Schulen in 
(ine Vaterſtadt und Düſſeldorf. Noch nicht 18 Jahre alt, gründete er mit 
einem 1821 verſtorbenen Schwager Herrn Käntzler 1813 das Geſchäft in 
St. Tönis bei Crefeld, verlegte es im Herbſte des Jabres 1816 nach 
Vierſen. Die Manufaktur Friedrich Diergardt betheiligte ſich ſeit der Aus⸗ 
ſtellung 1827 in Berlin noch an mehreren Ausſtellungen und erhielt ſtets 
eichen der Anerkennung. Seit der Gründung des Fabriken⸗ und Gewerbe⸗ 
erichts in M.⸗Gladbach im Jahre 1836 ift Fr. Diergardt Präſident dieſes 
nſtituts. Bei der letzten londoner Induſtrie⸗Ausſtellung gehörte er zur 
ury, und die öffentlichen Blätter lobten ſein unparteiiſches, humanes und 
patriotiſches Benehmen. 1843 und 1845 fungirte er als Abgeordneter beim 
rheiniſchen Landtag, 1847 beim erſten vereinigten Landtage zu Berlin und 
in den Jahren 1849 bis 1852 als Mitglied der erſten Kammer, und nach 
dieſer Zeit mehrere Jahre als Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Seit 1860 
gehört der Freiherr v. D. durch beſondere allerhöchſte Berufung zu den Mit⸗ 
* des Herrenhauſes. Zufolge allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom Januar 
860 wurden Fr. Diergardt, ein Sohn und ſeine beiden Enkel in den Frei⸗ 
herrn⸗Stand erhoben. Der Freiherrntitel fällt dem jedesmaligen Beſitzer 
des Fideicommiſſes zu, den übrigen ehelichen Nachkommen der Adelſtand. 
Mehr noch als die ihm von den Monarchen von Preußen, Baiern, Frank⸗ 
reich, Portugal ꝛc. verliehenen Orden ziert ihn ſein edler Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn, wovon nicht nur viele Private rühmen können, ſondern auch die Blin⸗ 
denanſtalt zu Düren, die Krankenanſtalt zu Vierſen, das Krankenhaus „Bes 
thanien“ zu Moers u. a. m. ein ehrendes Zeugniß geben. e 


Deutſehland. 

München, 22. Dez. [Bu den Ordensverleihungen.] „Die Baieri- 
ſche Zeitung“ enthält folgende halbofficielle Mittheilung: „Alljährlich wie 
derkehrende Ordens⸗Verleihungen an im Voraus beſtimmten Tagen führen 
unabwendbar allmählich zu einer Vervielfältigung der Orden, welche dem 
Werthe der Auszeichnung ſelbſt Abbruch zu thun im Stande iſt, indem ſie 
die Decoration gleichſam in ein Anciennetäts⸗Zeichen umwandeln, während 
andererſeits durch dieſelben vielfach Hoffnungen angeregt werden, die, wenn 
ihnen auch oftmals Berechtigung zur Seite ſtebt, dennoch theilweiſe uner⸗ 
füllt bleiben müſſen. Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird nun 
aus dieſer Erwägung an der feit einer Reihe von Jahren am Tage des 
Jahreswechſels dahier eingehaltenen desfallſigen Uebung allerhöchſter An⸗ 
ordnung un künftighin nicht ng feſtgehalten werden, es ſollen viel: 
mehr die Verleihungen von Orden fürderhin je nach Verdienſt und ſich er⸗ 
gebenden Anläſſen im Laufe des Jahres, ohne an beſtimmte Tage gebunden 
zu ſein, ſtattfinden.“ g 

„Karlsruhe, 23. Dezbr. [Hohe Verlobung.) Die „Karlsr. Ztg.“ 
berichtet an der Spitze ihrer heutigen Nummer: Seine königliche Hoheit der 
Großherzog haben aus St. Petersburg die Nachricht empfangen, daß Seine 
geoßberzo l. Hoh. der Prinz Wilhelm von Baden ſich daſelbſt Sonntag, den 
2ljten d. Mts., mit Per kaiſerlichen Hoheit der Prinzeſſin Marie Maximi⸗ 
lianowna Romanoffski von Leuchtenberg feierlich verlobt habe. Dieſes frobe 
Ereigniß, welches eine feſte Bürgſchaft künftigen Glückes ſowohl in den aus⸗ 

ezeichneten Eigenſchaften, als in re tiefer Zuneigung beider hohen 
erlobten in ſich trägt, wurde von Seiner königlichen Hoheit dem Grofber. 
og, der erlauchten Mutter des Prinzen, und der ganzen groß herzoglichen 
Saut mit gleicher aufrichtigſter Freude vernommen und den innigſten 
egenswünſchen begleitet. Das badiſche Volk, welches die Geſchicke ſeines 
rſtenhauſes mit treuer Theilnahme mit erlebt, wird dies um jo mehr bei 
nem Schritte thun, welcher über das künftige 5 des ſo allſeitig 
verehrten und geliebten Gliedes deſſelben entſcheidet. Die hohe Verlobte iſt 
die am 16. Oktober 1841 geborene Tochter des am 1. November 1852 ver⸗ 
Bene Herzogs . von Leuchtenberg und der Großfürſtin Maria 
ikolajewna, älteſten Schweſter des Kaiſers Alexander II. 
rlangen, 22. Dezbr. [Berufung.] Der bisherige Pro⸗ 


die aſiatiſche Cholera ſammt Desinfections⸗Ordnung berathen und angenom⸗ 


Vereinbarung mit der Stadt Roſtock. — 
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feſſor an der mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie zu Dresden, Dr. 
Zenker, iſt zum ordentlichen Profeſſor der Staatsarzneikunde und 
der pathologiſchen Anatomie an der hieſigen mediziniſchen Fakultät 
ernannt worden. 

Kaſſel, 23. Dezbr. [Perſonalien.] Die „Kaſſ. Zig.“ zeigt 
heute an, daß der Kurfürſt den außerordentlichen Profeſſor, Dr. Franz 
Theodor Waitz zu Marburg zum ordentlichen Profeſſor der Philoſophie 
an der Landes⸗Univerſität ernannt und die von der Ständeverſamm⸗ 
lung zu landſtändiſchen Mitgliedern der General-Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Kommiſſion gewählten Regierungs⸗Rath Wiegand und Ober⸗Finanz⸗ 
Rath a. D. Zuſchlag beſtätigt hat. 

Kaſſel, 23. Dezbr. [Der Diätenprozeß. — Herr von 
Haynau.] Bekanntlich hat der Obergerichts-Anwalt Rommel, als 
Ceſſtonar einer Anzahl Abgeordneter zu der früheren fog. zweiten Kam: 
mer, die dieſen verweigerten Diäten eingeklagt. Da nun zwiſchen Klag⸗ 
mittheilung und Erſtattung der Einredehandlung die Wiederherſtellung 
der Verfaſſung von 1831 fiel, ſo hätte man (ganz abgeſehen von der 
Frage, ob die Diäten nicht auch unter der Herrſchaft der Verfaſſung 
von 1860 zu bezahlen waren) denken ſollen, die Beilegung des Streites 
werde im eigenen Intereſſe der Regierung liegen. Aber bis jetzt hört 
man von einem gütlichen Nachgeben noch nichts, und ſo wird denn 
die gerichtliche Entſcheidung erfolgen müſſen. — Herr v. Haynau ſoll 
bereits die Dienſtunfähigkeit, mithin ſeine Qualification zur Penſto⸗ 
nirung, haben feſtſtellen laſſen. Ob er fein Geſuch ſchon geftellt, iſt 
un bekannt. z - 

Gera, 24. Dezember. [Gewerbe⸗Ordnung.] Vor der einſtweili⸗ 
gen Vertagung des Landtags wurde noch der von der Staats⸗Regierung 
vorgelegten Gewerbe⸗Ordnung die landſtändiſche ee erthcilt. 
Das betreffende Geſetz ſoll bereits mit dem 1. Juli 1863 in geſetzliche Wirk⸗ 
ſamkeit treten. Irgend eine weſentliche Modifikation der Vorlage infolge 
der Berathung iſt nicht eingetreten. Nach derſelben ſind indeſſen die Beken⸗ 
ner des moſaiſchen Glaubens um deswillen von der ſonſt grundſätzlich an⸗ 
erkannten Freizügigkeit ausgeſchloſſen, weil ſie nach Maßgabe des dieſſeitigen 
Staatsgrundgeſetzes zur Erlangung des hierländiſchen Staatsbürgerrechts 
zur Zeit noch für unfähig erklärt ſind. 

Malchin, 23. Dez. [Der Landtag] hielt geſtern feine letzte Sitzung, 
worin noch eine Menge untergeordneter Sachen erledigt wurde. Hervorhe⸗ 
ben möchten wir aber noch daraus, daß die Verordnung zum Schutz gegen 


men wurde. Meyer⸗Roſtock hatte viele Amendements dazu geſtellt, welche 
die praktiſche Durchführung zum Theil erleichtern, zum Theil erſt möglich 
machten, weshalb ſie denn auch die verdiente Berückſichtigung fanden. — 


Zur Entfreiung der mecklenburgiſchen Matroſen vom Militärdienſte wurde 
beſtimmt, daß es fortan genügen ſolle, wenn ſie in drei Kalenderjahren auf 


mecklenburgiſchen Schiffen gefahren ſeien, während ſie nach früheren Beſtim⸗ 


mungen drei volle Jahre darauf zugebracht haben mußten. 


Aus dem darauf eingebrachten ſchwerinſchen Landtags⸗Abſchiede iſt zu 
bemerken, daß, wie ſelbſtverſtändlich, die Bewilligung der Steuern acceptirt 
wird. Wegen Berathung der Landarbeitsbaus⸗Ordnung wird gerne Friſt 
bis zum nächſten Landtage gewährt und in Bezug auf den nunmehr ſo gut 
wie bewilligten Grenzzoll lauten die Worte ſehr gnädig. Nur Roſtock 


kommt darin äußerſt übel weg, denn der ꝛc. Abſchied verweigert geradezu 


die Anträge der roſtocker Deputirten und die ſtändiſche Erklärung wegen 
Ver Der ſtrelitzer Landtags⸗Abſchied 
ſchließt ſich dem ſchwerin'ſchen an und bedauert nur, daß die getreue Land⸗ 


ſchaft (Städte) nicht noch weitergehende Zugeſtändniſſe zu Gunſten einer 


freieren Verkehrsbewegung auf dem platten Lande gemacht habe. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 

W. P. Wien, 27. Dezbr. [Zur griechiſchen Thronfolge.] 
Von verläßlicher Seite erhalten wir die Mittheilung, daß, 
angeſichts der definitiven Zurückweiſung der griechiſchen Thron⸗Candida⸗ 
tur des Königs Dom Fernando von Portugal das londoner Cabinet 
geneigt ſei, der griechiſchen Nationalverſammlung den zweitgeborenen 
Sohn Victor Emanuel's, Amadeus, Herzog von Aoſta, für den 
griechiſchen Koͤnigsthron zu empfehlen. 

Wien, 28. Dezbr. [Ernennung.] Die „Wiener 3.“ bringt 
die officielle Ernennung des Freiherrn von Berger zum Marine⸗ 
Miniſter. 

„ Wien, 28. Dez. [Von der unteren Donau. — Aus 
Rom. — Militaria. — Zur Bankakte.] Die Commiſſarien der 
ſechs Mächte, welche im Herbſte über die Zukunft Serbiens in Kon- 
ftantinopel berathen haben, begeben ſich eben jetzt nach Belgrad, um 
dort den Rayon der Feſtung, ſowie die Stärke der türkiſchen Garni⸗ 
ſonen zu beſtimmen, die Verabfolgung der Indemnitäten an die aus⸗ 
wandernden Civiltürken zu überwachen und die Zahl der ſerbiſchen 
Milizen für die Zukunft feſtzuſetzen. Der letzte Theil ihrer Miſſton iſt 
offenbar von hoher Wichtigkeit in dem Augenblicke, wo Fürſt Michael, 
eingeſtandenermaßen zu dem Zwecke, die Pforte im Frühjahr anzu⸗ 
greifen, ſeine Armee auf 100,000 Mann bringen will und wo die 
Waffenmaſſen, die er zur Ausrüſtung derſelben unter falſchen Declara— 
tionen aus Rußland einführen läßt, Gegenſtand diplomatiſcher Recla⸗ 
mationen, ſowie einer Saiſtrung von Seiten der türkiſchen, und gezwun⸗ 
genermaßen auch der rumäniſchen Behörden geworden ſind. In 
Betreff der Proteſte, welche Fürſt Michael wegen dieſer Confiscationen 


bei den Mächten erhoben hat, iſt zu bemerken, daß nur die ruſſiſche 
und italieniſche Antwort ſich rückhaltlos auf den ſerbiſchen Standpunkt 
ſtellen, wonach den Vaſallenſtaaten der Pforte das Bewaffnungsrecht 
ohne jede Beſchränkung und Controle gebührt. Preußen und Frank⸗ 
reich nehmen eine vermittelnde Pofition ein, indem fie die principielle 
Frage umgehen, den ſpeciellen Fall aber durch eine Vereinbarung mit 
der oberlehnsherrlichen Macht zum Austrage zu bringen rathen. Blos 
England und Oeſterreich leugnen ganz entſchieden die Befugniß der 
tributairen Fürſtenthümer, nach Belieben zu rüſten, während ſie in dem 
binterbaltigen Verfahren mit den Declarationen auch einen ausreichen⸗ 
den Grund für die Türkei erblicken, von dem ihr unzweifelhaft zuſte⸗ 
henden Rechte der Controle in der nachdrücklichſten Weiſe Gebrauch zu 
machen; im übrigen empfehlen ſie dem Fürſten Michael, wie Frankreich 
und Preußen, ſich mit ſeinem Suzerain ins Einvernehmen zu ſetzen, 
da dieſer gegen mäßige Waffenſendungen keine Einwendungen erheben 
werde. — Ueber die Reformen, welche Pio Nono am Abende ſeines 
Lebens — man weiß nicht recht, zu weſſen Nutz und Frommen — 
bewilligt, erfahre ich, daß dieſelben nicht einmal jenes Minimum er⸗ 
reichen, welches Louis Napoleon vor bald 14 Jahren in ſeinen Briefen 
an Edgar Ney aufſtellte. Weder von einer „allgemeinen Amneſtie“, 
noch von „Einführung einer freiſinnigen Regierung“ ſcheint die Rede 
zu ſein; man müßte denn unter der letzteren eine Conſulta verſtehen, 
welche im Namen des Volkes bei der Geſetzgebung eine berathende, bei 
Ausſchreibung neuer Steuern eine beſchließende Stimme ausüben ſoll. 
Die „Säcularifirung der Verwaltung und Juſtiz“ wird fo ausgelegt, 
daß die Adminiſtration bis zu den Kreisräthen (Delegaturen) den Laien 
überliefert, und nur der oberſte Appellhof ausſchließlich den Prälaten 
vorbehalten wird; der „Importirung des Code Napoleon“, deſſen Auf: 
hebung doch 1815 die Krainer ſo unglücklich machte, wird die Ausarbeitung 
eines bürgerlichen und Strafgeſetzes nach dem Muſter des franzoͤſiſchen ſub⸗ 
ſtituirt, womit denn auch die Annahme der franzöſiſchen Gerichtsfor⸗ 
men, insbeſondere über die Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, 
ſowie die Oeffentlichkeit des Verfahrens verbunden fein fol. — Der 
bisherige Adlatus des Kriegsminiſters, F. M. L. v. Schmerling, Bru⸗ 
der des Staatsminiſters, welcher die Budgetverhandlungen mit dem 
Reichsrathe zu glücklichem Ausgange brachte, wird das Großkreuz der 
eiſernen Krone und das Kommando des 7. Armeecorps in Italien er⸗ 
halten; natürlich glauben die Freunde der Verfaſſung in dieſer Aus⸗ 
zeichnung und Beförderung um ſo mehr ein ihrer Sache günſtiges 
Anzeichen zu erblicken, als in Schmerling's Stellung bei dem Kriegs⸗ 
miniſter F. M. L. v. Teuchert einrücken wird, welcher gleichfalls wäh⸗ 
rend der abgelaufenen Seſſion im Sinne Degenfeld's mit den Finanz⸗ 
ausſchüſſen verhandelte. — Mit der Bankfrage will ich Ihre Leſer 
nicht mehr plagen. Nur die eine Andeutung noch ſei mir geſtattet, 
daß in der morgenden Sitzung des Ausſchuſſes aller menſchlichen Be⸗ 
rechnung nach die Annahme der Convention erfolgen wird, nachdem 
der Finanzminiſter geſtern bezüglich der angeblich befürchteten Einmi⸗ 
[hung des Staates die beruhigendſten Erklärungen, ſo wie die Ver⸗ 
ſicherung abgegeben hat, daß von dem Erträgniſſe gewiſſe Abſchreibun⸗ 
gen an den Grundentlaſtungsobligationen, die Leiſtung der Einkommen⸗ 
ſteuer und die Anſchaffungskoſten des Silbers in Abzug gebracht werden 
ſollen, wenn es ſich darum handelt, zu ermitteln, ob die Revenüen 
der Actionäre ſich nicht ohne Zuſchuß von Seiten der Regierung auf 73 belau⸗ 
fen — was zuſammen der Bank ein Baar von etwa 600,000 Fl. 
jährlich machen fol. Nur wird der Minifter ſich wahrſcheinlich ver⸗ 
pflichten müſſen, in der nächſten Reichsrathsſeſſion den Antrag zu ſtel⸗ 
len: man möge der Bank ſtatt der bedingten Garantie bis zur Höhe 
von Einer Mill. jährlich eine geringere Summe als Eine Million, 
aber in Form einer feſten Verzinſung des 80 Mill.⸗Darleihens aus⸗ 
werfen, z. B. 1 Proc. oder 800,000 Fl. jährlich ſtatt der bedingungs⸗ 
weiſen 14 Proc., welche in der eventuellen Million die Form einer 
Subvention angenommen haben. N 

Aus einer andern Privatmittheilung erfahren wir, daß „trotz 
vielfältiger Reibungen und einer außerordentlichen Aufgeregtheit die An⸗ 
nahme der Bank-⸗Acte als geſichert zu betrachten fein dürfte.“ 

Italie n. 

Mailand, 22. Dezbr. [Demonſtration gegen Frank 
reich. — Duell.] Die Mailänderinnen batten, wie bekannt, die Ab⸗ 
ſicht, eine ausgezeichnete Arbeit des Bildhauers Vela der Kaiſerin der 
Franzoſen zum Geſchenke zu überſenden. Mehrere Frauen nun, welche 
gegenwärtig ein ſolches Geſchenk für eine Beleidigung der National⸗ 
würde anſehen, ſammeln bereits Unterſchriften zu einem energiſchen Pro- 
teſte dagegen, und ſelbſt viele, die für die Gabe bereits gezeichnet hat⸗ 
ten, wollen jetzt öffentlich dagegen auftreten, um auf dieſe Weiſe ihre 
Mißbilligung des gegenwärtigen Verhaltens Frankreichs gegen Italien 
zu konſtatiren. — Am 19. d. M. Früh fand ein Säbelduell zwiſchen 
einem Herrn Vigani, Offizier bei unſerer Kavallerie, und einem Herrn 
Filippini, geweſenen Offizier der Freiwilligen, ſtatt, welches durch be 
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erfuhr Slinkton nur ſo viel, daß die Verſtorbene mit Herrn Meltham 


nur verkehrt, als fie eine Summe auf ihr Leben bei feiner Geſellſchaft 


verſichern ließ, ſpäter aber, aus Begegnungen auf der Straße oder in 
der Kirche recht gut gemerkt hatte, daß ſie die Aufmerkſamkeit des 
jungen Mannes in hohem Grade erregt haben müſſe. 


Abermals verſtrichen nach dem Diner etliche Tage, bis eines Mor 


gens Herr Slinkton mit einem ſiegesſtrahlenden Geſicht in unſer 
Comptoir trat. 

Endlich, rief er aus, ſei es ihm gelungen, feinen Freund zu bewe⸗ 
gen, daß er auf ſeinen Todesfall einer Mutter und einer Schweſter 
in Norfolk ein anſtändiges Vermögen verſichere, und ſein Meldungs⸗ 
geſuch müſſe bereits auf dem Comptoir liegen: 5 

Ich rief den betreffenden Commis herein, und als ich den Namen 
des Verſicherers Alfred Beckwith erfahren hatte, fand ſich wirklich un⸗ 
ter den Briefen der Morgenpoſt die Anmeldung der Verſicherung vor. 
Beckwith hatte ſeinen Freund Slinkton als denjenigen bezeichnet, der 
über ihn Auskunft zu geben vermöge. 

Da ich mit Herrn Slinkton durch einen achtbaren Freund bekannt 
geworden war, ſo mußten ſeine Ausſagen ſo viel gelten, als hätte ich 
fie ſelbſt niedergeſchrieben. Außerdem aber hatte ich denſelben Morgen 
in aller Früh nicht im Comptoir, ſondern in meinem Haufe den Be- 
ſuch eines vortrefflichen Mannes gehabt, der Herrn Slinkton ganz ge⸗ 
nau kannte und mir die beſte Aufklärung über das Beckwith'ſche Ver⸗ 


ſicherungsgeſchäft geben konnte, fo daß ich alfo auf den Beſuch und 


N 


5 


Antrag des Herrn Slinkton, ohne daß er es ahnte, vorbereitet war. 


Er beantwortete die Fragen über die Perſönlichkeit des Verſicherers, 


wie ſie in dem Formulare vorgeſchrieben ſtehen, zu unſerer großen Zu⸗ 
friedenheit. f 

Ein zweites leeres Formular wurde dann nach Norfolk an die 
Beckwith'ſchen Angehörigen geſendet, von dieſen ebenfalls befriedigend 
ausgefüllt, und nach Rückkehr dieſer Urkunde Slinkton benachrichtigt, 
daß dem Abſchluſſe des Vertrages nichts im Wege ſtehe. Er erſchien 
dann wieder und bezahlte die Prämie für das erſte Jahr. 


Dies Alles hatte ſich im März und April zugetragen, und ich ſah 


ſondern am Strande von Scarborough an einem heitern Abende, wo 
er mit ſeiner zweiten Nichte am Arm die Seeluft genoß. 

Er erkannte mich, ſtellte mich der jungen Dame vor und wir ſetz⸗ 
ten den Spaziergang gemeinſam fort. 

Er erfuhr von mir, daß ich nur zufällig auf der Durchreiſe nach 
dem Badeorte gekommen ſei und am andern Tage abreiſen werde, 
und ſchwerlich mochte er ahnen, daß ich im Intereſſe meiner Geſell— 
ſchaft nach Scarborough gekommen war, um ihn und ſein Treiben zu 
beobachten. Er hatte feine Nichte bei einer hoͤchſt achtbaren Familie 
untergebracht, um ihre geſchwächte und zarte Geſundheit durch den 
Aufenthalt an der See und durch Bäder wieder zu kräftigen. 

Aus den Erkundigungen, die ich durch dritte Perſonen ſehr vorſich— 
tig einziehen ließ, ergab ſich nur fo viel, daß der Miß, einem Mäd⸗ 
chen von dreiundzwanzig Jahren, im Grunde nichts fehlte, daß aber 
der Tod ihrer Schweſter ſie ſehr herabgeſtimmt hatte. Es war alſo 
natürlich, daß ſie ſelbſt und ihr Onkel um ihre Geſundheit beſorgt 
ſein mußten, und mehr befürchteten, als ſie Urſache hatten. Sie war 
übrigens weder bei unſerer Geſellſchaft noch irgendwo anders verſichert, 
alſo überließ ich ſie unbeſorgt einem längeren Aufenthalte bei den 
rechtſchaffenen Leuten in Scarborough, zumal Slington im Geſpräche 
mir feine Abſicht eröffnet hatte, nächſtens nach London allein zurück⸗ 
zukehren. 

Er erfüllte auch bald dieſe Abſicht, und als ich ſeine Rückkehr er⸗ 
fahren batte, hielt ich die Sache reif genug, um gegen den Lebensver⸗ 
ſicherer einzuſchreiten. f (Schluß folgt.) 


Herr v. Beurmann in Afrika. 
Leipzig, 22. Dez. Alexander Ziegler theilt in einem Aufſatz im 
„Dresdner Journal“ über Hrn. v. Beurmann folgenden Brief mit, 
den Conſul Riede am 22. Sept. an Hrn. Roſenbuſch, Telegraphen⸗ 
beomten auf Malta, ſchrieb: „Hrn. v. Beurmann's Caravane iſt nach 
den neueſten Nachrichten in Tebulende angekommen. Dort war ſie mit 
etwa 400 Reitern, Freunden von Ben-Alua, zuſammengetroffen, welche 
nach Bornu zurückkehren wollten. Hrn. v. Beurmann's Caravane 


Herrn Slinkton erft im September wieder, diesmal nicht in London, ſchloß ſich denſelben an, und fie werden vorausſichtlich fo ſicher nach 


Bornu gelangen, als reiſten ſie von Paris nach London. Hr. v. Beur⸗ 
mann wird gewiß ſchon lange in Bornu angekommen ſein.“ 

Riede, der jetzt Conſul in Bengaſt iſt, wie Dr. Barth uns ſchreibt, 
hatte recht; Ziegler und wir in unſerm Artikel (Nr 284) haben uns nicht 
in unſern Hoffnungen getäuſcht. Wir erhielten am 20. Dezbr. (wie be⸗ 
reits gemeldet), die freudige Nachricht, daß unſer braver Hr. v. Beur⸗ 
mann in Kuka, der Hauptſtadt Bornus, angekommen ſei. Möge es 
nun dem aufopferungsfähigen jungen Manne beſchieden ſein, die große 
und ſchwierige Aufgabe — die Aufhellung der Schickſale Dr. Vogels 
aus ns und die Vollendung eines wiſſenſchaftlichen Unternehmens 
— zu loͤſen. 

Der Umſtand, daß die Privatthätigkeit der Deutſchen bis jetzt in 
dieſer vaterländiſchen Angelegenheit das Menſchenmoͤgliche geleiſtet hat, 
wird gewiß auch die Staatsregierungen geneigt machen, ihre thatkräf⸗ 
tige Unterſtützung dieſer Nationalunternehmung zukommen zu laſſen, 
und ſo dem mühevollen Einſammeln der Einzelbeträge ein Ende zu 
ſetzen. Wir ſollten meinen, die ſaͤchſiſche Staatsregierung ſpeciell dürfte 
um ſo eher eine Veranlaſſung finden, die Expedition aus Staatsmit⸗ 
teln zu unterſtützen, da nicht nur der König früher ſchon die Expedi⸗ 
tion in fo hochherziger Weiſe durch namhafte Geldbeiträge unterſtützt 
hat, ſondern erſt kürzlich am 10. Dezbr. wieder einen Beitrag von 
100 Thlrn. dem Hofrath Alexander Ziegler hat zuſtelleu laſſen, und 
auch die ſächſiſchen Ständekammern ohne Debatte anerkannt und geneh⸗ 
migt haben, daß es eine Ehrenpflicht für Sachſen als Vaterland des 
Dr. Vogel ſei, an der deutſchen Expedition, welche ſeine Schickſale er⸗ 
forſchen, ihm wenn möglich Hilfe bringen und gleichzeitig Entdeckungs⸗ 
zwecke in wiſſenſchaftlicher Hinſicht verfolgen ſoll, ſich durch einen ent⸗ 
ſprechenden Beitrag aus der Staatskaſſe zu betheiligen. Wir möchten 
unſere Staatsregierung in der That erſuchen, recht bald im Sinne des 
Königs und der Landesvertreter zu handeln. 

Nicht unintereſſant dürfte die Mittheilung fein, daß nur gewiſſe poli⸗ 
tiſche Ereigniſſe in Preußen ſtörend auf die Bewilligung eines Beitrags 
zur Unterſtützung der Expedition des Hrn. v. Beurmann aus der preußi⸗ 
ſchen Staatskaſſe einwirkten. Wir wiſſen aus glaubwürdigem Munde, 
daß Hr. v. d. Heydt eine Unterſtützung befürwortet haben würde. Von 
allen deutſchen Staaten haben Sachſen und Preußen vor allen andern 


— 


leidigende Worte auf die Garibaldifihen Ofſtziere von Seite des Vi⸗ 
gani provocirt, Letzterem eine nicht unbedeutende Wunde an der Hand 
eintrug. 

b Schweiz. 

Bern, 23. Dezbr. Der vom Bundes⸗Präſidenten Stämpfli und dem 
Marquis Turgot, dem franzöſiſchen Geſandten, am 8. d. Mts. unterzeich⸗ 
nete Dappenthal⸗Vertrag wird nicht ganz ohne Oppoſition Beiſtimmung fin⸗ 
den, da man bei der noch immer ſchwebenden ſavoyer Frage einen Sonder: 
bundvertrag für Beendigung der bedeutend untergeordneteren Dappenthal⸗ 
Angelegenheit für einen nicht beſonders klugen diplomatiſchen Act erachtet. 
Bezeichnend iſt es, daß ſich derartige Stimmen nicht nur im conſervativen, 
ſondern auch im radicalen Lager erheben. Aber nicht nur ſchweizeriſcher⸗ 
ſeits, auch in Frankreich wird gegen den Vertrag proteſtirt. Dort, ſo be⸗ 
richtet die „Sentinelle du Jura“, kommt der Proteſt aus dem Dappenthale 
ſelbſt. Da der Kaiſer bei dem Abſchluſſe des Vertrages perſönlich betheiligt 
war (die Haupt Unterhandlungen wurden im vergangenen Sommer durch 
direlte Vermittelung des Marquis Turgot mit dem Bundespräſidenten 
Stämpfli gepflogen, als Erſterer bei dem Kaiſer in Vichy war), er ſomit 
ſicherlich auch ſeine Vortheile und Nachtheile genau gegen einander abge⸗ 
wogen hat, dürfte jedoch die Petition aus dem Dappentheile eben ſo wenig 
Erfolg haben, als die Oppofition in den eidgenöſſiſchen Räthen. (K. Z.) 


Frankreich. 


* Paris, 25. Dez. [Warum Napoleon antisitalieniſch 
iſt. — Geſchenk des Papſtes. — Befeſtigung von Civita⸗ 
Vecchia. — Bäckereifrage. — Trübe Nachrichten aus 
Mexico. — Weihnachtsgeſchenk für Preußen. — Aus Nea⸗ 
pel. — Aus Madrid. — „Le Nord.“] Bei den bevorſtehenden 
Adreßdebatten in dem geſetzgebenden Körper zählt die Regierung auf 
die Unterſtützung der „Katholiken“, die mit großer Befriedigung aus 
den Mittheilungen der officiöfen Blätter erſehen, daß der General 
Forey die Chefs der clericalen Partei in Mexico zu gewinnen ſucht, 
oder — wie der „Monde“ ſich ausdrückt — die glückliche Idee zu 
haben ſcheint, „ſich dem Clerus in die Arme zu werfen“. Dazu 
kommt, daß die „Katholiken“ ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, der 
Kaiſer denke ernſtlich daran, dem Papſte einen großen Theil ſeiner 
Provinzen wieder zu verſchaffen, und die Sprache der „La France“ 
iſt offenbar darauf berechnet, fie in dieſer Hoffnung zu beſtärken, wäh: 
rend es die fpecielle Miſſion des Prinzen de Latour d'Auvergne in 
Rom iſt, den Papſt dahin zu bringen, daß er dem franzöſiſchen Epis⸗ 
copat eine vertrauensvolle und verſöhnliche Haltung gegenüber der Re 
gierung vorſchreibe. Die Regierung hat dabei vorzugsweiſe die Wah⸗ 
len des künftigen Jahres im Auge, und es läßt ſich nicht leugnen, 
daß ſie ganz geſchickt operirt, denn ſchon jetzt fehlt es nicht an An⸗ 
zeichen davon, daß fie von einer feindfeligen Action ſelbſt derjenigen 
Prälaten, welche zu den Spitzen der clericalen Oppofition gehören, 
vor der Hand nichts zu fürchten hat. Unverbeſſerliche Zweifler an der 
Aufrichtigkeit der franzöſiſchen Politik meinen allerdings, daß nach der 
Seſſton und nach den Wahlen das Blättchen ſich wieder wenden und 
der Clerus — ſehr erſtaunt ſein werde. — Das Geſchenk des Papſtes 
an die brodtloſen Arbeiter mit dem beigefügten Honorar auf feinen leeren 
Seckel betrachtet man hier allgemein als eine Retlame für die Peters⸗ 
pfennige — Der heil. Vater, deſſen Wohlthätigkeitsſinn allbekannt und 
gewürdigt iſt, hätte nicht nöthig gehabt, ſich wegen des geringen Be⸗ 
trags einer Gabe zu entſchuldigen. Die ganze Welt weiß ja, daß er 
ſelber nur durch die Subſeriptionen des Peterhellers finanziell eine 
ſtandesmäßige Exiſtenz hat und daß, wenn er mit der Rechten giebt, 
er mit der Linken die zehnfache Summe dafür in Empfang nimmt. 
Der Statthalter des Menſchenſohnes hat immer noch Kiſſen genug, 
worauf er ſein Haupt lege, und wahrlich, wir beneiden ihn nicht um 
die reichen Liebesgaben, welche ihm aus allen gläubigen Geldbeuteln 
zufließen. Nur ſollte man, wäre es auch in der beſten und reinſten 
Abſicht, mit dem durchlöcherten Fiſchermantel Petri keine Oſtentation 
treiben, — Die kaiſerliche Regierung wetteifert übrigens mit dem 
päpſtlichen Stuhl an Fürſorge für die zweckmäßigſte Umgeſtaltung von 
Civita⸗Vecchia, das, wie es ſcheint, zu einem Waffenplatz erſten Ran⸗ 
ges umgeſchaffen werden ſoll. Sie wird dem Papſte ſämmtliche ge⸗ 
zogenen Kanonen, welche zur Bewaffnung der neuen Wälle erforder⸗ 
lich ſind, zum Geſchenke machen. Natürlich wird ſie in dieſem Falle 
wohl auch die bendͤthigte Artillerie und Garniſon dazu geben, um 
einen bequemen Abſteigepunkt in Mittel⸗Italien, allen Arten von Even⸗ 
tualitäten gegenüber, ein zweites Ancona und eine ſehr zweckmäßig ge⸗ 
legene Succurſale für den Kriegshafen von Toulon zu erhalten und, 
wie ſie ſich mit der Hoffnug ſchmeichelt, auch zu behalten. — Die 
Bäckereifrage ſoll endlich entſchieden fein. Das Bäckerei⸗Gewerbe wird 
frei gegeben, jedoch die Taxe aufrecht erhalten werden, ſie wird jedoch 
nur in den Zeiten der Noth officiell und obligatoriſch fein. In ge 
wöhnlichen Zeiten wird die Taxe auch veröffentlicht werden; jedoch ſind 
die Bäcker in dieſem Falle nicht an ſie gebunden. Eine Eingangs⸗ 
ſteuer wird auf das Mehl gelegt werden, um eine Reſerve zu ſchaffen, 
welche geſtattet, daß in den theuren Zeiten das Regime der Compen⸗ 
ſationen aufrecht erhalten werden kann. — In Mexico ſieht es nicht 
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geheuer aus. Der Kaiſer hat durch das letzte Schiff ein Schreiben 
des Generals Forey erhalten; der Mann ſchreibt Hiobspoſten; die 
Verbindung zwiſchen Orizaba und Veracruz iſt keineswegs hergeſtellt 
und zur Zeit durch Guerillasbanden ganz unterbrochen. Jeden Augen⸗ 
blick findet man die Schildwachen erdolcht auf ihren Poſten; ein Of⸗ 
fizier kann nicht ohne eine Bedeckung von 20 Mann ſich ins Freie 
wagen; überall lauſcht Verrath und Mord. Kurz, Napoleon III. 
ſcheint wirklich in Mexico ſein Spanien zu finden. General Forey 
zweifelt, ob er nur in ſechs Monaten Mexico einnehmen kann; die 
Beſetzung Tampico's iſt durchaus nicht als ein Erfolg zu betrachten; 
Tampico iſt einer von den drei Häfen, welche das franzoͤſiſche Ge: 
ſchwader blokirt hält, und wenn es ſeine Marineſoldaten nicht früher 
ausgeſchifft, fo geſchah es, weil dort die Luft mit tödtlihen Fiebern 
geſchwängert iſt. Um aber nur etwas, das wie ein Erfolg ausſteht, 
melden zu können, entſchloß man ſich, die menſchenleere Hafenſtadt zu 
beſetzen. Die Kaiſerin ſoll ſeit einigen Tagen äußerſt niedergeſchlagen 
ſein; man will ſogar einmal Spuren von Thränen bemerkt haben. 
Der Kaiſer behält ſeine Marmormaske und ſchweigt. — Als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Preußen bringt das „Journal des Debats“ wieder 
aus der bekannten Quelle einen Artikel über Preußen, vom Redactions⸗ 
Sekretär unterzeichnet, aber dieſesmal eingeſtandenermaßen als ein aus 
Preußen eingeführtes Erzeugniß, für welches doch ſelbſt der gefällige 
Herr Camus keine Verantwortung übernehmen mag. In dieſem Ar⸗ 
tikel ſoll nachgewieſen werden, daß die Unabſetzbarkeit der Beamten ſich 
mit der conſtitutionellen Regierungsform nicht vertrage. Dieſe Unab⸗ 
ſetzbarkeit müſſe alſo vor allen Dingen abgeſchafft werden, wenn die 
conſtitutionelle Regierung zur Wahrheit werden ſolle. Difficile est 
satiram non scribere! — In Neapel erregte die Einweihung einer 
anglikaniſch⸗proteſtantiſchen Kirche, zu welcher Garibaldi vor 2 Jahren 
das Terrain und Ricaſoli die Ermächtung zum Bau gegeben hatte, 
große Aufregung. Trotzdem die Einweihungs⸗Ceremonie geheim ge⸗ 
halten, verbreitete ſich die Nachricht dennoch in der Stadt und rief 
überall Demonſtrationen gegen die Piemonteſen und die Ketzer, ihre 
Verbündeten, hervor. — Nachrichten aus Madrid melden, daß bei 
einer vor wenigen Tagen von der Königin abgehaltenen Parade Ge⸗ 
neral Prim von den Truppen und der Bevölkerung mit den lebhafte⸗ 
ſten Acelamationen begrüßt worden ſei. Ueberhaupt ſoll allgemein eine 
ſehr gereizte Stimmung gegen Frankreich und die Wortführer der fran⸗ 
zöſiſchen Politik im Senat und Miniſterium herrſchen. Es wuͤrde kein 
der kaiſerlichen Regierung freundlicher geſinntes Miniſterium nachge⸗ 
folgt ſein, wenn in Folge des diplomatiſchen Conflictes mit Herrn 
Barrot ein Miniſterwechſel hätte ſtattfinden müſſen. — Der „Nord“ 
ſiedelt nun wirklich nach Paris über, und was man über fein Pro- 
gramm hoͤrt, iſt wohl geeignet, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf das 
Blatt, welches ſeinem Princip der Internationalität treu bleiben will 
und ſich eine vollſtändige Unabhängigkeit in Frankreich geſichert haben 
ſoll, hin zu lenken. Als Mitarbeiter am politiſchen Theile nennt man 
u. A. St. Marc Girardin, Gervinus, Aito, Vannacci. Der „Nord“ 
bat ſich in Paris ein eigenes Haus gekauft und darin eine große 
Druckerei eingerichtet. 

[Ueberſchwemmung der Stadt Mexico.] Der „Moniteur de l'Ar⸗ 
mée“ ereifert ſich heute ſehr gegen die „Lüge“, daß Juarez die Hauptſtadt 
Mexico unter Waſſer ſetzen wolle. Wahrſcheinlich hat, wie aus dem amtli⸗ 
chen Blatte ſelbſt hervorgeht, dieſe den amerikaniſchen Journalen entnom⸗ 
mene Nachricht große Beſorgniſſe unter den Familien der die Expedition 
mitmachenden Militärs erregt. Der „Armee⸗Moniteur“ verſichert deßhalb, 
geſtützt auf unwiderlegliche Dokumente, daß der Waſſerſpiegel der Seen zehn 
Fuß tiefer liegt, als die Stadt ſelbſt. Damit werden aber die Familien 
wenig beruhigt fein. Denn es iſt klar, daß, wenn die mexicaniſche Regie⸗ 
rung von dieſem Verzweiflungsmittel Gebrauch machen wird, ſie ſich noch 
in der Stadt ſelbſt befinden wird, oder wenigſtens die Franzoſen in dieſelbe 
noch nicht eingerückt ſein werden. Es wird ſich alſo um eine Ueberſchwem⸗ 
mung der Umgegend und nicht der Stadt handeln, und zwar gerade in der 
Zeit, wenn die Franzoſen im Anzuge find. Der „Armee⸗Moniteur“ giebt 
aber nicht an, daß auch die Umgebung der Stadt zehn Fuß über dem Ni⸗ 
veau der Seen liegt, und eben weil er dies anzugeben verſäumt, muß man 
wohl vorausſetzen, daß, wenn die Hauptſtadt auch trocken bleibt, die Bivouacs 
der Franzoſen es weniger ſein werden. Die Franzoſen ſind viel zu gewandte 
Leute, um ſich von Juarez wie die Feldmäuſe erfäufen zu laſſen. Das wird 
kein Menſch ernſtlich befürchten. Allein wenn die Ueberſchwemmung nur 
das Reſultat hervorbringt, die umliegenden Niederungen in fieberbringende 
Sümpfe zu verwandeln, ſo iſt dies ſchon ein ziemlich bedenklicher Umſtand, 
zumal für eine noch nicht acclimatiſirte Armee, die hauptſächlich deßhalb ib: 
ren Marſch gegen Mexico beſchleunigt, um aus ihren gegenwärtigen unge⸗ 
ſunden Quartiere herauszukommen. 


Großbritannien. 


London, 25. Dezbr. [Traurige Weihnachten.] Seit vielen Jahren 
hat England keine traurigeren Weihnachten gefeiert, als diejenigen, welche heute 
klar und mild über all den Truthähnen, die am Spieße braten, über all den 
Plumpuddings, die im Topfe ſieden und über all den feiernden Menſchen, die 
zum Aeußerſten entſchloſſen und eigentlich ſchon entre deux vins, oder wenigſtens 
zwiſchen Porter und Gin fein ſollten, angebrochen find. Das wohlthuende Be: 
wußtſein, daß heute kein Unterthan Ihrer groß brittanniſchen Majeſtät hungrig 
zu Bette gehe, ſondern der beſcheidenſte Inſaſſe des Armenhauſes, wie der ſtolzeſte 
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Bewohner des herzoglichen Schloſſes durch Roaſtbeaf und Plumpudding ſich im 
nationalen Zuſammenhange mit Altengland 
mit Miſtletoe geſchmückt ſei und von Toaſt und Geſang wiederklinge, daß alle 
Menſchen wenigſtens für einen Tag ihre Sorgen vergeſſen, um merry C 
mas“ die landesübliche Ehre anzuthun, — dieſes befriedigende Bewußtſein, daß 
ſonſt John Bull ſeinen Plumpudding verdauen zu helfen und die Schleuſen 
ſeines Herzens zu öffnen pflegt, kann heute wohl nur von dem gehegt werden, 
der feine Augen in optimiſtiſcher Selbſttäuſchung vor der düſteren Wirk⸗ 
lichkeit verſchließt. Lancaſhire hat offenbar die engliſche Mildthätigkeit erſchöpft, 
und die vielen Wohlthätigkeitsgeſellſchaften der Hauptſtadt, die ſonſt für das 
Weihnachtsamüſement der Armen zu ſorgen und durch Vertheilung von Kohlen 
und Lebensmitteln oder durch das Arrangement von öffentlichen Chriſtmas⸗ 
Dinners feſtliches Behagen zu verbreiten pflegen, erklären in der Preſſe, daß 
ſie ſich ohne Fonds befinden und daß es Unrecht ſei, die Armen Londons darben 
zu laſſen, um den Fabrikarbeitern von Lancaſhire zu eſſen zu geben. Die Stim⸗ 
mung iſt gedrückt, und obgleich ſich John Bull während dieſer feſtlichen Zeit 
grundſätzlich nicht mit Politik befaßt, ſo zeigt ſeine ſorgenvolle Miene doch zur 
Genüge an, daß er die zur energiſchen Weihnachtsfeier erforderliche Gemüths⸗ 
verfaſſung nicht finden kann und bedenklich in die nächſte Zukunft blickt. Man 
brauchte nur geſtern einen Blick auf die Provifionsläden, welche die öffentliche 
Meinung zur Chriſtmas⸗Zeit am treueſten zu repräſentiren pflegen, zu werfen, 
um ſofort zu ſehen, daß etwas faul im Staate England und in der Feſtſtimmung 
ſeiner Angehörigen war. Die enormen Vorräthe, die ſonſt reißend ſchnell unter 
den Händen des Shopkeepers verſchwinden, wollten nicht wanken und weichen. 
Die mit Immergrün geſchmückten Spanferkel und die mit Weihnachtsroſen ver⸗ 
zierten Gänſe und Truthühner ſchienen das Peinliche ihrer Lage zu fühlen und 
verkrochen ſich unter den Haufen von Hammelskeulen, Ochſenrippen, Kaninchen 
und Hühnern, die, obgleich ſie keine Anſprüche auf feſtlichen Reiz machen, auch 
ihrerſeits nur mäßigen Abgang fanden. Die Roſinenberge in den Schaufenſtern 
der Gewürzkrämer waren ſpät Abends noch nicht einmal zu Hügeln abgetragen 
worden. Um 10 uhr fielen alle Fleiſchpreiſe und um 12 uhr, wo die Shops 
wegen des halbkirchlichen Charakters des heutigen Feſtes geſchloſſen werden 
mußten, theilte uns unſer Metzger mit, daß er bei der diesjährigen Chriſtmeß 
300 Pfd. St. verliere. Wenn der Engländer aber bei ſeiner Weihnachts feier 
das Eſſen vergißt, ſo iſt dies ein ſicheres Zeichen, daß ſeine Gedanken nicht in 
der angenehmſten Weiſe arderwärts beſchäftigt find. Die Zahl der Bettler, 
welche dieſen ganzen Morgen über Hymnen ſingend durch die Straßen ziehen, 
ſcheint kein Ende nehmen zu wollen. Schaaren von Kindern, die beim dies⸗ 
jährigen Weihnachtsfeſte vergeſſen worden ſind, ziehen von Haus zu Haus, ohne 
durch ihr klägliches Geheul beſonderen Eindruck auf die Bewohner zu machen. 
Es ſcheint als wenn das geſammte Elend Londons ſich vereinigt hätte, um ge⸗ 
rade das heutige Freudenfeſt zu einer jammervollen Demonſtration zu benutzen. 
Das bedeutet nichts Gutes und John Bull hat wohl Recht, wenn er mit Be⸗ 
ſorgniß auf die erſten Monate des neuen Jahres blickt und darüber ſelbſt die 
Genüſſe ſeiner traditionellen Weihnachtsfeier vergißt. (W. „ Z.) 
Belgien. 

Brüſſel, 25. Dez. [Reformen in Rom. — Napoleon,] 
Frankreich und Rußland machen große Anſtrengungen in Rom, um 
die päpſtliche Regierung zu ſolchen Reformen zu beſtimmen, welche die 
Wünſche der römiſchen Staatsbürger befriedigen und den Hoffnungen 
der Italiener einen Strich durch die Rechnung machen ſollen. Preußen 
unterſtützt, dem Vernehmen nach, die Bemühungen der franzoͤſiſchen 
und ruſſiſchen Geſandten. Sie wiſſen, daß die franzöſiſchen Blätter 
bereits ſeit längerer Zeit Reformen in Ausſicht ſtellen, und „La France“ 
insbeſondere macht die ſchoͤnſten Verheißungen. Die Abſicht des Papſtes, 
Zugeſtändniſſe zu machen, iſt allerdings vorhanden, aber dieſe werden 
ſchwerlich ſo weit gehen, als man in Paris hofft. Fürſt Latour 
d' Auvergne hat den Auftrag, raſch ein Reſultat zu erzielen; denn man 
will bei Eröffnung der franzöſiſchen Kammern mit den römifhen Vor: 
ſchlägen vor die Oeffentlichkeit treten können. Was ebenfalls in Paris 
zur Eile drängt, iſt der Umſtand, daß man die italieniſche Regierung 
für ihre zurückhaltende Politik durch Bereitung neuer Verlegenheiten 
züchtigen will. Herr Drouyn de Lhuys hat jetzt ziemlich freie Hand, 
indem der Kaiſer ſeit einiger Zeit von den Geſchäften ſich moͤglichſt 
fern hält. Wenn ſeine Anſtrengungen ſchließlich doch erfolglos bleiben 
werden, ſo hat er ſich das nur ſelber zuzuſchreiben. (K. 3.) 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 19. Dez. [Die Verhandlungen des Storthings!], 
die bisher wenig Intereſſe boten, haben in den letzten Tagen in einem hohen 
Grade die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Schon der Gegen: 
ſtand, den ſie betrafen, war von beſonderer Bedeutung; denn es handelte 
ſich um die königliche Propoſition, betreffend eine Abänderung der 88 14 
und 21 der Conſtitution hinſichtlich der Beſtimmung, daß nur der Kronprinz 
oder deſſen älteſter Sohn zum Vicekönig von Norwegen ernannt werden 
dürfe. Aber noch mehr als die Sache ſelbſt iſt das höchſt überraſchende und 
bedeutſame Reſultat der Abſtimmung geeignet, die Oeffentlichkeit zu beſchäf⸗ 
tigen. Wie bekannt, hegt der König, der bis jetzt keinen männlichen Nach⸗ 
kommen hat, den Wunſch, ſeinen Bruder und eventuellen Nachfolger, den 
Prinzen Oskar, als Vice⸗König nach Norwegen zu ſenden, und hat deshalb 
dem Storthing die Propoſition vorlegen laſſen, die 88 14 und 21 der Con⸗ 
ſtitution, die, wie bereits angeführt, unter Anderen die Beſtimmung enthal⸗ 
ten, daß „nur der Kronprinz oder deſſen älteſter Sohn“ zum Vicekönig er⸗ 
nannt werden dürfe, dahin abzuändern, daß ſtatt des Ausdruckes „Kron⸗ 
prinz“ geſetzt werde: „der nächſte zum Throne erbberechtigte Prinz.“ Der 
Conſtitutions⸗Ausſchuß hatte einſtimmig die Annahme der Propoſition em⸗ 
pfohlen, und dennoch iſt das Reſultat der geſtrigen Verhandlung, in der drei 
der herporragendſten Capazitäten des Storthings, Prof. Schweigaard, 
Chriſtenſen (Vorſitzender des Conſtitutions⸗Ausſchuſſes) und Regierungsrath 
Aal, die Annahme der 3 aufs lebhafteſte befürworteten, daß die⸗ 
ſelbe nicht nur für die Aenderungen der Conſtitution nöthige Majorität von 
zwei Drittheilen erhielt, ſondern vielmehr mit einer Mehrheit von 57 gegen 


die moraliſche Verpflichtung, die genannte Expedition zu unterſtützen, 
da es ſich um zwei Angehörige dieſer beiden Länder handelt. Wir 
hoffen, daß Sachſen Preußen vorangehen wird. Gelingt es Herrn 
v. Beurmann, Wadai zu betreten und aufzuſchließen, ſo hat ſich der 
preußiſche Ingenieurlieutenant den Marſchallſtab verdient, und die Re⸗ 
gierungen würden ſich der hoͤchſten Anerkennung erfreuen, wenn auch 
ſie an dem Sieg einigen Antheil hätten. 

Wir ſchließen hieran folgende Veröffentlichung Dr. A. Petermann's 
in Gotha über Hrn. v. Beurmann's glückliche Ankunſt in Kuka: 


Ein berliner Blatt, welches ſich bemüht hat, das Unternehmen der deul- 
ſchen Expeditionen in Innerafrika von Anfang an auf alle mögliche Weiſe 
anzufeinden und ihm zu ſchaden, hat auch in den letzten Wochen Lügen über 
Hrn. v. Beurmann's angebliche Beraubung, wenn nicht Ermordung, in 
Deutſchland zuerſt zu verbreiten ſich beeilt. Dieſe Nachrichten hatte ich ſelbſt 
brieflich aus Malta bereits am 6. Novbr. erhalten; da fie mir aber aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen als ein Gewebe von Unwahrheiten erſchienen, ſo hielt 
ich es für meine Pflicht, 22 die Verwandten und Freunde des Reiſenden, 
fie unpublicirt zu laſſen, ſchickte jedoch am 8. Novbr, ein dringendes Schrei⸗ 
ben wegen der Sache an das engliſche Generalconſulat in Tripolis, von dem 
ich heute Morgen ein Schreiben erhielt, welches ich Ihnen in Abſchrift mit⸗ 
zutheilen die Ehre habe. 

Gotha, 19. Dezbr. 1862. A. Petermann. 


Das Schreiben des britiſchen Generalconfuld Major G. F. Herman 
in Tripolis an Dr. A. Petermann, datirt 1. Dez. 1862 (erhalten in 
Gotha am 19. Dez. 1862), lautet: 


Ihren Brief vom 8. Nov. habe ich erhalten, und es freut mich, Ihnen 
melden zu können, daß Hr. v. Beurmann wohlbehalten in Kuka angekom⸗ 
men iſt. Dieſe Nachricht überbrachte der Sohn des Sultans von Bornu, 
welcher, auf einer Reiſe nach Tripolis begriffen, in Murſuk eingetroffen iſt 
und binnen wenigen Tagen hier erwartet wird. Der Bericht des Hrn. Tulin, 
frühern Viceconſuls in Bengaſt, beruht auf einer nichtswürdigen Erdichtung; 
ich ſagte ihm dies von Anfang an und warnte ihn, denſelben nicht zu ver⸗ 
öffentlichen, aus dem einfachen Grunde, um die Gefühle der Familie und 
Freunde des Hrn. v. Beurmann zu ſchonen. Ich ließ den Selami hierher 
bringen und nahm ihn ſcharf in's Verhör, wobei es ſich herausſtellte, daß 
er nie in Wadai oder Baghirmi geweſen war. Seit acht Jahren ſteht er 
unter Aufſicht der türkiſchen Polizei in Murſuk. Ich habe von Anfang an 
nie an der Zuverläſſigkeit der Nachricht von des armen Dr. Vogels Tode 
gezweifelt; Hrn. Munzingers letzter Bericht über dieſen Gegenſtand ſtimmt 
in Bezug auf Zeit und Ort auffallend mit der Nachricht, die ich zu Anfang 
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des Jahres 1857 durch den Sultan von Bornu und den Corporal Ma⸗ 
guire erhielt. 


Ein Schreiben aus Chartum.) 

Folgender Auszug aus einem Schreiben des Herrn Schubert aus 
Chartum an den verſtorbenen Direktor Vogel in Leipzig verdient ge⸗ 
wiß in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. — Herr Schubert, aus 
Neu⸗Schönefeld bei Leipzig, ſchloß ſich bekanntermaßen der Expedition 
unter Heuglin an und erreichte am 7. Juli d. J. Chartum. Vom 
Fieber hart mitgenommen, war er genöthigt, einen Monat dort liegen 
zu bleiben. Während der Krankheit hatte er ſich vorgenommen, ſobald 
als moglich nach Europa zurückzukehren, doch mit der wiederkehrenden 
Geſundheit erwachte gleichzeitig auch die Luſt, weiter zu gehen. Durch 
den öͤſterreichiſchen Conſul, Herrn Dr. Naterer, hörte er von Munzin⸗ 
ger's Reiſe nach El Obed. Herrn Munzinger nachzureiſen, war ihm 
nicht moglich, auch kehrten die Herren Munzinger und Kinzelbach wie 
bekannt am 29. Juli wieder nach Chartum zurück. Herr Schubert 
war inzwiſchen mit einem deutſchen Kaufmann, Herrn Glanſchnik, be: 
kannt geworden, der 20 Tagereiſen oberhalb des Raho-Gaſal eine 
Niederlaſſung beſitzt, wo er einen Tauſchhandel mit Salz gegen Kupfer 
treibt. Dieſen beſchloß er zu begleiten, um dann von El-Hofrah, bis 
wohin er zu kommen gedenkt, nach Wadai vordringen zu können. 
Doch hören wir ſelbſt, wie er ſich zu dieſer Reiſe vorbereitet und was 
er noch weiter mitzutheilen hat. Herr Schubert ſchreibt: 

„Zu dieſer Reiſe verwendete ich mein mir aus Egypten noch übrig ge⸗ 
bliebenes Geld, welches aus 160 Maria⸗Thereſia⸗Thalern beſtand. ein 
Aufenthalt in Alexandrien und Kairo hatte mich viel gekoſtet, und an eine 
Entſchädigung aus der Expeditionskaſſe war nicht zu denken; erſtens war 
meine Betheiligung an der Expedition vom Comite nicht angenommen, und 
zweitens beſaß Herr v. Heuglin nicht mehr viel, als wir aus Egypten fort⸗ 
gingen. Ich kaufte mir für 20 Thlr. Kupfer, aus dem ich Handringe machen 
ließ (man braucht dieſe vom Bache Gaſal ab zum Lohn für Träger, da we⸗ 
der Kameele, noch Pferde oder Eſel zu haben ſind), ferner 1 Ctr. kleine weiße 
Glasperlen für 30 Thlr. und 4 Ctr. diverſe Sorten für 12 Thlr., desgl. 
30,000 kleine Muſcheln für 6 Thlr., Pulver, Blei und Schrot für 13 Thlr., 
Alaun, Arſenik und Seife zum Präpariren für 8 Thlr., Papier zum Pflanzen⸗ 
Trocknen und Einpacken für 5 Thlr., Kochgeſchirr und etwas Proviant für 
16 Thlr., Geſchenke und Kleinigkeiten für die Könige oder Häuptlinge für 


) Mitgetheiſt von Dr, Henry Lange. 
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26 Thlr. Einem Diener, den ich mir für die Reiſe annahm, zahlte ich ſechs 
Monate Lohn (9 Thlr.) voraus, und mein Aufenthalt während der vier 
Monate in Chartum hat mich 14 Thlr. gekoſtet. Herr v. Heuglin und Dr. 
Steudner lebten hier billiger als ich, fie nahmen die Gaſtfreundſchaft der 
Europäer in Anſpruch und gingen ſtets hinaus zu Tiſche; ich konnte dies 
nicht, da ich der franzöſiſchen Sprache nicht mächtig war, trennte mich des⸗ 
halb auch bald nach unſerer Ankunft in Chartum von ihnen und zog in ein 
Haus, welches im Garten der Miſſion dicht am Sue ſteht; dort wohnte 
auch Herr Glanſchnik. Wir machten unſere Küche zuſammen, und ich lebte 
hier beſſer, als im Logis bei Herrn v. Heuglin; denn dort hatte man oft 
viel zu leiden. Eine Doppelflinte und Revolver hatte ich mir von Europa 
mitgenommen, eine andere kaufte ich mir noch von Herrn v. K für 
25 Fl., welche ich ihm aber noch ſchulde; desgleichen kaufte ich mir noch 
einen Elephantenſtutzen von Dr. Naterer für 50 Thlr., letzterem gab ich eine 
Anweiſung nach Leipzig. Einen Sextanten und einen Azimuthal⸗Compa 

werde ich in der hieſigen Miſſion geliehen bekommen, und jo trete ich wohl⸗ 
ausgerüſtet meine Weiterreiſe an, welche am 3. Novbr. erfolgen ſoll. Es 
waren bei der Expedition wohl alle dieſe dier doch waren dieſe für mich 
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allen Enden zerſtreut. Ich werde, wie ich Ihnen, lieber Herr Doctor, dei 
meinem Abſchiede ſagte, jo lange mein Ziel verfolgen, as c kann; wenn 


hle, daß heute Palaſt und Hütte 


48 Stimmen verworfen wurde. Dieſe Abſtimmung, die erfte von politischer 
Bedeutung, hat das Verhältniß der Parteien auf dem jetzigen Storthing 
aur gemacht und zugleich deutlich bekundet, daß die überwiegende Majorität 
| nicht gewillt iſt, auch nur den Schein aufkommen zu laſſen, daß Schweden 
ö in den Unionsangelegenheiten auf eine nachgiebigere Stimmung bei dem 
I; eigen Storthing rechnen dürfe. Es kann dies nach dem Ergebniſſe der 
n i bſtimmung, die einen Sieg der von Advokat Soerdrup geführten Linken 
bezeichnet, ſo wie nach dem Inhalt der geſtrigen Verhandlung, nicht zweifel⸗ 
u. Bat Als feinen Hauptgrund gegen die Propoſition führte nämlich 
Soerdrup an, daß die Inſtitution des Vicekönigthums an und für ſich dazu 
angethan ſei, Norwegen als ein Nebenland Schwedens erſcheinen zu laſſen, 
und daß man deshalb im Intereſſe der völligen Gleichſtellung beider Länder 
eher eine Aufhebung dieſer Inſtitution als eine Beſeitigung der in Betreff 
derſelben in der Conſtitution enthaltenen Beſchränkungen erſtreben müſſe. 
Man kann deshalb auch nach dem Reſultat der geſtrigen Abſtimmung nicht 
Jahr mit Gewißheit ſagen, ob nicht auch die Statthalterfrage, die vor drei 
ren zu jo großen Mißhelligkeiten zwiſchen dem Storthing und dem 
chwediſchen Reichstage Veranlaſſung gab, zu einer Erneuerung der Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den beiden Landesrepräſentationen führen werde. Der An⸗ 
trag auf gänzliche Aufhebung des Statthalterpoſtens, zu welchem nach $ 14 
der Conſtitution „auch ein Schwede“ als befähigt gelten ſoll, iſt nämlich 
auch diesmal erneuert worden, und wenn auch der Conſtitutions⸗Ausſchuß 
. mit 6 Stimmen gegen 1 ſich mit Rückſicht auf die obwaltenden Verhältniſſe 
N gegen den Antrag erklärt hat, fo darf man nach der geitrigen Abſtimmung 
| es doch keineswegs als entſchieden anſehen, daß das Storthing dem Con⸗ 
ſititutions⸗Ausſchuſſe hierin beipflichten werde. (Sternztg.) 


Nuß land. 

St. Petersburg, 25. Dez. [Die Gardediviſton. 
— Von der Univerſität. — Ruſſiſche Urtheile über deutſche 
Philologen. — Hofball. — Telegraphennetz. — Theater⸗ 
cenſur.] Als der Großfürſt Conſtantin zum Statihalter in Polen 


ernannt wurde, folgte ihm die dritte Gardedioiſton nach Warſchau; 


letzt, wo der Großfürſt Michael als Statthalter nach Gruſten geht, 

ſpricht man davon, daß die zweite Gardediviſton auch dorthin beor⸗ 
dert werden würde. 
ganze Garde⸗Infanterie in Petersburg nur auf eine einzige Diviſton 

reducirt. Der Zweck dieſer neuen Ernennung iſt noch nicht ganz klar, 

und man weiß eigentlich nicht, weshalb der Kaiſer zwei Brüder ſo 
f weit von ſich entfernt, zwei großfürſtliche Höfe aus Petersburg abzie⸗ 
hen läßt, und es iſt jedenfalls ein ungewohnter Anblick, daß zwei der 
ſchoͤnſten Palais am Schloßquai unbewohnt und verwaiſt daſtehen. — 
In unſeren Zeitungen herrſcht bei immer milder werdenden Genfurge: 
ſetzen eine bedeutende Polemik, und wir können es der „Deutſchen Pe— 
tersburger Zeitung“ nicht genug Dank wiſſen, daß ſie den leider nur 
zu oft und zu gehäſſig vorkommenden Ausfällen gegen die Deutſchen 
tapfer entgegentritt. So wurden vor kurzem in dem ruſſiſchen Jour⸗ 
nal „Sohn des Vaterlandes“ eine Reihe von Berichten über den jepi- 
gen Stand der Vorbereitungsarbeiten zur Reorganiſation der ruſſiſchen 
Univerſitäten veröffentlicht und natürlich mit Bewilligung nicht nur, 
| ſondern ſogar auf Veranlaſſung des Unterrichtäminifteriums. Da 
ſprach man denn von der Nothwendigkeit, an den nuſſiſchen Univerfitä: 
; ten einen Lehrſtuhl für allgemeine Literaturgeſchichte einzurichten und 
zählte dieſe Einrichtung zu der Zahl der vorzüglichſten Verbeſſerungen, 
die durch das Project vorgeſchlagen worden ſind. Man behauptete 
ferner, daß die Lectoren der fremden Sprachen, die gegenwärtig auf 
den Univerſitäten verpflichtet ſind, auch über die Geſchichte der Litera⸗ 
tur der von ihnen vorgetragenen Sprache zu leſen, durch ihren Vor⸗ 
trag faſt niemals befriedigen, weil 1) jeder von ihnen wegen Unkennt⸗ 
niß des Ruſſiſchen in deutſcher oder franzöſiſcher Sprache lieſt, wozu 
die ungeheure Majorität der Zuhörer durchaus nicht vorbereitet iſt, 
2) jeder Lector nach feiner Anſchauungsweiſe oder vielmehr einer be⸗ 
kannten Routine gemäß lieſt, die keineswegs den Bedürfniſſen des ruf- 
ſiſchen Zuhörers entſpricht, da für den Deutſchen die ganze Bewegung 
des menſchlichen Gedankens in ſeiner Literatur allein liegt u. ſ. w. 
Der Leiter der deutſchen Sprache an der hieſigen Univerſität, zugleich 
Redacteur der „St. Petersburger deutſchen Zeitung“, Dr. Clemens 
Friedrich Meyer, giebt nun in einem 8 Spalten füllenden, außeror⸗ 
dentlich gediegenen Artikel eine geiſtreiche und treffliche Beleuchtung die⸗ 
ſer Anſichten. Er ſagt, daß der geſunde Menſchenverſtand hier den 
* Rath geben dürfte, für eine beſſere Vorbereitung Sorge zu tragen, 
hi als ſtatt der Univerſitäten ſolche Anſtalten einzurichten, die dem biöhe- 
rigen Bildungsgrade der Jugend entſprechen. Dabei bemerkt er ganz 
f richtig, daß man heut zu Tage keine Wiſſenſchaft ſtudiren kann, ohne 
| der deutſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig zu fein. In Bezug 

auf den Vorwurf, daß die Lectoren nach eigener Anſchauungsweiſe vor⸗ 
tragen, ſagt er, wie darin nur der Beweis läge, daß die Univerfität 
nur ſolche Lectoren zu wählen gewußt habe, welche im Stande ‚find, 
als Männer der Wiſſenſchaft ihren Beruf zu erfüllen; er wünſcht von 
Herzen den ruſſiſchen Univerſitäten nur ſolche Lehrer, die den angeführ⸗ 
ten Tadel verdienen. In Betreff deſſen, daß die Vorträge der Lecto⸗ 
ren den Bedürfniſſen der ruſſiſchen Zuhörer nicht genügen könnten, 
meint er, daß das eine jener leeren und verbrauchten Redensarten der 
Slawophilen wäre, wie wir ſie täglich in den Organen der letzteren 


Wenn ſich dieſes Gerücht beftätigt, fo bliebe die 
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hinnehmen müſſen. 
etwa ein Höheres, Bedeutenderes, Schwierigeres, ſondern eben nur 
ſtatt eigentlicher, wiſſenſchaftlicher Arbeit ein oberflächliches, encyclopä⸗ 
diſches Reſumé, und vor ſolchen Rathſchlägen bewahre der Himmel 
und unſere weiſe Regierung die ruſſiſche Jugend; denn nur dann ift 
Heil für Rußland zu erwarten, wenn die junge Generation auf den 
Lehranſtalten arbeiten lernt, ein Reſultat, das leider bis jetzt noch nicht 
erzielt wurde. Zum Schluß ſeines Artikels ſpricht Dr. Meyer noch 
darüber, daß in dem Project des neuen Univerſitätsreglements die ge⸗ 
ſammte äußere Stellung der Lectoren noch unter das Niveau der Uni⸗ 
verſitäts⸗Apotheker und außeretatmäßigen Privatdocenten geſetzt ſei, und 
ſagt endlich: Wenn die dorpater Univerſität für alle lebenden Sprachen 
ohne Ausnahme nur Lectoren hätte, fo wäre das ein Princip, dem 
man ſich beugen müßte; wenn aber dieſe einzige deutſche Univerfität 
Rußlands für die ruſſiſche Literatur einen Profeſſor, für die deutſche 
einen Lector hat, ſo iſt das ein Widerſpruch gegen ihr innerſtes Weſen. 
Wenn die St. petersburger Univerſität für die tartariſche, gruſiniſche, 
perſiſche u. ſ. w. Sprache nationale Profeſſoren hat, dagegen 
für die deutſche, franzöſiſche u. ſ. w. nationale Lectoren, — fo 
liegt darin ein ungelöſtes Räthſel. Was den oft in den Vordergrund 
geſchobenen „inländiſchen Gelehrtengrad“ betrifft, ſo bekleiden die ge⸗ 
nannten Herren Profeſſoren ihre Aemter auch ohne denſelben, und die 
Lectoren bleiben ſelbſt mit demſelben — unter dem Univerſitätsapotbe⸗ 
ker. — Faſt noch drolliger bringt die geſtrige „Deutſche Zeitung“ eine 
andere Zurechtweiſung, die darauf aufmerkſam macht, daß mehr als in 
allen anderen Dingen bei der Bildung der Jugend Gründlichkeit erfor⸗ 
derlich ſei. Unſer Unterrichtsminiſterium macht unerhörte Anſtrengun⸗ 
gen, um in dieſer Hinſicht bei ſeinen Reformen den richtigen Weg zu 
finden, wird aber leider nicht immer in der wünſchenswerthen Weiſe 
unterſtützt. Einer der fühlbarſten Mängel war bei uns die Noth an 
guten Profeſſoren. Um derſelben abzuhelfen, wurden viele junge Män⸗ 
ner, welche ihre Studien auf den hieſigen Univerſtäteten abſolvirt hat⸗ 
ten, ins Ausland geſchickt, um dort ſich weiter auszubilden und für 
das Amt von Univerſitätslehrern vorzubereiten. Wir bemerken nur zu 
unſerem großen Bedauern, daß die Wahl nicht in allen Fällen eine 
glückliche geweſen iſt. 


Die Profeſſor⸗Candidaten ſind verpflichtet, Berichte an das hieſige 
Unterrichts⸗Miniſterium einzuſenden, und dieſe Berichte muß das Mi⸗ 
niſterium in feinem offteiellen Journal mit der Unterſchrift des Ein⸗ 
ſenders abdrucken laſſen. Da liegt uns denn ein ſolcher Bericht von 
einem Herrn Nowoſſelow, einem Philologen, vor, der ſich die berliner 
Univerſität zum Fortſtudium erwählt hat, und wir müſſen geſtehen, 
daß uns dieſer Bericht im hoöͤchſten Grade beunruhigt. Ein ſolches 
Verkennen des wahren Weſens der Wiſſenſchaft und des Zweckes der 
Univerſität, ein ſo dünkelhaftes Abſprechen, eine ſo entſchiedene Vor⸗ 
liebe für encyclopädiſches Allerweltswiſſen und eine fo grobe Unkenntniß 
des eigenen Berufes und ſeiner Zwecke bätten wir nicht bei einem 
Jünger der Wiſſenſchaft vorausgeſetzt. Herr Nowoſſelow hat im Laufe 
von anderthalb Monaten des letzten Semeſters die Collegien der Her⸗ 
ren Boͤckh, Haupt, Friedrichs, Geppert u. A. beſucht, und iſt auf kei⸗ 
nerlei Weiſe befriedigt worden. Er behauptet, daß die berliner Pro⸗ 
fefjoren ihre Zuhörer nur mit der Form der Darftellung, der Gram⸗ 
matik und linguiſtiſchen Einzelnheiten tractiren, und daß ſie „das Hiſto⸗ 
riſche in den meiſten Fällen für überflüſſigen Luxus“ halten. Herr 
Nowoſſelow vergißt ſich aber noch weiter, indem er ſagt: „Ich werde 
niemals den merkwürdigen Tag vergeſſen, wo Böckh bei Gelegenheit 
der Analyſe einer griechiſchen, nur halb reſtaurirten Inſchrift buchſtäb⸗ 
lich eine ganze Stunde die Frage über den Accent eines griechiſchen 
Wortes verhandelte! Wir geben zu, daß dieſer verehrte Profeſſor ſo 
alt und hinfällig geworden iſt, daß er für lebendigere und verſtändige 
Votleſungen weder die phyſiſchen noch die geiſtigen Kräfte beſitzt; wer 
aber kein Leben in der Seele hat, von dem kann man natürlich auch 
kein Leben in der Thätigkeit erwarten.“ — Herr N. ſpricht nun mit 
gleicher Geringſchätzung von den übrigen deutſchen Philologen und 
ſucht darzulegen, bis zu welchem Grade dieſe Vorleſungen einſeitig 
werden. Er erzählt dann recht gemüthlich, was er aus den Klaſſtkern 
kennen zu lernen wünſcht, nämlich das Leben der alten Welt, die Hel⸗ 
denthaten des helleniſchen Geiſtes, den Griechen als Vertreter der hoͤhe⸗ 
ren Humanität u. ſ. w. Erreicht man alles dieſes auf dem von den 
berliner Profeſſoren verfolgten Wege? Herr. N. ruft mit Emphaſe: 
„Nein, nein und nein!“ — Unſere deutſche Zeitung beleuchtet nun die 
verkehrten Anſichten des Herrn N. in gebührender Weiſe und fragt ihn, 
woher wir wohl den richtigen Wortlaut der alten Autoren hätten, 
wenn Männer wie Boͤckh, Haupt u. A. nicht ihre Tage und Nächte 
der kritiſchen Beleuchtung und Wiederherſtellung der vom Mittelalter 
hoͤchſt entſtellt überkommenen Handſchriften gewidmet hätten? Fragt 
ihn, wie er, ein Profeſſor⸗Candidat, in ſüßer Ganfufion das Studium 
der eigentlichen kritiſchen Philologie mit dem der Alterthumskunde ver⸗ 


Man wolle alſo für den ruſſiſchen Zuhörer nicht 
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1 
wechſeln kann? Fragt ihn, was ihn verhindert, nachdem er von jenen 
Männern die Sprache der Alten in wiſſenſchaftlicher Weiſe zu behan⸗ 
deln gelernt hat, die alten Klaſſiker in ſeinem Stübchen zu leſen, um 
ihren Inhalt kennen zu lernen? — Wir ſelbſt aber fragen uns beim 
Leſen jenes Berichts: Sind das die Männer, die ſpäter unſere Jugend 
zu ernſtem Forſchen leiten ſollen? Und da konnen wir uns nur mit 
Herrn Nowoſſelows eigenen Worten antworten: „Nein, nein und aber⸗ 
mals nein!“ 

Ueber den Ball, der in der Adels-Verſammlung zu Moskau bei 
Gelegenheit des Namensfeſtes des Großfürſten-Thronfolgers ftattgefunden, 
geben die verſchiedenen Correſpondenten ausführliche Berichte, die alle 
darin übereinſtimmen, daß der Ball äußerſt glänzend geweſen iſt. Es 
waren gegen 3000 Perſonen verſammelt, und die Blumendecoration, 
die von dem Director des Central⸗Depots der ruſſiſchen Geſellſchaft 
der Gartenfreunde, Hrn. Immer, angeordnet war, hat allein 1300 
Rubel gekoſtet. Bei der Abendtafel ſpielte das Ballorcheſter des Für⸗ 
ſten Trubetzkoi, der vielleicht der einzige Gutsbeſitzer iſt, der noch eine 
eigene Kapelle hält. Der Adelsmarſchall Fürſt Gagarin hat die gan⸗ 
zen Koſten des Balles auf ſich allein genommen. Dieſelben betragen 
mit Ausſchluß des Geldes, welches durch den Verkauf von Entree-Bil- 
lets eingegangen iſt, 8000 Rubel Silber. Im Ballſaale war für die 
kaiſerl. Familie eine große Loge eingerichtet, welche mit den für die 
erhabenen Gäſte beſtimmten inneren Zimmern in Verbindung ſtand. 
Die erſte Polonaiſe tanzte der Kaiſer mit der Kaiſerin und Ihre Maj. 
tanzte darauf noch mit dem Fürſten Gagarin und dem Fürſten Tutſchkow, 
Militär⸗General⸗ Gouverneur von Moskau. Während des Ballets 
machten die Majeſtäten mehrmals die Runde im Saale und unterhiel⸗ 
ten ſich mit mehreren Perſonen aufs wohlwollendſte. — Der Kaiſer 
und die Kaiſerin verließen den Ball nach eingenommenem Souper ge⸗ 
gen 1 Uhr nach Mitternacht. — Bei der ſteigenden Ausdehnung des 
Telegraphennetzes waren die früheren Etats unzulänglich geworden und 
der Kaiſer hat bereits die nothwendig gewordenen neuen Etats beſtä⸗ 
tigt. Es wäre zu wünſchen, daß dadurch auch mehr Ordnung in die 
Sache käme. — Die Theatercenſur, die bisher zur dritten Abtheilung 
der kaiſerl. Kanzlei gehörte, d. h. zur Abtheilung der geheimen Polizei, 
wird von dieſer jetzt gänzlich abgeſondert und ſoll demnächſt ſchon dem 
Minifierium der inneren Angelegenheiten zugetheilt werden. — Unſere 
Winterbahn conſolidirt ſich, denn gegenwärtig fällt bei mäßigem Froſt 
der Schnee in Maſſen. 

Warſchau, 23. Dez. Das von Mißbräuchen nicht freie Ver: 
fahren der geheimen Unſerſuchungs⸗Commiſſion gewährt hier der Wahr⸗ 
heit keine Bürgſchaft und kann niemals als Grundlage für das Urtheil 
eines achtbaren Gerichtes dienen. Die öffentlichen Gerichtsverhandlun⸗ 
gen find eine Warnung für Diejenigen, welche ohne Ueberlegung und 
Einſicht vom Eifer fortgeriſſen, der Polizeigewalt zum Opfer fallen. 
Beides finden wir beſtätigt durch das öffentliche Verfahren in Sachen 
der Angeklagten, wiewohl angenommen werden kann, daß das Urtheil 
über die Inculpaten ſchon vor den öffentlichen Verhandlungen beſtimmt 
war; daß die Begründung des Erkenntniſſes durch Beweiſe der gehei⸗ 
men Indagations⸗Commiſſion, die hier zu Lande ein unbekanntes In⸗ 
ſtitut, unangemeſſen erſcheint; daß die verfängliche Weiſe des Inqui⸗ 
rirens des Herrn Afanosjew wiederholt durch die Vertheidiger als un⸗ 
geſetzlich und unzuläſſig gerügt wurde, iſt doch die Oeffentlichkeit des 
Verfahrens in dieſem Prozeſſe nicht ohne Nutzen und verdient aner⸗ 
kannt zu werden. Der Oberſt Hatzfeld iſt, wie der Präſident des 
Kriegsgerichts, Gen. Kornilowicz wiederholt verſichert hat, wegen Mißhand⸗ 
lung und Drohungen gegen die Angeſchuldigten bereits ſeines Amtes 
entſetzt und unter Kriegsgericht geſtellt. General Kornilowicz ſelbſt hat 
Betreffs der in auswärtigen Blättern ihm gemachten Vorwürfe, daß 
die Vertheldiger mit den Angeſchuldigten nicht haben verkehren dürfen, 
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erklärt, er ſei nicht daran Schuld, daß nicht allen Angeſchuldigten ge⸗ 


ſtattet war, mit ihren Vertheidigern zu ſprechen, wei lſeine Inſtruetion 
laute: die Unterredungen ſollen nur im Beiſein von Mitgliedern der 
Indagations⸗Commiſſion oder des Auditoriats ſtattfinden. Im weite⸗ 
ren Verlauf der Verhandlungen wurde ein Angeklagter, Namens 
Leopold Budny, vorgeführt. Auf die Frage, ob man in der Citadelle 
von Zwangsmitteln gegen ihn Gebrauch gemacht habe, erwiderte er: 
Man habe ihm bedeutende Summen angeboten, wenn er Verdächtige 
angeben wolle und dann gedroht, ihn mit Ruthen zu peitſchen. General 
Jermolow und der anweſende Oberauditeur Aſonasjew ſeien diejenigen, 
welche er deshalb anklage. Als der Vertheidiger hierauf die Aus⸗ 
ſchließung des Herrn U. von der Indagation des Budny beantragte, 
zog ſich derſelbe zurück, erklärte aber, General Jermolow habe ihm be⸗ 
fohlen, fo zu handeln. Der Präfident des Gerichts meinte, der B. 
müſſe für ſeine Ausſage abermals unter Gericht geſtellt werden, wetl 
jenes Anerbieten und jene Drohung vor der protocollariſchen Verneh⸗ 
mung gemacht worden ſeien. Hiernach dürfte man die Angeſchuldig⸗ 
ten vor der protokollariſchen Vernehmung durch Zwangsmaßregeln, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Himmel nur immer Geſundheit giebt, ſo hoffe ich es auch zu erreichen. 
Auch glaube ich noch gute Ausbeute machen zu können nach den Ausſagen 
der Leute, welche ſchon oben waren und mir auch einen Stamm der Niam⸗ 

Niam als Menſchenfreſſer bezeichneten. Wenn ich wieder nach Europa zu: 
rückgehen will, wo werde ich wohl mein Reiſegeld hernehmen? Glauben Sie 
} nicht, Herr ea mir das Comite in Gotha dies ſchicken wird, oder 
! 
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ſoll auch ich das büßen, was der Chef verſchuldet, und mich nach der Hei⸗ 
math durchbetteln?“ 

Am Schluß ſei mir noch die Bemerkung geſtattet, daß mir mein 
hochverehrter Freund, Herr Direktor Dr. Vogel, einſt mittheilte, daß 
f Herr Schubert aus reiner Neigung und Hingebung zur Aufgabe der 
deutſchen Expedition und zum Theil mit eigenen Geldopfern ſich der 
Expedition, deren eigentliches Mitglied er nicht war, angeſchloſſen habe. 


Uhland.] Der „Schw. M.“ veröffentlicht folgenden au Ludwig 
ands, den der Dichter im Jahre 1853 an den baieriſchen Miniſter 
v. d. Pfordten geſchrieben hat? „Ew. Excellenz verehrte Zuſchrift, wos 

ich von der Aufnahme unter die Mitglieder des von Sr. Majeftät 
ige von Baiern neu geſtifteten Ordens für Wiſſenſchaft und Kunſt 
tot werde, kommt ſoeben in meine Hände. Die königliche Huld, 
mir dieſe große und Überraſchende Auszeichnung zugedacht iſt, ver⸗ 
N 50 mit tiefgefühltem Danke, und würde den Ausdruck deſſelben an Se. 
| ajeftät unmittelbar gerichtet haben, wenn nicht die nachbemerkten Umſtände 
| Dies als weniger zukömmlich erſcheinen ließen. Gleichzeitig mit der hohen 
| nchen bin ich eben jo unverhofft vom Kapitel des für 


gelbe Jet deten königlich preußiſchen Ordens zum Mitgliede 
eiche e eten königlich preußiſchen Ordens zum Mitgliede ge⸗ 
Ge en, 0a edoch dieſe Wahl 5 noch höherer Beſtätigung bedurfte, 


o etgriff ich den Zeitpunkt der noch unentſchiedenen Sache, um den Vor⸗ 
| and des Kapitels in Kenntniß zu ſetzen, 5 ich durch den Eintritt in eine 
ö che Ehrenſtelle mit literariſchen und politiſchen Grundſätzen, die ich nicht 
au trage, aber auch Armee verleugnet habe, in unlösbaren Wider: 

„und dieſer Widerſpruch um ſo ſtärker hervortreten würde, 


ur 
| 147 5 ich in derſelben Zeit mich mit Ehrenzeichen geſchmückt fände, in wel⸗ 
cher A 4 be en ich als Mitglied der deutſchen Nationalverſammlung 
zwar nicht in Allem, aber doch in Vielem und Wichtigem zuſammenging, 


in 
de beiden Looſe verfallen find. Die Ueberzeugungen, die mich in dem 


ein alle über Verdienſt zuerkannter Auszeichnung geleitet haben, müſſen 
au andern Falle meine Handlun smeife beftinmen Das Statut des 
M liansorden kennt nun zwar nicht die zwei verſchiedenen Stufen der 


aim f r ni € 1 
Wahl unp der Atigung, aher bis jetzt hat auch die Ausfertigung der fü: 
400 1 1 0 1250 attgefunden. In ie ugenblide, 
Da ich die hochverehrliche Benäthtichtigung empfing, war ich im Begriff, an 
einen würdigen Gelehrten in München die Bitte zu ſtellen, daß er am ge: 


[Garibaldi auf der Bühne.] Im Actientheater der hamburger 
Vorſtadt St. Pauli wird jetzt gegeben: „Der Sohn des Volkes, oder: 
Garibaldi's Leben und Thaten, von ſeiner Geburt an bis 1 Gegenwart,“ 
dargeſtellt in 14 Lebensbildern und 1 Drama: „Des Flibuſtiers Vermäh⸗ 
lung“ in 2 Alten von Dr, Karl Herzog. Scene: die Abruzzen, Zeit: 1849. 
Großes Schlußtableau und erſtes Bild: Garibaldi's Sieg über die kaiſer⸗ 
lichen Truppen, Hierauf: Die übrigen lebenden Bilder mit begleitendem 
Tert: 2) der Leichenraub; 3) Garibaldi im Harem; 4) Garibaldi vor dem 
Dictator Roſas; 5) Garibaldi's Befreiung; 6) Weiberliſt; 7) Favoritta's 
Tod auf der Flucht; 8) Garibaldi als Lichtzieher in New⸗NJork; 9) Garibaldi 
auf Caprera; 10) Cavour und Garibaldi; 11) Garibaldi's Einzug in Neapel; 
12) Garibaldi bei Aspromonte; 13) der verwundete Löwe; 14) Apotheoſe: 
Frei bis zur Adria. . 


Die „Leipziger Nachrichten“ berichten unterm 24. Dezbr. aus Leipzig: 
Am 12. Dezbr. war einem hieſigen Kaufmann ein von hier gebürtiges 
16jähriges Dienſtmädchen heimlich entlaufen, weil es ſich vor einer ihm 
wegen ungehörigen Benehmens drohenden Strafe fürchtete. Die Dienſt⸗ 
ige des Mädchens ſowohl als deren Eltern gaben ſich die erdenklichſte 
Mühe, den Aufenthaltsort deſſelben zu ermitteln. Als nun aber die von 
den Eltern bei auswärts wohnenden Verwandten eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen und auch die von der in Kenntniß geſetzten Polizei angeſtellten Eröoͤrte⸗ 
rungen ohne Erfolg geblieben waren, ſo kam man nothgedrungen zu der 
Ueberzeugung, baß ſich das Mädchen das Leben genommen habe. Endlich 
ſollte man Licht über ſein Schickſal erhalten. In den erſten Nachmittags⸗ 
Stunden des heutigen Tages vernahm ein Knabe, der auf dem Hofe des 
von den Eltern des vermißten Mädchens bewohnten, auf der Windmühlen⸗ 
Straße gelegenen, Hauſes ſpielte, ein Raſcheln und Stöhnen in einem unterm 
Hauſe befindlichen Keller, der zur Aufbewahrung von Gemülle und nament⸗ 
lich Hobelſpanen dient. Er erzählte es in dem Haufe, und in dem Glauben, 
daß Ratten darin ihr Weſen trieben, begab man fi in jenen Keller hinunter. 
Da gewahrte man nach Hinwegräumen der Hobelſpäne in dem finſterſten 
Winkel des Kellers eine menſchliche Geſtalt und erkannte nach Ueberwindung 
des erſten Schreckens und nachdem man ſie an das Licht gebracht, in der⸗ 
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eigneten Orte mein Bedenken zur Sprache bringen mochte, womit fi dann 


Aus Neapel, 20. Dezbr., berichtet die „Opinion Nationale“: „Das 
Ereigniß des Tages ift die erſte Aufführung der „Stummen von Portici“ 
im San-⸗Carlo⸗Theater. Es mußten zwei Revolutionen vorausgehen und 
35 Jahre ſchwinden, bis das neapolitaniſche Publikum das Meiſterwerk 
Auber's ſehen konnte. Das Publikum gab ſeinen Beifall ſehr ſtürmiſch und 
ohne allen Zwang kund, denn bei uns hat die Claque noch nicht Wurzel zu 
ſchlagen vermocht.“ 


Der londoner Verſorgungs⸗Verein für brodtloſe Köchinnen hat für die 
Arbeiter von Lancaſhire einen Rieſen⸗Plumpudding angefertigt, der als 
Neujahrs⸗Geſchenk nach Mancheſter geſchickt werden wird. In ſeinem Innern 
ruhen friedlich neben einander: 130 Pfd. Roſinen, 130 Pfd. Malaga⸗Trauben, 
130 Pfd. Fett, 80 Pfd. Zucker, 80 Pfd. Citronade, 1040 Eidotter und 5 Pfd. 
verſchiedener Gewürzgattungen. Totalgewicht des Puddings: 900 Pfd. 


Wien, 27. Dezbr. [Richard Wagner hat in der ge⸗ 
ſtrigen großen Muſik-⸗Aufführung! einen fo glänzenden äußer⸗ 
lichen Erfolg gehabt, wie wir uns eines ähnlichen kaum erinnern kön⸗ 
nen. Er wurde mit ſtürmiſchem, lang anhaltendem Applaus und 
Zuruf empfangen, und nach jedem einzelnen Muſikſtück gerufen. Auch 
ein Lorberkranz wurde ihm zugeworfen. 


Regensburg, 16. Dez. Geſtern hat zum erſtenmal ein Frauenzimmer, 
welches in dem hieſigen Handelsinſtitute gebildet worden iſt, die Prüfung in 
dem Handelsfache, und zwar mit ſehr gutem Erfolge, beſtanden. Daſſelbe 
wird ein erkauftes Realgeſchäft in Burglengenfeld ausüben. 


[Der ſyriſche Telegraph! ut jetzt bis Oyrfa, am Saume der Wüſte, 
jenſeits des Euphrat, fertig. Eine Zweiglinie erſtreckt ſich von Diarbelir bis 
zu dieſem Punkte, und wird von, hier binnen wenigen Wochen bis nach Aleppo 
weiter geführt werden, von wo eine Verbindung mit Damaskus und Beyrut 
hergeſtellt werden wird. Von letzterer Station aus wird eine Linie, längs 
der Küſte herablaufend, Latakia, Tripoli und Alexandretta berühren. Eine 
andere Leitung ſoll nach Kaiffa, Jaffa und Jeruſalem geführt werden, jo 
berichtet der „Levant Herald.“ 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 607 d 


(Fortſetzung.) 
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Der Antrag des Magiftratd, für jede der 5 höheren Unterrichts⸗ 


Prügeldrohen und Beſſechung einſchüchtern und nur bei der Verneh⸗ Anſtalten (das Friedrichs⸗Gymnaſium if hier ausgeſchloſſen) einen Gym⸗ 


mung die vorgeſchriebene Form (ohne Zwang) beobachten. Auch ein 
anderer Angeklagter, Eugen Gorkiewiez beklagte ſich, Oberſt Hatzfeld 
habe ihn beim Inquiriren ins Geſicht geſchlagen und Ruthen bringen 
laſſen. Es folgten mehrere Angeklagte, welche, wie mehrere andere, 
ihre Geſtändniſſe zurücknahmen, weil fie dieſelben nur gemacht hatten, 
um den angedrohten Züchtigungen, dem Hunger u. ſ. w. zu entgehen. 
Dieſe Enthüllungen und Auftritte vor dem Kriegsgerichte haben einen 
peinlichen Eindruck gemacht und laſſen das ganze Verfahren wie eine 
Komödie erſcheinen, zumal man wiſſen will, daß zwiſchen Petersburg 
und hier ein fleißiger Verkehr in Betreff der zuzumeſſenden Strafe 
ſtattfindet. Man dringt in Petersburg auf Strenge. Unter den ſteben 
jüngſt Verhafteten befinden ſich vier Eiſenbahn⸗Beamte. (H. B. H.) 


Amerika. 

New⸗Nork, 9. Dez. [Die Wirkungen des Krieges. — Prozeß 
gegen die Siou ie Ein Correſpondent des „Chicago Jour⸗ 
nal“ ſchildert die Wirkungen der Revolution in Arkanſas in ergreifender 
Weiſe. Er ſagt: „Beinahe alle Häufer enthalten Wittwen und große Fa⸗ 
milien armer Waiſen. Es IN gem Erſtaunen, wie viele Wittwen in dieſem 
Lande ſind.. .. „Wo ift Ihr Mann?“ „Ich habe keinen.“ „Weſſen Kinder 
ſind dieſe?“ „Meine, denk' ich, aber mein Mann iſt todt,“ oder „ging vor 
wenigen Monaten weg.“ Dies iſt die beſtändige Antwort.... Dies iſt kein 
Prairie⸗Land, ſondern ein ewiges Dickicht von Zwergbüſchen, zu nichts nütze, 
als zum Verbrennen. Die Farmen ſind gewöhnlich klein und ſchecht beackert. 
Korn (Mais) iſt das Hauptproduct, Kinder ausgenommen, und was für 
Kinder — bleiche, winzige Dinger! Von Schnupftabakſaugen und Erdeſſen 
haben Sie wohl ſchon gehört. Nun, hier findet man es in allem alten 
Glanz. Die Damen ſind meiſtens dieſer ſchmutzigen Gewohnheit ergeben. 
Der Prozeß iſt folgender: der Schnupftabak iſt gewöhnlich in einer vierecki⸗ 
gen vier Unzen haltenden Flaſche. Ein zwei oder drei Zoll langes Stöcchen, 
deſſen eines Ende zu einer Art von kleinem Beſen zerkaut iſt, wird in die 
Schnupftabaksflaſche geſteckt, und dann auf das Zahnfleiſch gerieben. Der 
Stock oder kleine Beſen wird dann ſo zurecht geſteckt, daß er aus einem 
Mundwinkel herausgudt, und die glückliche Dame ſaugt an dem koſtbaren 
Dinge mit einer Inbrunſt wie ein drei Monate altes Kind an ſeinem „Lut⸗ 
ſcher.“ Ihre Zähne ſind ſchwarz, die Augen tiefliegend, und alle ſehen aus, 
als ob ſie ſich des reiſſten Zuſtandes der Gelbſucht erfreuten. Die Weiber 
thun, wie es ſcheint, nichts, lecken aber ihren N kauen und rau⸗ 
chen Tabak, eſſen Schweinefleiſch und Hominy (in Milch gekochtes indiani⸗ 
ſches Korn) und züchten eine geringe Qualität von ſtupiden, gelbbleichen 
Kindern. Das iſt das Innere, die heimathliche Anſicht des Rebellenthums 
in Südweſt⸗Arkanſas. 

„Ich bin eben von einer Kundſchaftstour durch die Cherokeelandſchaft 
zurückgekehrt. Sie werden unſere Lokalität verſtehen, wenn ich Ihnen ſage, 
daß wir etwa eine Meile von der Cherokeegrenze, ſechszig Meilen nördlich 
vom Arkanſasfluß bei „Bangs Mills“ ſtehen. Ich fand das Land, die ganze 
Entfernung von hier nach Taligua, Park Hill und weiter nach Fort Gibſon, 
eine vollſtändige Wüſtenei, und noch weiter über die Brücken, Flüſſe und 


durch die ganze Creek County, nördlich vom Arkanſasfluß bleibt nichs als 
u ia ildniß. Das Land iſt verlaſſen und dem Zerſtörer — Krieg 
— übergeben. 


„Ueber ſiebenhundert Perſonen folgten unſern Kundſchaftern ins Lager, 
wovon viele die Familien geflüchteter Rebellen waren. Sie kamen aus 
Noth. Der Hungertod ſtarrt ihnen ins Geſicht. Die paar Scheffel Mais, 
welche ſie in den Kellern oder auf den Böden verſteckt hatten, um Brodt 
davon zu backen, ſind von den verſchiedenen Kundſchaftsparteien beider Armeen 
genommen und verbraucht worden. Dies war ihre letzte Hoffnung, und 
wenn das weg iſt, müſſen ſie auch gehen, dahin, wo ſie Brodt bekommen 
konnen. 7 der Nachbarſchaft von Taligua, dem fruchtbarſten Theil des 
Landes, iſt nicht ein einziges Pferdefutter Korn zu finden. 

„Schweine und Rindvieh ſind beinahe gänzlich verſchwunden, und man 
könnte ſich ebenſo gut auf der Landſtraße als auf den Feldern nach Fourage 
umſehen. Nackte und halbverhungerte Kinder, Weiber, Weiße, Indianer 
oder Schwarze, ſtrömen in unſere Linien nach Brodt. Brodt iſt nun die 
Loſung. Der 15 Genius des Krieges — Hungersnoth — iſt endlich da. 
Das in ein Irrthum; er iſt da, und dieſe unwiſſenden, verblendeten Crea⸗ 
turen fliehen davor wie vor irgend einer ſchrecklichen Seuche. Daſſelbe Zer⸗ 
ſtörungswerk geht durch den ganzen Staat Arkanſas, und wenn die beiden 
Armeen das Brodt verzehrt haben, was bald geſchehen fein wird, müſſen 


naſtallehrer mit einem Gehalt von 100 Thlr. als Turnlehrer, d. h. 
alſo 5 Turnlehrer (mit einem Geſammtgehalte von 500 Thlr.) anzu⸗ 
ſtellen — wird von der Verſammlung abgelehnt. 

Dagegen wird der Antrag des Magiſtrats, die Zahl der Elemen⸗ 
tar⸗Turnlehrer (gegenwärtig 8) um 2 zu vermehren, genehmigt; 
eine Erhöhung der Remuneration derſelben aber nur inſoweit, als 
die vom Magiſtrat proponirte Erhöhung der Remuneration für das 
Sommerturnen in Höhe von 50 Thlr. auf 40 Thlr. und ebenſo die 
anderen Erhöhungen in ganz demſelben Verhältniſſe reducirt werden. 


„ [Auszeichnung.] Wir haben heute die Freude, von einer Aus⸗ 
zeichnung zu berichten, die einem Mitbürger Breslaus im Auslande zu Theil 
geworden. Die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Pa⸗ 
ris hat in ihrer Sitzung vom 23. Dezember d. unſrem hieſigen prak⸗ 
tiſchen Arzte, dem ſpeziell durch ſein langjähriges Wirken am Aller⸗ 
heiligen Hospital vielverdienten Primair⸗Arzte, Privatdozenten Dr. B. 
Cohn für fein im vorigen Jahre herausgegebenes Werk „Klinik der 
Embolie“ einen der größeren Preiſe von 1500 Fr. zuerkannt. In 
ihrem Anſchreiben beglückwünſcht die Akademie Herrn Dr. Cohn zu 
der ihm gewordenen Auszeichnung unter der Verſicherung des größten 
Intereſſes, das ſie an ſeinem Werke und an ſeinem außerordentlichen 
Fleißſe nimmt. Das nunmehr preisgekrönte Werk iſt bafirt auf eine 
Reihe von mediziniſchen Beobachtungen, welche der Verfaſſer in ſeiner 
Eigenſchaft als Hospitalarzt am biefigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ins 
nerhalb 12 Jahren gemacht hat, und wird dadurch eine bisher unge⸗ 
kannte Form von Krankheiten, zu denen Herr Prof. Dr. Virch ow 
den erſten Anſtoß gegeben, bis in die ſpeziellſten Details, zum Theil 
auch durch eine große Zahl von Experimenten beleuchtet. Wir ſagen 
es mit Stolz, daß Breslaus Gelehrte ſchon zu wiederholtenmalen 
den Ehrenpreis der franzöſiſchen Akademie davon getragen, der vor 
einigen Jahren dem Medizinal-Rathe Profeſſor Dr. Middeldorpff, 
und wie wir hören, bei der diesjährigen Preisvertheilung außer Herrn 
Dr. Cohn auch Herrn Profeſſor Dr. Lebert für ſeinen „Atlas“ 
zuerkannt worden iſt. 5 

-bb= [Bürger ⸗Jubilar.] Am geſtrigen Tage feierte der hieſige 
Kaufmann Herr Carl Ferdinand Poſer ſein 50 jähriges ürger⸗Jubiläum. 
Derſelbe empfing Vormittags 11 Uhr eine Deputation ſeitens der Stadtver⸗ 
ordneten (denen der Jubilar ſelbſt lange Zeit angehört hatte), beſtehend aus 
den Herren Buchhändler Ruthardt u. Kaufmann Samoſch. Der 76jährige 
Greis dankte mit ſichtbarer Rührung für dieſe Aufmerkſamkeit und erhielt im 
Laufe des Tages noch von Freunden und Bekannten mancherlei ehrende Be⸗ 
weiſe der Liebe und Achtung. Herr Poſer erfreut ſich einer guten Geſundheit 
trotz ſeines vorgerückten Alters. ; . 

— Bauten.] Die Arbeiten an der St. Michaeliskirche ſind 
ſoweit das Wetter günſtig war, unausgeſetzt betrieben worden. Das alte 
Pfarrhaus iſt bereits bis auf eine Küchenſtube die als Wächterwohnung de⸗ 
nutzt wird, abgebrochen und aus dem gewonnenen Material ein großer Bau⸗ 
ſchuppen an der Süpfeite des Platzes errichtet, außerdem iſt der ganze Baus 
platz umfriedet. Am Bauſchuppen iſt das Holgeſperre aufgeſtellt und ein 
Theil ſchon mit Fachwerk ausgemauert. Wie verlautet iſt der Koſtenan⸗ 
ſchlag, der ſich auf 200,000 Thlr. belaufen ſoll, 22 Narbe ſind die 
nöthigen Gelder angewieſen. Auf Wunſch des Herrn Fürſtbiſchof ſoll der 
Bau ſo viel als möglich raſch betrieben werden. — Der Rittergutsbeſitzer 
T. Tauenzienſtraße 76 hat ein Glashaus bauen laſſen, das mit Rohſpiegeln 
edeckt iſt, von denen einer 25 Qudratſuß enthält. Im Ganzen ſind deren 

40 Quadratfuß verbraucht worden. Das Glashaus iſt äußerſt ſauber nach 
derſelben Conſtruction wie das im botaniſchen Garten aufgeführt und ſoll 
gegen 5000 Thlr. koſten. 

[Katholiſcher Geſellen-Verein.] Geſtern feierte der Begründer 
und ſeit 12 Jahren Vorſitzende dieſes Vereines Herr Curator Nicht, jetziger 
Pfarrer von Grottkau ſeinen Abgang. Derſelbe wurde von einer Depu⸗ 
tation in ſeiner Wohnung een nach dem Vereinslokale, Stadt Danzig, 


= Pe 


Bei und hier von den Aelteſten, dem Vorſtande, den Feſtordnern, Ges 


anglehrern und der geſammten Lehrerſchaft des Vereines ſehr feierlich 


ihre Leute auch fliehen oder verhungern. Sie baben die Ueberzeugung ge⸗ empfangen. Geſänge, Reden, Deklamationen u. ſ. w. wechſellen im hermo⸗ 


wonnen, daß weiter ſüdlich gehen nur ein weiterer Schritt zu ſicherem Uns 
tergange iſt. In weniger als zwei Monaten werden die beiden Armeen alles 
Getreide im Lande verzehrt haben.“ — Aus dem Staate Minneſota iſt eine 
merkwürdige Denkſchrift an den Präſidenten Lincoln abgegangen. Die 
Sioux⸗Indianer haben — nach dieſer Denkſchrift ohne den geringiten Grund 
— die weiße Bevölkerung überfallen, Männer, Weiber und Kinder auf das 
grauſamſte ermordet, dene und geſchändet. Die Wilden wurden jedoch 
überwältigt und 300 von ihnen, welche lebendig in die Gewalt der Weißen 
fielen, ſind kriegsgerichtlich zum Tode am Galgen verurtheilt worden. Die 
waſhingtoner Regierung aber ließ die Behörden von Minneſota Naa 
daß nur diejenigen, welchen ein ſpecielles Verbrechen nachgewieſen iſt, einige 
dreißig an der Zabl, hingerichtet werden dürfen, die andern, welche nur als 
Mitglieder ihres Stammes am Aufſtande theilnahmen, ſollten begnadigt 
oder zu einer längern Gefängnißſtrafe verurtheilt werden. Gegen dieſe Da: 
zwiſchenkunft nun proteſtirt die Denkſchrift, indem ſie die von den Indianern 
begangenen Gräuel ausmalt und die Zahl der weißen Opfer auf ungefähr 
1000 angiebt. Merkwürdig ift in der Denkſchrift folgendes Motiv: „Das 
Volk von Minneſota, Herr Praͤſident, hat feſt zu Ihnen und Ihrer Verwal⸗ 
tung geſtanden; es hat Ibnen und ihr ſeine herzliche Nur . gewährt.“ 
Ein anderes Argument iſt, daß die Indianer, wenn man fie nicht aufhängt, 

elyncht werden würden, und, ſagt die Denkſchrift, „wir wünſchen nicht das 
Pobelrecht in Minneſota eingeweiht zu ſehen, wie dies ſicherlich geſchehen 
wird, wenn Sie das Volk dazu zwingen.“ Wirklich hat ſchon ein Haufen 
von 150 Bürgern, mit Beilen, Meſſern und Bavonneten bewaffnet, das Ge: 
fängniß zu erſtürmen und die Indianer zu ermorden verſucht, der Angriff 
wurde aber durch bie unioniſtiſche Soldatenwache vereitelt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Dezember. [Tagesbericht.] 

5 [In der heutigen Sitzung der Stadtverorneten!, 
welcher Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer präſidirte, erfolgte die feierliche 
Verpflichtung der neu- reſp. wiedergewählten Stadtverordneten durch 
den Herrn Bürgermeiſter Dr. Bartſch. Das Kollegium hatte ſich 
zu dieſem Akt faſt vollſtändig und in Amtstracht eingefunden. Von 
den zu verpflichtenden Stadtverordneten fehlten die Herren Juſtizrath 
Hübner und Herr Dr. Honigmann. 

Zur Konſtituirung des Kollegiums pro 1863 reſp. der Vor⸗ 
ſtands wahl iſt eine Sitzung auf Sonnabend den 3. Januar 
anberaumt worden. 

Zur Feier des 25 jährigen Jubiläums des Auguſten⸗Hospitals 
wurden drei Mitglieder deputirt. — Der Magiſtrat ſendet das Namens⸗ 
Verzeichniß derjenigen Bürger ein, welche im Jahre 1863 ihr Jubi⸗ 
läum feiern. Zweien derſelben, deren Jubelfeier nahe bevorſteht, wird 
ein Ehrengeſchenk von je 25 Thlr. bewilligt. 5 

Der Specialetat für die Beſoldung der Forſtbeamten pro 1863 
wird genehmigt. Derſelbe ſchafft als neu eine Oberförſterſtelle 
und beſtimmt ſolche dem Hrn. Ockel mit einem Gehalt von 700 Thlr. 
(nebft 46 Morgen Land c.). Ferner find vier Foͤrſter mit 120—140 
Thlr. feſtem Gehalt (nebſt anderen Emolumenten), und 2 Schußforſt⸗ 
beamte (Jäger) angeſtellt. 

Die von dem Kirchen⸗Colleguum und dem Magiſtrat kundgegebene 
Anſicht, daß es zweckmäßiger ſei, das, wenig Raum gewährende und 
baufällige Cantorhaus der Magdalenenfiche zu verkaufen, wird von 
der Versammlung getheilt, da daſſelbe jetzt nur einen Miethsertrag von 
130 Thlen. bringt. (Der gegenwärtige Cantor wohnt längſt nicht 
mehr in dieſem Hauſe). 


Gange, worauf der Geſeierte eine eingreifende Abſchiedsrede hielt. 
Das ſehr beſuchte Feſt endete in herzlich gemüthlicher Weiſe. — Als fein 
Nachfolger iſt der Curatus Hofmann, ſtatutenmäßig einſtimmig gewählt. 

lWitterungs Kalender.] Am Suylveſtertage und am nächſten 
Sonntage wahrſcheinlich nur etwas Schnee; im Ganzen wird das Wetter 
anfänglich mehr trübe und windig als ſchön, vom Freitage an, mehr ſchön 
als trübe und am Montage ganz heiter ſein. Die Kälte anfänglich ca. 4 Grad, 
vom Donnerſtage bis zum Sonntage ſteigt ſie bis ca. 8 Grad, am Sonntage 
ſelbſt wird ſie milder, ca. 4 Grad, und am Montage am ſtärkſten, ca. 14 Grad. 
— Außer der nächſten Woche haben wir im Januar viele ſchone und kalte 
Tage mit Beſtimmtheit zu erwarten. ; 

e e Die Anziehungskraft der illuſtrirten Vorträge des Phy⸗ 
filer Böttcher ſteigert ſich. In den Weihnachtsfeiertagen vermochte der 
große Saal nicht alle die Beſucher zu faſſen, und mehrere Vereine, darunter 
der Verein junger Kaufleute, haben den Phyſiker zu wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
tragen gewonnen. In den Vorträgen der letzten Tage waren Engländer 
bemerkbar, welche mit ſichtlichem Intereſſe die Nachrichten über Franklin's 
Nor dpol⸗Expediton verfolgten. 11 5 

„[Bei den Konzerten) in den größeren Etabliſſements, die während 
der Feſttage durchſchnittlich fie beſucht waren, fällt die größte Beſucherzahl 
auf die Schieß werderhalle, welche am zweiten Feiertage von mehr als 
3000 Perſonen gefüllt war, die ſich immer noch bequem bewegen konnten. 

y [die Sheitniger:Straße,) welche ein fo ſchmales Trottoir 
beſißt, daß nur ein Paſſant darauf fortbalanciren kann, verwandelt ſich bei 
Thau⸗ und Regenwetter in einen förmlichen See, wo nur in Diſtanzen von 
2 bis 3 Fuß Eilande zum feſten Auftreten aufſteigen, indeß die concav zu: 
ſammengehende Straße bei dem in der Mitte befindlichen Rinnſtein, Eis⸗ 
haufen enthält, welche die Wagen im Verkehr hemmen. Zu dieſen Waſſer⸗ 
becken auf der Straße und an den Trottoirs kommen noch die Mängel einer 
armſeligen Beleuchtung, und man muß ſich inſtinktiv vorwärts bewegen und 
froh 1 mit geſunden Augen und ſchmutzbedeckten Stiefeln am Wohnhauſe 
anzukommen. 

25 Vor einigen Tagen iſt der Fürſt Czartoryski durch den Appella⸗ 
ions, Gerichts⸗ Präſdenten Belitz als Auskultator beim königl. Appell.⸗Gericht 
eingeführt worden. : > 

[Die Unſicherheit im breslauer Landkreiſe wächſt.] 
Zu den verſchiedenen Anfällen auf der Landſtraße von Breslau nach 
Hundsfeld treten gewaltſame Einbrüche auf den Dominien Carlo⸗ 
witz und Schottwitz. Wie wir hören, hat der Landrath Hr. v. Roeder 


energiſche Maßregeln angeordnet. 

4[Diebſtähle.] Geſtern Abend löſte ein junger Mann an der Kaſſe 
im Circus ein Billet, während gerade ein ſehr großer W 
und mußte leider dabei einen ſehr harten Verluſt erleiden. Ein Taſchendieb 
entwendete ihm nämlich unbemerkt im Gedränge feine filberne Taſchenuhr 
und werthvolle Kette. — In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend bra⸗ 
chen Diebe, begünſtigt von dem damals herrſchenden Sturme, in das Gehöft 
des Schulzen zu Kleinburg ein und öffneten gewaltsam den Hühnerſtall, 
aus welchen ſie dann den ganzen darin befindlichen und ſehr bedeutenden 
Vorrath an Federvieh entwendeten. Die frechen Kerls ſind bis jetzt noch 
nicht ergriffen, obwohl ſie ſchon einen Theil der geſtohlenen Hühner an den 
Mann gebracht haben ſollen. — Ein Kürſchner, der in der Nikolaiſtraße 
ſein Verkaufslokal hat, verließ am Sonnabend Abend auf eine kurze Zeit 
ſein Gewölbe, in welchem alſo nur der Lehrling zurückblieb. Dies hatte 
irgend ein arbeitsloſes Individuum in Erfahrung gerraßt, und riß einen 
oe aushängenden Pelz, im Werthe von ſechszig Thaler, im Vorübergehen 
herunter, worauf er mit demſelben faſt unbehinvert die Flucht ergriff; denn 
8 an e at ihn nicht verfolgen, weil er das Verkaufslokal nicht im 

aſſen durfte. 

— [Feuer.] Das heut Vormittag bald nach 10 Uhr ſignaliſirte Feuer 
war in dem Retortenhäuschen der Gasanſtalt, von welcher der Schießwerder⸗ 
ſaal beleuchtet wird, auf bisher unermittelte Be entſtanden. Die Flam⸗ 
men ergriffen zuerſt das Dach, welches auch vollſtändig zerſtört wurde. Es 
gelang aber den Bemühungen der Feuerwehr im Verein mit den löſchpflich⸗ 
tigen Bewohnern der Odervorſtadt, den Reſt des Gebäudes zu erhalten, ſo 


niſchen 


Schlimmer ſteht es bei uns in Ullersdorf. 


er Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. Dezember 1862. 


daß die Anſtalt ihren Betrieb in einigen Tagen wieder aufnehmen kann. 
Man vermuthet, daß Unvorſichtigkeit beim Schließen einer Röhre die 
Gefahr veranlaßt hat. 


Breslau, 29. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gellhorn⸗ 
Gaſſe im Schmidtſchen Hauſe, ein ee und weiß karrirter Frauen⸗Ober⸗ 
Rock, eine grün, weiß und ſchwarz karrirte Tiſchdecke und ein blau und 
weiß geſtreiftes Unterbett⸗Inlett; auf der trebnitzer Chauſſee von einem 
Wagen ein Käſtchen, enthaltend: ein Paar kalblederne Stiefeln, ein weiß 
und ſchwarz gepunkter wollner Mannsrock, ein Paar neue blaugraue Tuch⸗ 

ofen, ein hell geſtreiftes Taſchentuch, drei Bücher, zwei davon führen den 
itel „Gilberte“ und eins den Titel „Der Weg zur Präſidenten⸗Würde“, 
ferner ein Doppelterzerol und ein zerſchnittener Kuchen; Albrechtsſtraße 
an a Faß Rohzucker, erſtes Produkt, im Bruttogewicht von 8 Centner 
9 Pfund. 

Gefunden wurden: ein Gebetbuch, drei Stück Schlüffel, ein Vorlegeſchloß 
nebſt Schlüſſel, eine grüne Unterjacke, 1 Ellen karrirten Bukskin, ein 
Schlüfjel, ein Thürdrücker, ein Portemonnaie, enthaltend eine kleine Summe 
Geld und zwei Schlüſſel. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 4 todt⸗ 
geborner Kinder, 31 männliche und 46 weibliche, zuſammen 77 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 8, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der —, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Seine Excellenz Wirklicher Geheimer Rath und Kammer⸗ 
Gerichts⸗Präſident a. D. von Kleiſt aus Berlin. Ober⸗Erbland⸗Poſtmeiſter 
freier Standesherr Graf von Reichenbach aus Goſchütz. Staatsminiſter 
a. D. Excellenz von Neſſelrode aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


[Ueber die Arbeits⸗Einſtellung in den glazer Fabrik⸗ 
Diſtrikten] wird dem in Habelſchwerdt erſcheinenden „Gebirgsboten“ 
Folgendes aus Ullersdorf geſchrieben: „Die eiſersdorfer Fabrik 
iſt ſeit 3 Wochen geſchloſſen, doch erhalten die Arbeiter als Vergütung 
(nicht Vorſchuß) den dritten Theil ihres Lohnes, ſo zwar, daß die 
Spinner 22 Sgr., die weiblichen Arbeiter 17 Sgr. pro Woche be⸗ 
kommen. So viel wurde in der letzten Zeit kaum verdient, da bei 
dem Waſſermangel die Arbeitsſäle nur abwechſelnd beſchäftigt werden 
konnten und die Arbeit in Accord ausgegeben wurde. Die Arbeiter 
find darum mit ihrem Schickſal zufrieden und tröften ſich mit der Hoff⸗ 
nung auf beſſere Zeiten, weshalb auch die 5 Gensdarmen, die für den 
Fall eines möglichen Krawalls hierher requirirt waren, bis auf einen, 
in ihre Stationsorte zurückgekehrt find, weil fie überflüſſig waren. — 
Hier iſt die Fabrik 
zwar noch im Betriebe, aber nur auf halbe Tage, d. h., von Früb 
8 bis Nachmittags 2 Uhr, alſo während der Tagesſtunden. Da nun 
aber auch in Zeiten, wo das Geſchäft gut geht, hier nur geringerer 
Lohn gezahlt wird als anderwärts, fo verdienen die Spinner 20, die 
Frauen 12 und die Haspler ſogar nur 6 bis 8 Sgr. Jeder, der 
Ullersdorf kennt, wird gern und willig einſehen, daß für ein ſolches 
Lohn nicht einmal die nöthigften Lebensmittel beſchafft werden, können 
und daß bei der jetzigen Einrichtung der Arbeitsſtunden auch von keinem 
Nebenverdienſt die Rede iſt.“ 


A Wüſtewaltersdorf, 26. Dezember. [Die Fabriken 
— Wohlthätiges.] Wenn man aus den Nachbarkreiſen immer 
mehr von Arbeitseinſtellungen und von Zunahme der Noth unter den 
Arbeiterklaſſen lieſ't, ſo dürfen wir dies in einer ſolchen Ausdehnung 
glücklicherweiſe aus hieſigen Gegenden nicht berichten. Zwar haben 
einzelne Fabrikanten einen Theil ihrer Weber entlaſſen müſſen, die bef- 
ſern aber haben ſie behalten. Die Anſtalten jedoch, welche maßgebend 
für unſere Verhältniſſe ſind, die Appreturanſtalt der Herren Websky, 
Hartmann und Mau, die Kunſtweberei der Herren Trautvetter hier⸗ 
ſelbſt, die Appreturanſtalt von Herrn Schneider in Hausdorf u. m. a. 
haben bis jetzt, ſelbſt mit Aufopferung ihre Arbeiter beſchäftigt. Auch 
bleiben die Anſtalten der Herren Reichenheim in Wüſtegiersdorf, 
der Herren Kaufmann in Tannhauſen und die Garnſpinnerei des 
Herren Dr. Websky ebendaſelbſt für uns nicht ohne günſtigen Einfluß. 
Dennoch blieb zum Weihnachtsfeſte der Privatwohlthätigkeit immer 
noch ein weiter Spielraum. Im Haufe des Herrn Dr. Webski wur⸗ 
den eine Anzahl alter und arbeitsunfähiger Perſonen, in der Näh⸗ 
und Strickſchule die ärmereu oder fleißigeren Schülerinnen und in der 
evangeliſchen Schule 63 Kinder beider Geſchlechter angemeſſen beſchenkt. 


+ Grünberg, 27. Dez. [Witterung.] Schon fe lange ift in biejis 
ger Gegend die Witterung eines fortwährenden Wechſels und Ueberganges 
don Wärme zu Kälte und umgekehrt unterworfen geweſen; mehrere Tage an⸗ 
haltendes beſtändiges Wetter gehörte zu den Seltenheiten, kein Wunder alſo, 
daß mannichfaltige ee ee an der Tagesordnung ſind, dar⸗ 
unter auch der in mehreren Fällen tödtlich aufgetretene Unterleibstyphus. — 
Während geſtern Abend gegen 10 Uhr bei 4 Grad Wärme ein von mehreren 
Blitzen und Donner begleitetes Gewitter ſich wahrnehmen ließ, was einen 
noch heute anhaltenden ſtark aufgetretenen Sturm mit ſich führte, durch welchen 
unter anderem das Schiefer dach und die Spitze des auf dem Kreisge⸗ 
richtsgebäude 1 me Thurmes ſehr ſtark beſchädigt wurde, ging das 
Thermometer ſchon nach Mitternacht noch einige Grad unter den Gefrierpunkt 
hinab, und heute haben wir eine abermalige Schneedecke, die in Folge Thau. 
wetters geſtern und vorgeſtern erſt verſchwunden war. 5 


* Wohlau, 28. Dezember, [Chriſtbeſcheerung. — Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung. — Diebſtahl.] Die armen Schulkinder beider Con⸗ 
feſſionen wurden auch dieſes Jahe am 1, Feiertage Nachmittags 4 Uhr auf 
hieſigem Rathbausſaale mit reichlichen Weihnachtsgeſchenken erfreut. — zn 
der geſtrigen öffentlichen Schlußſitzung der Stadtverordneten kam bei Gele: 

enheit des d Schuletats der evangeliſchen Stadtſchule auch die 


eit 6 Jahren nun ſchon zum viertenmale erledigte Conxectorſtelle zur Sprache, 
namentlich, ob die Wünſche der Eltern: „ſolche mit einer geprüften Lehrerin 


zu beſetzen“, nicht endlich berückſichtigt werden dürften, zumal dieſe Klaſſe 


höchſtens von 12—15 Mäpchen beſucht wird — und früher bei weit größerer 
eg Fr von dem Rector allein der fremde Sprachunterricht mit dem 
beſten Erfolge gegeben wurde. — Ferner wurde die, vom gegenwärtigen 
Bürgermeifter Ludwig mit unermüdetem Eifer zum Abſchluß gebrachte Ab⸗ 
löfung der 163 holzberechtigten Bürgerhäuſer zur Genehmigung vorgelegt, 
wodurch nicht nur ein großer Vortheil der hieſigen Kämmereikaſſe zugewen⸗ 
det, ſondern ein in Ausſicht geſtandener nothwendig gewordener Aufſchlag 
von mindeſtens 25 pCt. der Communalſteuer abgewendet worden iſt. her 
bekam nämlich jedes der erwähnten 163 Häuſer jährlich 2 Klaftern kiefern 
Leibholz zu je 1 Thlr. 5 Sgr., 1 Klafter hartes Leibholz zu 1 Thlr. 10 Sgr., 
1 Klafter Stockholz zu 24 Sgr. und 2 Schock Reiſig zu je 24 Sgr. aus dem 
ſtädtiſchen Forſt. Außerdem wurde alle 3 Jahre ein Stamm Bauholz in 
der Bauprotaxe verabfolgt. Nach und nach mußte dieſe Berechtigung bis 
auf die 3 Rlaltern Leibholz gekürzt und voriges Jahr auch ſolche in eine 
jährliche Rente von 4 Thalern verwandelt werden. Durch den ge pri 
und ſehr vortheilhaften Verkauf des gonſaer Forſtes für 20,530 Thlr. kann 
jedoch ſchon künftiges Jahr die Rente durch ein Capital von 80 Thlr. voll⸗ 
tändig getilgt werden. Wie weit die Speculation auch bei dieſer Gelegen⸗ 
beit getrieben wird, geht daraus hervor, daß manchen Hausbeſitzern bereits 
ihre 3 für 60 Thaler abgelockt worden iſt. Am Schluß der 
Sitzung theilte der Vorfigende, Uhrmacher Warmt; noch mit, wie die 25 
Sitzungen im Laufe des Jahres von den einzelnen Stadtverordneten beſucht 
wurden, und daß durchſchnittlich auf je eine Sitzung 8 vollzogene Beſchlüͤfſe 
kommen. Zuletzt dankte derſelbe für das ihm durch 10 Jahre lang geführte 
Vorſteheramt geſchenkte Vertrauen, und ſtatteten ſämmtliche Anweſende nicht 
nur ihm, sondern auch dem anweſenden Bürgermeiſter ihren wärmſten 
Dank für die treue, aufopfernde Aue bam ab. — In der von Gewitter⸗ 
ſturm und Schneefall begleiteten t vom 26. zum 27. d. M. wurden dem 
Cafetier Hielſcher für ca. 30 Thlr. Karpfen geſtohlen. 

=r= Guhrau, 27. Dezbr. [gur Tages⸗Chronit] Unter großer 
e hieſiger Einwohner fand am 23. Abends in dem ſchönen, durch 
wei Chriſtbäume geſchmückten N One die 1 7 1 von 8 
ſiaden, Wäſche, A dasten u. dgl. an die dort verſammelten 80 armen Kinder 


0 


jungſt dem 


— 


ſtatt. — Außerdem wurde eine recht bedeutende Summe an Stadtarme, 
jedoch — was anerkennenswerth — nicht mehr wie früher öffentlich, ſondern 
durch die Bezirksvorſteher vertheilt. — Nachdem in der Nacht vom 24. zum 
25. Dez. Thauwetter eingetreten war, hatten wir geſtern während eines hef⸗ 
tigen Sturmes zwiſchen 10—11 Uhr Abends Gewitter, worauf wieder 


Kälte eingetreten. — Der Komiker Beyer aus Gera giebt hier ſehr beſuchte 


Abendunterhaltungen und erntet vielen Beifall. 


in Münſterberg, 27. Dezbr. [Gewitter.] Geſtern, als am zweiten 
Weihnachtstage, wehte den ganzen Tag ein heftiger Thauwind. Abends 
nach hr Ubr erbellte bei einer Temperatur von + 3 R. ein Blitzſtrabl, 
dem ſofort ein ftarter Donner und viel Regen folgte, den nordöſtlichen 
Himmel. Weitere Detonationen wurden in der Nacht nicht gebört. Das 
Tbermometer ſank auf — 1,5% Es fing an zu ſchneien. — Unter dem 


Brauſen eines gewaltigen Sturmes blitzte und donnerte es heute Frü 
in der achten Stunde von Neuem. ß : er 


d Neiffe, 26. Dez. [Weibnachtsbeſchenkungen. Auch in dieſem 
Neben haben der paritätiſche Mädchen⸗Verein, der katholiſche Jungfrauen⸗ 
ereim uno der evangeliſche Verein Vorlooſungen veranſtaltet, um für deren 
Ertrag und die im Jahre geſammelten Beiträge eine Anzahl armer Kinder 
zu Weihnachten zu bekleiden und ihnen einige Kleinigkeiten anderer Art ein⸗ 
zub eſcheeren. Außerdem beſchenkten auch in dieſem Jahre die barmherzigen 
Schweſtern die Pfründner und Waiſenkinder, welche unter ihrer Leitung 
ftehen. Die Kleinkinderbewahranſtalt feierte das Feſt in ähnlicher Weiſe, und 
der Hedwigs⸗Verein erfreute die kleinen Angehörigen der von ihm unter⸗ 
ſtützten Armen durch Weihnachtsgaben. Ueberall beleuchtete der Chriſtbaum 
freudige Geſichter, und man kann vielfach in der Stadt eine Anzahl Mädchen 
in gleicher gefälliger und dabei dauerhafter und warmer Kleidung gehen ſehen. 


XVII. Habelſchwerdt, 27. Dez. [Unwetter.] Geſtern Abend erhob 
ſich ein Sturmwind aus Süden, noch intenjiver als am 26. November 
und am 19. Dezember. Es hatte ſeit dem 25. Thauwetter den Schnee faſt 
verzehrt; dem Sturm folgte ein Gewitter und am heutigen Morgen Froſt. 
Die Ziegeldächer ſind arg mitgenommen und vor der Glazer⸗Vorſtadt iſt 
eine große Scheuer von der Gewalt des Windes umgeſtürzt, unter deren 
Trümmer einige Wagen und Schlitten vergraben ſind. In den Forſten hat 
es viel Wind ruch und die Gebände in den Dörfern ſind ebenfalls an 
Dächern ſtark beſchädigt worden. In Grafenort ward eine Scheune vom 
Flecke abgerückt und ein Schuppen niederg worfen. ) 


—r Namslau, 28. Dez. [Unwetter. — Konzert. — Auch eine 
Adreſſe.] Am 26. dieſ. Mts, in den Abendſtunden erhob ſich hier ein ſolch 
urchtbarer Wind, daß er Häuſer abzudecken und Bäume zu entwurzeln drohte. 
achts gegen 11 Uhr ſteigerte ſich dieſer Wind zu einem entſetzlichen Sturme, 
verbunden mit blendenden Blitzen und ſchweren Donnerſchlägen. Gegen 4 Uhr 
Morgens erneuerte ſich dieſes Unwetter; doch blitzte es nur zweimal, ein 
Donner aber wurde bei dem furchtbaren Geheule des Windes nicht gehört. 
Morgens gegen 7 Uhr erhob ſich zum drittenmale, begleitet von einem Schnee⸗ 
geitöber, ein ſolch furchtbarer orkanähnlicher Sturm, als wollte er die Welt 
aus ihren Fugen drängen. Häuſer und Bäume ächzten unter feiner Wuth 
und die Glocken der Thürme wimmerten fortwährend. Der Wind kam aus 
Weſten und hielt bis geſtern Abend an. Auf das nächtliche Regenwetter folgte 


geſtern Morgen ein gelinder Froſt. In Buchwald bei Bernſtadt hat ein 


litz des erſten Gewitters eingeſchlagen und gezündet. Soviel Referent 
erfahren, iſt eine Beſitzung niedergebrannt. — eltern Abend gab Fräulein 
Roſa d Or aus Venedig im Saale des Gaſthofes „zur goldenen Krone“ ein 
Violin⸗Konzert, bei welchem fie durch Herrn Organiſten Lohde auf dem Flügel 
begleitet wurde, und bei dem mehrere hieſige Muſikfreunde mitwirkten. Un⸗ 
geachtet des höchſt unfreundlichen Wetters hatte ſich das Auditorium ſehr 
1. eingefunden und die vorzüglichen Leiſtungen der anmuthigen Künſt⸗ 
erin wurden reichlich applaudirt. — Von einem bleßgen Privatmanne iſt eine 
Adreſſe an Seine Majeſtät den König abgeſendet worden, in welcher auf die 
freimüthigſte Weiſe die wahre Lage des preußiſchen Vaterlandes ge⸗ 
ſchildert wird. . 


+ P.⸗Wartenberg, 27. Dez. [Zur Tageschronik.] Auch in die: 
ſem Jahre hatten die Frauen und Jungfrauen hieſiger Stadt zum Beſten 
der Armen eine Verlooſung von Geſchenken veranſtaltet, aus deren Ertrage 


nun vor einigen Tagen 50 evangeliſche und 50 katholiſche arme Schulkinder 


reichlich beſchenkt wurden. Am Tage darauf fand eine gleiche Beſchenkung 
bieſiger Armen ſtatt, 155 das übliche jährliche Geſchenk Ihrer Durchlaucht 
der Frau Prinzeſſin Biron von Curland die nöthigen Mittel gewährt 
hatte. — Der heftige Regenguß am erſten Feiertage, der orkangleich wü⸗ 
thende Thauwind mit obligatem Blitz und Donner am zweiten Feiertage 
und darauf folgender Froſt haben unſere Wege vollſtändig unpaſſirbar ge: 
macht. Das Vereinsleben, das wohl das beſte und untrüglichſte Baro⸗ 
meter für die ſozialen Verhältniſſe einer kleinen Stadt iſt, liegt bei uns ſehr 
im Argen. Im Turnverein wird freilich wöchentlich zweimal geturnt, 
allein die Betbeiligung bei dieſen Uebungen iſt meiſt eine fo geringe, die 
Lauheit der Mitglieder im Allgemeinen eine ſo große, daß man wohl mit 
Recht ſagen kann; im Turnverein fehlt das rechte Leben und der rechte 
Geſſt. Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß der Turnverein gerade hier 
in Wartenberg gegen ſehr große Vorurtheile zu kämpfen hat. Einmal iſt 
Wartenberg voll von Solchen, denen als Anhängern des jetzigen Syſtems 


die Turnvereine an und für ſich ein Dorn im Auge ſind, ſodann aber gibt 


es ſo Viele, die, obwohl ſie humaniora ſtudirt haben, ſich dennoch wie 
der Seneſchall im „Johann von Paris“ da ängſtlich abſtäuben und 
abbürſten, wo ein Turner, ein ſolcher Leinwandmann, ſie berührt hat. 
Der Gewerbeverein, der hier ſeit dem Februa. exiſtirt, leidet ebenfalls an 
Schwäche. Denn wenn auch einzelne Mitglieder, die nicht zu den Gewer⸗ 


betreibenden gehören, durch intereſſante Verträge aus dem Gebiete der po: 


pulären Medizin und Rechtspflege das Intereſſe für den Verein zu wirken 
und wach zu erbalten bemüht find, jo iſt es doch hauptſächlich die Paſſtoität 
der Gewerbetreibenden, d. b. die a en tbätige Betheiligung derſelben 
an dem Vereine, die lähmend auf den Verein ſelbſt ein wirkt. — Viel, ſehr 
viel Mühe hat man ſich hier gegeben, einen Vorſchußverein in's Leben zu 
rufen, allein umſonſt, — die vielfach anberaumten Verſamn ungen haben 
zu keinem Reſultate geführt: — die Meiſten unſerer Bürger können oder 
wollen nun einmal nicht begreifen, wie wohlthätig gerade ein ſolch gemein⸗ 
nütziger Verein auf die gewerblichen Verhältnifie wirkt, — fie können oder 
wollen nicht begreifen, daß ohne ſolidariſche Haft ſämmtlicher Mitglieder für 
die aufgenommenen Darleben ein folder Verein gar nicht — wie er ſoll — 
wirken kann. Der conſervative Verein ruht nach gethaner Arbeit 
(Adreſſe) aus, und nur der landwirthſchaftliche Verein verſammelt nach 
wie vor alle 14 Tage ſeine Mitglieder zu intereſſanten Sitzungen, die dann 
in höchſt gemüthlicher kavaliermäßig geſelliger Weiſe geſchloſſen werden. — 
Für allgemeine Geſelligkeit wird gar nichts gethan. Dieſenigen, die befähigt 
Und berufen wären, Reſſourcen ins Leben zu rufen, depreziren jede Urye⸗ 


berſchaft. und da der Geſangverein zu einer allgemeinen Tbeilnahme 


auch noch nicht aufgefordert hat, können Sie ſich vorſtellen, wie unſere ge⸗ 
ſelligen Zuſtände beſchaffen find, — In dieſen Tagen fand auch eine Erſatz⸗ 
wahl von Stadtverordneten ſtatt, zu der der Termin ge d Uhr anberaumt 
war. Es wurden nun an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Jacob, des 
zum Rathmann gewählten Kaufmanns Neugebauer und des Konditors 
Schön, der die Annahme der im vorigen Jahre auf ihn gefallenen Wahl — 
um irrigen Meinungen zu begegnen — abgelehnt hatte, diesmal gewählt: 
8 * Ibſch, der Konditor Schön und der Kaufmann E. W. 
iltrich. 


n. Cziasnanu bei Nenne, f 26. Dezbr. Geſtern Nacht erſtickte 
an Kohlendunſt der bieſige Brenner Theodor Sommer, 24 Jahr alt, in 
ſeiner Wohnung. Derſelbe hatte ſich Abends vorher zu Bette gelegt, nach⸗ 
dem er die Ofenklappe zugemacht, und nächſten Morgen um 3% Uhr war 
er ſchon todt. Die ſofort verſuchten Wiederbelebungsverſuche der Herren 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf und von Pivnick waren leider ohne Erfolg. 


Aus dem Kreiſe Beuthen. [Adreſſe an das Abgeord⸗ 
netenhaus.] Im Oktober d. J. fand die Zuſammenkunft einiger Perſonen 
in Beuthen O/S. zur Berathung einer Erklärung über das Verhalten des 
Abgeordnetenhauſes ſtatt. Es wurde eine Zuſtimmungsadreſſe und deren 
Auslegung in ben einzelnen Oriſchaften des Wahlkreiſes zum Zwecke der 
n von Wahlmännern und Urwählern beſchloſſen, das Weitere aber 
einem Comits von drei Perſonen übertragen. 

Die Adreſſe, in deutſcher und polniſcher Sprache abgefaßt, lautete: 

Wir unterzeichnete Wahlmänner und Urwähler des beuthener Wahlkreiſes 

erklären hierdurch, daß, nach unſerem Dafürhalten, das Abgeordnetenhaus 

in der jetzt geſchloſſenen Sitzungsperiode auf verfaſſungsmäßige Weiſe 

die Rechte des preuß. Volkes währgenommen und den Dank deſſelben 

verdient hat. Wir geben dieſem allgemeinen Dante mit um jo größerer 

Eur Ausdruck, als wir mit demſelben auch den ſpeziellen gegen die 

1 unſeres Kreiſes, Neide und Schmidt, verbinden 

nnen. ' 

Dieſelbe iſt mit 3128 Unterſchriften aus 45 Ortſchaften des Wahlkreiſes 
räſident des Abgeordnetenhauſes, Herrn Grabow, im Original, 
eide und Schmidt nachrichtlich überſendet worden. Herr Gra⸗ 


en Herren 


= 
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bow hat den Eingang beſcheinigt und verſprochen, daß er die Adreſſe dem 
Hauſe der Abgeordneten bei deſſen Wiederzuſammentritt mit vorzulegen, nicht 
verfehlen werde. Zur Deckung der Koſten wurde in der Eingangs erwähnten 
Verſammlung ein Geldbetrag von 23 Thlr. 5 Sgr. zuſammengeſchoſſen. Die 
Auslagen haben indeß nur 10 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. betragen; der Ueberſchuß 
von 12 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. it — — — — — (Senfurlüde!) 

Das letzte Kreisblatt veröffentlicht die in Ihrer Zeitung vom 21. d. M. 
(pag. 3172) bereits abgedruckte Verordnung der Regierung zu Oppeln vom 
14. Nov. c., das Verbot von öffentlichen Anzeigen oder Bekanntmachungen 
von Geldſammlungen, betreffend. Abgeſehen davon, daß ein ſolches Verbot 
ſich aus den alleg. 5 6 und 11 des Gef, vom 11. März 1850 nicht recht⸗ 
fertigen läßt, weil die Polizei nicht den Beruf hat, an ſich ganz erlaubte und 
ungefährliche Handlungen zu verbieten, ſo ſind ſolche Repreſſivmaßregeln auch 
zwecklos und zuletzt geſährüch. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz Dem hieſigen „Tage⸗ 
blatt“ iſt unterm 27. Dezember die Anzeige zugegangen, daß die Polizei⸗ 
Verwaltung dem genannten Blatte die Inſertion der polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen entzogen habe. Das „Tageblatt“ wird fie nunmehr unentgeltlich 
nachliefern. — Der Abend des zweiten Feiertages brachte uns ein Gemitter, 
das von 9Y—10 Uhr mit grellen Blitzen die Nacht durchleuchtete. Das 
Gewitter ſelbſt hat hier keinen Schaden angerichtet, aber der gleichzeitig 
wülbende Sturm hat hier ubel genug gehauſt. So hat er in der Breiten: 
ftraße die Gartenzäune an den Moritz' chen und Gürthler'ſchen Gärten 
und in der Mittelſtraße an dem Schuſter' ſchen Garten niedergeworfen, 
das Pappdach der Conti'ſchen Fabrit abgeriſſen u. |. w. Während des 
Sturmes brannte in Ober⸗Langenau ein Haus nieder, auch bemerkte 
man in der Richtung nach Sohland Feuerſchein. In Böhmen hat am 
15. ein Gewitter mit darauffolgenden Erdſtöß en bei Pritſchapl gewüthet; 
am 21. bei Roßwein in Sachſen ein Gewitter mit gewaltigem Schneefturm. 

Glogau. Wie der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ meldet, ſoll der Um: 
bau des evangeliſchen Gymnaſiums im kommenden Jahre feſtgeſetzt ſein 
und hierzu die Summe von 27,000 Thlr. verwendet werden. 

A Bunzlau. Der „Niederſchleſiſche Courier“ meldet: Ein heftiger 
Südweſtwind brachte am 1 Feiertage Thaumetter, feuchte, regenerfüllte Luft 
und ungangbare Wege und Stege. Am folgenden Tage ſteigerte ſich der 
Wind in den Nachmittagsſtunden zum Sturme, der zwiſchen 9 und 10 Uhr 
Abends von einem Gewitter begleitet war. Es blitzte mehrmals ſehr heftig 
und der Donner ſecundirte dumpfrollend dem Heulen des Sturmes. Bald 
darauf wurde nach Weſten zu der Schein eines Feuers bemerkt. Wie 
uns von glaubhafter Seite mitgetheilt wird, ſoll in Nerban bei Kohl⸗ 
furt der Blitz ein Gehöft entzündet haben, wodurch daſſelbe ein Raub der 

lammen geworden iſt. So ſoll auch in der Gegend von Liegnitz der 
litz eingeſchlagen haben und auf verſchiedenen Eiſenbahn⸗Stationen waren 
die Telegraphen verhindert zu arbeiten. 

# Ohlau. Der ſtädtiſche Etat pro 1863 ſchließt mit einer Einnahme 
von 24,800 Thlr., einer Ausgabe von 24,228 Thlr., alſo mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 572 Thlr ab. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 27. Dezbr. Die hieſige „Oſtdeutſche Ztg.“ enthält Folgendes: 
„In Bezug auf die von uns vor einiger Zeit gebrachte Mittheilung von 
dem Uebertritt eines jungen katholiſchen Geiſtlichen zum Juden⸗ 
thume, geht uns heute folgende Erklärung zu: go erfahre, daß die Zei: 
tungen angezeigt haben, daß ich den moſaiſchen Glauben annehmen wolle. 
Ich erkläre hiermit, daß ich nur augenblicklich in meinem Glauben gewankt 
habe. Ich dereue das Aergerniß, welches ich gegeben habe und habe nun⸗ 
mehr den feſten Entſchluß gefaßt, in dem heiligen katholiſchen Glauben zu 
leben und zu ſterben. Roman Dabrowski.“ 


* Hofen, 27. Dezbr. Die Aufführung von Rudolph Gottſchall's 
„Nabob“ am erſten Weihnachlsfeiertage hatte einen glänzenden Erfolg. Das 
Haus war ausverkauft, das Orcheſter geräumt. Das Publikum folgte der 
Handlung und der Dichtung mit andächtiger, nur durch häufigen Applaus 
unterbrochener Spannung und rief den Dichter am Schluß ſtürmiſch hervor. 
Die Dichtung bewährte ſich, auch wo ſie nicht von Talenten erſten Ranges, 
ſondern nur von einem gut einſtudirten Enſemble getragen ward. Lobens⸗ 
werth war Herr Brandt als Nabob, Frau Schön als Sita, Frl. Frän⸗ 
zel als Arabella, Herr Delaskowiez als Harry Sulivan. 


Bromberg, 28. Dezbr. [Gerücht.] In unſerer Stadt verbreitete ſich 
das Gerücht, es ſeien aus den Städten Schubin, Mogilno, Gneſen 
und Margonin politiſche Denunciationen gegen dortige Beamte ein 
gelaufen, Die ſchubiner Denunciation ſoll einen Richter betreffen; aus 
Margonin ſpricht man ſogar von einer Dame, als der Urheberin ſolcher 
geheimen Anzeigen. Eine amtliche Vernehmung der Dame wird in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Eine officielle Dementirung, wenn ſolche möglich, wäre in 
allſeitigem Intereſſe wünſchenswerth. (Bromb. 3.) 


+ Krotoſchin, 27. Dezbr. Heute circulirte auch hier eine Ergeben⸗ 
beitsadreſſe. Nachdem es mit vieler Mühe gelungen war, einen Boten 
zum Sammeln der Unterſchriften zu beſchaffen, ſah ſich Letzterer veranlaßt, 
die Adreſſe dem Auftraggeber zurückzuſtellen, indem nicht mehr als 4 Unter⸗ 
ſchriften zuſammenzubringen waren. 


rene 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** Der amtliche Bericht über den Stand der öͤſterreichi— 
ſchen Staatsſchuld vom Ende April 1862 ſchließt mit einer Ge: 
ſammt⸗Staatsſchuld von 2,445,434,667 fl. 10 ¾ kr. Davon fallen 
auf das lombardiſch⸗venetianiſche Koͤnigreich 66,141,723 fl. 97 ½ kr. 

Nach Vergleichung dieſer Schuld mit der vom Oktober 1861 iſt 
dieſelbe geſtiegen um 17,214,114 Gld. 29 kr. . 

Der Bankausſchuß hat beſchloſſen, den Actionären die Nichtannahme 
der von beiden Häuſern angenommenen neuen Bankakte vorzuſchlagen, 
doch wird behauptet, daß der Finanzminiſter dennoch glaube, daß die 
Furcht vor der Liquidation die Actionäre bewegen werde, auf dieſen 
Vorſchlag nicht einzugehen. 


[Verlooſungen.] Am 2. Januar 1863: Beſterreichiſche Credit 100 fl. 
Looſe Prämienziehung. Oeſterreiche 250 fl. Looſe von 1854 Serienziehung. 
Stadt Mailand 45 Fr. Looſe Prämienziehung. 


E. C. London, 24. Dezember. Die neue Poſt⸗Convention zwiſchen 
England und den verſchiedenen deutſchen Staaten, welche am 1. Jan. 
des nächſten Jahres in Kraft treten ſoll, iſt bereits in amtlichen deutſchen 
Blättern veröffentlicht worden. Doch iſt zur Ergänzung noch folgendes zu 
bemerken: Die Frankatur für einzelne engliſche nach Deutſchland zu ver⸗ 
ſendende Zeitungs⸗Exemplare wird fortan das Doppelte des bisherigen Satzes, 
nämlich 2 d. pr. Nummer, betragen, vorausgeſetzt, daß die Nummer nicht 
über 8 Loth wiegt und binnen 14 Tagen nach ihrer Veröffentlichung ver⸗ 
ſandt wird. Dieſe ſcheinbare Vertheuerung des Zeitungsportos wird dadurch 
ausgeglichen, daß die Empfänger nicht mehr, wie bisher, der Unbequemlich⸗ 
keit einer Zuſchlagszahlung ausgeſetzt ſein werden. Es iſt ferner zu bemer⸗ 
ken, daß engliſche Briefe und Zeitungen nach Baiern, Württemberg, Baden 
und Luxemburg fortan über Frankreich, die nach den übrigen deutſchen 
Staaten beſtimmten über Belgien expedirt werden, es müßte denn auf der 
Adreſſe ausdrücklich ein anderer Poſtweg angegeben fein, 


* * Das preußiſche Conſulat in London wird nicht durch 
einen königlichen Beamten, ſondern durch einen Kaufmann beſetzt wer: 
den. Seit dem Tode des General-Conſul Haebeler find dreiviertel 
Jahre verſtrichen. 


Breslau, 29. Dezbr. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſ. 
landw. Central⸗Comptoirs.] In der vorigen Woche war die Witte⸗ 
rung vorherrſchend regneriſch; ein heftiger Sturm, der von einem Gewitter 
begleitet war, bot hierbei Freitag Nacht nur eine Unterbrechung. 

Im Getreidegeſchäft iſt in vergangener Woche wenig Bemerkenswerthes 
vorgefallen und ſind die Situationen ziemlich unverändert geblieben. 

In England trägt man ſich wieder mit Gerüchten, welche die Farmer 
zu erwartenden ſtarken Zufuhren in Frage stellen, klagt auch andererſeits 
fortdauernd über ſehr ſchlechte Condition, der an die Mäikte kommenden 
eigenen Produkte, aus welchen Umſtänden ſich ziemlich feſte Stimmung ent⸗ 
wickelte. — In Frankreich dagegen blieben die Lieferungen überall ſehr 
zahlreich und die Poſttion der meiſten Märkte blieb matt, eben fo meldet 
man auch von Holland flaue Haltung und billigere Preiſe. 8 ; 

Hier behielt die Oder ihre Eisdecke, demungeachtet wurden in voriger 
Woche mehrere Ladungen Weizen und Gerſte nach Stettin per Schiffsgele⸗ 
genheit abgeſchloſſen, in Fracht von 5% Thlr. per 2125 Pfd. und 4% Thl. 
per 1875 Pfd. Nach anderen Plätzen ſind Verladungen nicht bekannt ge⸗ 
worden. Ueber das Geſchäft in Weizen können wir nur das in voriger 
Woche Geſagte wiederholen. Am heutigen Markt blieb das Geſchäft bei 


bez., weiße 


erhoͤbten Forderungen beſchränkt, wir noliren pr. 8öpfb. weißen ſchleſ. 70— 
73 76 80 Sgr., gelben ſchleſ. 67—70— 73 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 
galiz. und poln. 67—70-75 Sgr., gelben 62—65—69 Sgr. 
Roggen war im Allgemeinen ſchwach brachtet und konnten Preiſe ſich 
nur ſchwerfällig behaupten, am heutigen Markte war die Stimmung eber 
etwas feſter. Wir notiren pr. 84pfd. 50—53, feinſten bis 54 Sgr. In 
Lieferung befeſtigten ſich Preiſe, erfuhren jedoch nur unweſemliche Beilerung; 
an der heutigen Börſe wurde bei feſter Stimmung pr. 20)0 Pfd. gebandelt: 
pr. d. Monat 42% —42 Thlr. bez., Br. und Gd., abgel. Kündigungsſch. 41% 
bez., Dez.⸗Jan. 42 Br., Jan.⸗Febr. 42 bez. u. Br., Febr.⸗Marz 42 Gd. 
März⸗April u. April:Mai 424 —42 Thlr. bez. u. Gd. — Für Mehl waren 
bei ſchwachem Geſchäft die Preiſe kaum verändert. Weizen 1 4 — Thlr., 
Weizen II. u. Roggen I. 34 —3%, Hausbacken 3—3 / Thlr. pr. Ctr. un» 
verfteuert, in Partien %- % Thlr. niedriger. Roggenfutter Mehl 45 bis 
47 Sgr., Weizenkleie 30 — 2 Sgr. pr. Ctr. — Gerſte fand an einzelnen 
Tagen ſchwache Beachtung zu unveränderten Preiſen, pr. 70pfo. 35—37, 
feinſte weiße 39 —42 gr. — Hafer wurde für das königl. Magazin ges 
kauft, ſonſt ſchwach gefragt. — Koch⸗Erbſen A 9) Pfd. 52-53, Futter⸗ 
Erbſen 46-50 Sgr. — Wicken 36—40 Sgr. pr. 90 Pfd. — Buch⸗ 
Weizen 40—45 Sgr. — Linſen 60-90 Sgr. — Weiße Bohnen 58 bis 
63, Pferdebobnen 48—52 Sgr. — Lupinen 33—40 Sgr. pr. 90 Pfd. 
Roher Hirſe 36—40 Sgr., gemahlener pr. 176 Pfd. Brutto unverſteuert 
ca. 5% Thlr. nominell. — Hanfſamen 60-65 Sgr. — Rothe Klee⸗ 
faat findet andauernd gute Beachtung zu feſt behaupteten Preiſen, ord. 
8. 9 /, mittel 10%, 11%, fein 1244, 14, hochfein 14 15 Thlr. Weiße 
Saat war an einzelnen Tagen zu den gedrückten Preiſen mehr gefragt, 
heute waren deſſen Preiſe bei ſtillem Geſchäft behauptet, ord. 8, 9%, mitt. 
10, 13, fein 14, 16%, hochfein 17, —19 Thlr. Schwediſcher Klee 18 
bis 26 Thlr. pr. Ctr. Thimothee 5%4—6% Thlr. pr. Ctr. Oelſaaten 
wurden wenig angeboten, ſind jedoch volltommeu preisbaltend, pr. 150 Pfd. 
brutto Winter⸗Rübſen 214—230 — 242 Sgr., Winter⸗Raps 220—235—256 
Sgr., Sommer⸗Rübſen 180—195— 212 Sgr. Schlaglein warde böber be⸗ 
zahlt, wir notiren heut per 150 Pfd. brutto 5% —6% —614 Thlr., feinſte 
über Notiz. Saatlein 7—7% Thlr. Dotter 170-200 Sgr. pr. 150 Pfd. 
brutto. Senf 2% -3% Thlr., feinſter mit 3% Thlr. angeboten. Raps⸗ 
kuchen nach Qualität 51-53 Sgr. pr. Ctr. Leinkuchen 76-78 Sgr. 
in Partien, im Einzelnen 80-82 Sgr. geinöl 13% Thaler per 
Centner. Rüböl blieb bei feſter Stimmung preisbaltend. An der heuii⸗ 
en Börſe: loco 14% Thlr. Br., per dieſen Monat 14% Thlr. bez., 14% Br., 
ez. an. 14% Thlr. Br, Jan.⸗Febr. 14%, Thlr. Br., Febr.⸗März 14 Thlr. 
Br., April⸗Mai 1863 13% Thlr. Br., pr. Centner 100 Pfd. — Kartoffeln 
17-20 Sgr. pr. 150 Pfd. — Spiritus fand in vergangener Woche bis⸗ 
herige Beachtung, heut war jedoch die Stimmung matter; loco 14% Thlr. 
Gd., per dieſen Monat 14% Thlr. bez. u. Br., Dez. ⸗Jan. 14% Thlr. Br., 


an.⸗Febr. 14% Thlr. Br., Febr.⸗März 14% Thlr. Br., April⸗Mai 1863 
in Sr. Gd. pr. 100 Ort. à 80 pCt. Tra u Heu 18—24 Sgr. pr. 


Ctr. — Stroh 5—57½ Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Eier 24—28 Sgr. 
pr. Schock. — Be 15—19 Sgr. pr. Quart — Zwiebeln 24—28 Sgr. 
pr. Scheffel. 2 


Breslau, 29. Dezbr. [Börſe.] Bei ſehr lebhaftem Geſchäft wur⸗ 
den hauptſächlich öſterr. Effekten zu höheren Courſen gedandelt, auch Eiſen⸗ 
bahnaktien erhielten einen Auſſchwung. Banknoten 86 —87 , National⸗ 
Anleihe 70% —71, Credit 95 / —96—95½. Von Eiſenbahn⸗Akten waren 
Freiburger 143, Oberſchleſiſche 177—176%, Neiſſer 84½ Br., Tarnowitzer 
591 — 5 bezahlt, Koſeler 83% — 1 — . Pic unverändert beliebt. 

Breslau, 29. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 8—9½ Thlr., mittle 10% —11% Thlr., 
feine 12% —13 % Thlr., hochfeine 14% 157, Thlr. — Kleeſaat, weiße 
wenig verändert, ordinäre 7—9 Thlr., mittle 10%—13 Thlr., feine 15 
bis 17½ Thlr., hochfeine 18 — 19 Thlr. l l 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; abgelaufene Kündigungsſcheine 41% Thlr. 
bezahlt; gek. 1000 Ctr.; pr. Dezember 424 — 42 Thlr. bezahlt, Gld. u. Br., 
Dezember⸗Januar 42 Thlr. Br., Januar⸗Februar 42 Thlr. bezabſt und Br., 
ene Thlr. Gld., Maͤrz⸗April — —, April⸗Mai 42% — 42 Thlr. 
bezahlt un 4 

Hafer pr. Dezember 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rübböl wenig verändert; gef. 200 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezem⸗ 
ber 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
14% Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., April: Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus matt; gekündigt 24,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld, pr. 
Dezember 14% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., Februar⸗März 14% Thlr. Br., März: 

pril — —, April⸗Mai 14% Thlr. Gld, ara kr — —. 

Zink. Seit letzter Notiz und heute find mehrere größe Poſten a 5 Thlr. 
4½ Sgr. und 5 Thlr. 5 Sgr. gehandelt worden. 

5 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


In glaubbafter Weiſe wird uns verſichert, daß die Genehmigung der 
Regierung zu der Fuſion der Magdeburg⸗Wittenberger Bahn mit der Mag ⸗ 
deburg⸗Halberſtädter als geſichert anzuſehen ſei. Wenigſtens iſt eine ent⸗ 
sprechende Anfrage vor dem erfolgten Abſchluß beim Minifterium geſtellt 
und von dieſer Seite her die Zuſicherung ertheilt worden, daß man gegen 
das Project nichts einzuwenden haben würde. B. B. 3.) 

— Im Augenblick befinden ſich belgiſche Unternehmer in Berlin, um ein 
Dee rei. eine directe Beſheiligung für die projectirte Eiſendahn von 

enloo über Weſel, Müniter, Osnabrück nach Bremen und Hamburg wach⸗ 
zurufen. Nach den Mittbeilungen der Unternehmer iſt das erforderliche 
Grundkapital für dieſe Linie vollſtändig geſichert; auch ſoll Hannover die 
Conceſſtonirung in positiver Weiſe zugeſagt haben Es bat dies eine ge⸗ 
wiſſe Wichtigkeit, weil bekanntlich bis zur Zeit eine Privatbahn in Hannover 
überhaupt noch nicht conceſſionirt iſt. 


Telegraphiſche Deue ſchen und Nachrichten 

Paris, 29. Dezbr. Es wird verſichert, der Zuſammen⸗ 
tritt einer Conferenz in London zur Regulirung der jonifchen 
Angelegenheit ſei beſchloſſen. Briefe aus Madrid kündigen 
eine bevborſtehende Miniſter⸗Mobifikation an. Baron Goltz 
wird Anfangs Januar hier erwartet. Die „France“ meldet: 
Nach der Niederlage Burnſides hatte Lincoln eine lange Con⸗ 
ferenz mit dem franzöſiſchen Geſandten. Dieſer Schritt wird 
als für den Frieden günſtig angeſehen. [Angekommen 10 Uhr 
30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Turin, 27, Dez. Die Conſcription iſt ſelbſt in den am meiſten von der 
Brigandage heimgeſuchten Provinzen vollſtändig gelungen. In der Capita⸗ 
nata hat nicht ein Conſeribirter gefehlt. — Die offizielle „Gazette“ veröffent⸗ 
licht ein Circular des Miniſters des Innern, welches an allen öffentlichen 
Orten jedwede Muſik geſtattet, dagegen dem Publikum in den Theatern ver⸗ 
bietet, eine auf dem Programme nicht annoncirte Piece zu verlangen. — 
Die „Stampa“ veröffentlicht zwei Circulare des Unterſtaats⸗Secretairs im 
Miniſterium des Innern, deren eines die Provinzialräthe verpflichtet, In⸗ 
ſpectorate für die Nationalgarden einzurichten; das andere ermächtigt die 
Präfecten, aus der Nationalgarde zum Schutze gegen die Briganten⸗Canto⸗ 
nal⸗Bataillone zu formiren. . B. Z.) 

Marſeille, 27. Dez. Man meldet unter dem 24. d. aus Rom, daß die 
Wahlen für den Provinzialrath für Rom und die Kamarga vorgenommen 
und von dem Papſte genehmigt worden ſind. Dieſer Rath wird im Januar 
drei Wochen lang Sitzungen halten. — Die Cardinäle haben bei Gelegen⸗ 
heit des Weihnachtsfeſtes den König Franz II. beſucht. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte hat im Quirinal einen ähnlichen Beſuch abgeſtattet. — Die Journale 
in Neapel verſichern, die Erſetzung des Generals de la Marmora durch einen 
Civilgouverneur ſei feſt beſchloſſen. Sie bezeichnen den Herrn Correnti als 
den Nachfolger des Generals. 

Athen, 27. Dez. Der Oberbefehlshaber der athenienſiſchen National⸗ 
garde, Koroneos, der ſich mißvergnügt gezeigt, wurde, nachdem der Verſuch, 
eine Ausgleichung ſeines Zerwürfniſſes mit der proviſoriſchen Regierung zu 
erzielen, geſcheitert war, abgeſetzt. 5 

Konſtanlinopel, 19. Dez. Eine Miniſter⸗Kriſis iſt im Anzuge. Der 
Sultan verſagt den meiſten Beſchlüſſen des Miniſterrathes feine Genehmi⸗ 
gung. Fuad Paſcha würde ſchon ſeine Entlaſſung gefordert haben, wenn 
er nicht exit die Bauk⸗Angelegenheit erledigen wollte. Der Kapudan Baia 
wird als ſein Nachfolger bezeichnet. Man ſpricht von einem Staatsſtreich. 
Der allmächtige Günſtling des Sultans, Kämmerling Paner, hat durchge⸗ 
ſetzt, daß mehrere wegen Unterſchlagung gefänglich eingezogene Subaltern⸗ 
Beamte des Finanz⸗Departements wieder ſreigelaſſen worden find, da fie 
angeblich nur auf höheren Befehl gehandelt haben. Im Bosporus und 
Schwarzen Meere hat ein ſchreclicher Sturm gewüthet. Auf Konſtantinopel 
liegt ein tiefer Schnee. 


— Té———— 
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Ein 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hie 


Der vierteljährige Abonnements Preis bu 2 61. 51 A5. ber. 8806 
; r. öſterr. Währung. 


4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 
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ladung zur Pränumeration. ER 


m 1 ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 5 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 111 Sgr., 


in den ruſſiſchen Staaten 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei 
Albrechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebeth. Kloſt 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. König: B 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſhmiedeſraße , bei Hrn. 
Scholtz (Schwarzer. Magazinſtraße 2, bei Herrn H. 


Friedr.⸗Wilhelms nn b. Herrmann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn en 
errn Neumann. 
üller, 


Nriedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed. Neue Sandſtraße 5, bei 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn 
Gräbſchner Straße la , bei Herrn Junge. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 
3 Be bei Herrn H 


Straka. 
arlsplatz 3, Herrn Kraniger. 


Inſerate. 


75 Ein Wort über die ſchleſiſchen Bergbauhilfsk aſſen. 

ach § 214 des von dem Handelsminiſterium publizirten vorläufigen 
Entwurfes zu einem 1 2 Berggeſetze ſoll die Verwaltung der Berg ⸗ 
bauhilfskaſſen auf einen Vorſtand der betheiligten Bergwerksbeſitzer übergehen 
und durch ein Korporationsſtatut geregelt werden, während der Staat ſich nur 


die Aufſicht über dieſe Verwaltung vorbehält. Für den möglichen Fall daß] R 


die Vorlegung des allgemeinen Berggeſetzentwurfes durch die gegenwärtig 
ſchwebenden Vorberathungen längere Zeit aufgehalten werden ſollte, iſt dem 
Vernehmen nach bereits der Vorſchlag in Erwägung gezogen, den Uebergang 
der Verwaltung der Bergbauhilfskaſſen auf die betheiligten Bergwerksbeſitzer 
durch ein beſonderes Geſetz zu regeln. Je mehr die ausgeſprochenen Abſich⸗ 
ten der Verwaltung das Beſtreben kundgegeben, den Anträgen und Intereſſen 
die betheiligten Bergwerksbeſitzer die ausgedehnteſte Berückſichtigung zu gewäh⸗ 
ren, um ſo näher liegt die Veranlaſſung, auch den Abſichten der Verwaltung ge⸗ 
recht zu werden und der irrigen Auffaſſung entgegen zu treten, als ob die Organe der 
Bergverwaltung beſtrebt ſeien, die Verwaltung der Bergbauhilfskaſſen im ſis⸗ 
kaliſchen Intereſſe zu monopoliſiren oder auszubeuten. Einer ſolchen Auf⸗ 
faſſung begegnen wir insbeſondere in dem Berichte, welchen die Kommiſſion 
des Hauſes der Abgeordneten für Handel und Gewerbe in der letzten Sitzungs⸗ 
periode über die Anträge der Abgeordneten Neide, Schmidt und Karſten, be⸗ 
treffend die Verwaltung der ſchleſiſchen und weſtfäliſchen Bergbauhilfskaſſen 


erſtattet hat. Dieſer Bericht, der während der Abweſenheit des Regierungs⸗ N 


Kommiſſars und ohne der Staatsregierung Gelegenheit gegeben wäre, einen 
andern Vertreter W verleſen und feſtgeſtellt worden iſt, enthielt 
einige weſentliche Unrichtigkeiten, zu deren Beleuchtung die nachfolgenden Zei⸗ 
len dienen ſollen. 5 

Zunächſt iſt die Auffaſſung als irrig zu bezeichnen, als ob die Fonds der 
Bergbauhilfskaſſen ein Privateigenthum der beitragenden Bergwerksbeſitzer 
ſeien, daß alſo, wie der Berichterſtatter annimmt, die Behörde den Gruben⸗ 
beſitzern, trotz dem ſie mündig und fähig ſeien, ihr Eigenthum ſelbſt zu ver⸗ 
walten, ein ihnen zugeſtehendes Recht auf die Verwaltung dieſer Kaſſen vor⸗ 
enthalte. Nach dem auf Allerhöchſten Spezialbefehl ergangenen Gründungs⸗ 
Refcripte vom 12. November 1779 find die ſchleſiſchen Bergbauhilfskaſſen 
nicht aus freiwilligen Beiträgen, ſondern aus Abgaben fundirt worden, welche 
den Steinkohlenbergwerken auferlegt wurden und deren Verwendung zu ge: 
meinnützigen Zwecken im Intereſſe des geſammten Steinkohlenbergbaues der 
Bergbehörde übertragen wurde, unter dem Vorbehalte daß „nach dem aller: 
erſt der nöthige . geſammelt worden, auch einſehender Gewerken Gedan⸗ 
ken“ über dieſe Verwendung erfordert werden ſollten. Demgemäß ijt ein von 
den betheiligten Bergwerksbeſitzern gewähltes Comite zur Verwaltung der 
Bergbauhilfskaſſen mit berathender Stimme Barker Wenn die Bergbe⸗ 
hörde jedoch die wiederholten Anträge ablehnte, welche die Uebergabe der 

onds an ein ſolches Comite zur eigenen Verwaltung, oder gar wie die im 

ahre 1859 an das Herrenhaus gerichtete Petition, zur Vertheilung verlang⸗ 
ten, jo nahm fie dadurch nicht etwa ein Vermögens recht an den betreffenden 

onds und eine daraus fließende Verwaltungsbefugniß für den Staat in 

nſpruch, ſondern fie genügte lediglich der ihr durch das Gründungsreſcript 
auferlegten geſetzlichen Pflicht, von welcher ſie nur durch ein Geſetz entbun⸗ 
den werden kann. 

Wenn indeß die Behörde ſich etwa auch für ermächtigt gehalten hätte, 
die Verwaltung dieſer Fonds an einen aus der Wahl der Bergwerksbeſitzer 
hervorgegangenen Vorſtand zu übertragen jo würden doch mancherlei prak⸗ 
tiſche Bedenken nicht zu umgehen geweſen ſein, welche eine geſetzliche 0 
lung dieſer Angelegenheit dennoch nothwendig gemacht haben würden. Wollte 
man nämlich auch mit dem Berichterſtatter annehmen, daß die Grubenbeſitzer 
befjer in der Lage ſeien zu beurtheilen, was den allgemeinen bergbaulichen 

ntereſſen diene, als die Bergbehörde, fo fehlen doch abgeſehen von dieſer 
Befähigung, verſchiedene praktiſche Bedingungen, welche erfüllt fein müſſen, 
um die Verwaltung der Bergbauhilfskaſſen durch einen Ausſchuß der Bethei⸗ 
ligten möglich zu machen. Zunächſt muß zum Zwecke dieſer Verwaltung eine 
Korporation aus den beitragenden Bergwerksbeſitzern gebildet werden und 
bierzu bedarf es, da es ſich um die Verwaltung eines offentlichen Vermögens 
und um die eventuelle Berechtigung der Korporation zur Erhebung öffentlicher 


errn Carl Straka. Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. 
f Es 18, bei bern Fab 
latz 3 v, bei Herrn Boſſack. N 
an el. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
ruhl. 


Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. 
Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 


Oderſtraße 16, bei Herrn a g 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Ring 35, bei 
1 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


Be uerlreße 70, bei Herrn Büttner. Schmiedebrücke 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 
Ohlauerſtraße 87, bei Herrn Harrwitz. 
Reuſche = 1, bei Herrn Fengler. 

i van eſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ehrlich. Reu 1 

Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Abgaben handelt (Vergl. die Urtheile des Obertribunals im Striethorſts Ar⸗ 
div Bd. 19, S. 3 und Bd. 42, S. 38) abermals eines Geſetzes. Außerdem 
find ſtatutariſche Beſtimmungen erforderlich, welche jedem der beitragenden 
Grubenbeſitzer die feinem Beitragsverhältniß entſprechende Theilnahme an der 
Verwaltung ſichern und endlich muß auch die Vermögens verwaltung, die jetzt 
von den Staatsbehörden mit ſehr geringen Koſten geführt wird, in einer 
Weiſe geordnet werden, die den Grundſätzen der ſeit der Einſtellung der Bei⸗ 
tragserhebung nothwendig gebotenen Sparſamkeit entſpricht. Ohne eine ſolche 
egelung der Korporationsverfaſſung und der Vermogensverwaltung, für 
welche die geſetzliche Baſis zu gewinnen bleibt, würde die Ausantwortung 
der Fonds an einen Ausſchuß der Bergwerksbeſitzer offenbar unzuläſſig ſein. 

Der Berichterſtatter macht der Bergverwaltung einen Vorwurf daraus, 
daß auch ſie für den Fiskus eine dem Beitragsverhältniſſe entſprechende Theil⸗ 
nahme an der künftigen Berwaltung der oberſchleſiſchen Bergbauhilfskaſſe be⸗ 
anſprucht, und leitet daraus die Befürchtung her, daß eine ſolche Theilnahme 
eine überwiegende Berückſichtigung der Intereſſen des fiskaliſchen Bergbaues 
gegenüber dem anderer Grubenbeſitzer zur Folge haben könne. Berüdfich: 
tigt man nun, daß der fiskaliſche Bergbau in Oberſchleſien jetzt mehr als ein 
Fünftel der geſammten Steinkohlenförderung repräſentirt, ſo liegt es auf der 
Hand, daß der Fiskus nicht ohne die flagranteſte Unbilligkeit von der ent: 
ſprechenden Theilnahme an der Verwaltung der Bergbauhilfskaſſe ausge⸗ 
ſchloſſen werden kann. Wenn gleichwohl vorgeſchlagen wird, die Staats⸗ 
behörde auf die Aufſicht über die Korporationsverwaltung zu beſchränken, ſo 
weiſt dieſer Vorſchlag dem Fiskus die Rolle des paſſiven Zuſchauers bei der 
erwendung des zu ungefähr einem Drittel aus ſeinen Bergwerken aufge⸗ 
brachten Vermögens an und legt das entſcheidende Ueb ergewicht bei der Kor⸗ 
porationsverwaltung in die Hände einiger größerer Bergwerksbeſitzer die nach 
Beſeitigung des in der fiskaliſchen Betheiligung enthaltenen Gegengewichtes 
die zerſtreuten Stimmen der zahlreichen kleineren Grubenbeſitzer beherrſchen 
und neutraliſiren würden. . . 

Die ausgeſprochene Abſicht, den Fiskus auch von der ſeiner Betheiligung 
entſprechenden Mitverwaltung auszuſchließen, beweiſt nur zu ſehr, daß von 
den Urhebern dicſes Vorſchlags die Selbſtverwaltung nicht im Intereſſe al⸗ 
ler Betheiligten angeſtrebt wird, daß es ſich dabei weniger um die Beſeiti⸗ 
gung des behördlichen Einfluſſes, als um die Beſeſtigung einer Präpon⸗ 
deranz von Sonder-⸗Intereſſen handelt; und daß die Behörde mit Recht die: 
ſem unberechtigten Verlangen gegenüber auf der geſetzlichen Regelung diejei 
Angelegenheit beſteht. 

In dem Kommiſſionsberichte wird endlich als Veranlaſſung der geſtellten 
Anträge eine von der Behörde den gewerkſchaftlichen Comite's zur Begut⸗ 
achtung vorgelegte Geſchäftsordnung bezeichnet, und die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſe Vorlage bezweckt habe, die Fortdauer der Verwaltung 
durch die Staatsbehörden unter blos beratbender Theilnahme der Gewerle 
von Neuem zu ſanctioniren; ferner die Perſonen, welche gegenwärtig das 
Comite bilden, zu entfernen, und andere genehmere Perſönlichkeiten zu ſuc⸗ 
ſtituiren; endlich dem Fiskus durch den vorgeſchlagenen neuen Wahlmodus 
das Ernennungsrecht der Mehrzahl der Comite⸗Mitglieder zu ſichern. 

Wenn ſolche Vermuthungen nach Inhalt des Kommiſſionsberichts durch 
die Vorlage der neuen Geſchäftsordnung in Oberſchleſien hervorgerufen ſind, 
ſo laſſen dieſelben eben ſo ſehr die thatſächliche Begründung, als die vorur⸗ 
theilsfreie Beurtheilung vermiſſen. Die vorgelegte Geſchäftsordnung hatte 
zur Grundlage den beſtehenden geſetzlichen Zuſtand, und es konnte des⸗ 
halb aus ihrer Vorlage keinenfalls der Schluß gezogen werden, daß die Re⸗ 


gierung ihre ausgeſprochene Abſicht, zur Abänderung des beſtehenden Rechts⸗ L 


zuſtandes die geſetzgeberiſche Initiative zu ergreifen, aufgeben wolle. Die 
neue Geſchäftsordnung änderke ferner nichts in der Dauer der Functionen 
der gegenwärtig im Amte befindlichen Comite⸗Mitglieder; dieſelben würden 
alſo auch nach der Annahme der vorgelegten Geſchäftsordnung bis zum Ab 
laufe ihres Mandats, alſo noch für mebrere Jahre, in ihrem Amte verblie⸗ 
ben fein. Auch iſt der erhobene Vorwurf gegen die Behörde ungerechifer⸗ 
tigt, da zwiſchen derſelben und den Mitgliedern des oberſchleſiſchen Comite's 
bei der Wahrnehmung der Intereſſen des Bergbaues ſtets ein gutes Ein⸗ 
vernehmen geherrſcht hat Was endlich die Regelung des Wahlmodus an 
betrifft, ſo war das Bedürfniß dazu in dem Wegfall der früher zum Maß⸗ 
ſtabe für die Wahlberechtigung angenommenen Beiträge zur Bergbauhilfs⸗ 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Reinſch. Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saf 


Schmiedebrücke 56, bei He 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. i 
eſtr 55, bei Hru. Weiß u. Neugebauer. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Weidenſtra 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, 
Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (oierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tanne pte 9, bei Herrn Reichel. 


erren Hübner u. Sohn. 
Jahn. 


ran. — 63, bei Herrn See wald. 

36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
errn Leyfer. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 


„Schröter. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerber affe 49, bei Herrn Lillge. 

e 5, bei Herrn Siemon. 
Hrn. H. G. Reimann. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 
Die Expedition. 
kaſſe begründet. In Folge dieſer Aufhebung mußte die Zabl der abzuge⸗ 
benden Wahlſtimmen durch eine fingirte Berechnung feſtgeſtellt werden, in⸗ 
dem ermittelt wurde, wie viel jede Grube nach Maßgabe der ſtattgehabten 
Production an Beiträgen geleiſtet, haben würde. 

An Stelle dieſer complicirten Berechnung ließ die neue Geſchäftsordnung 
das Stimmenverhältniß direct nach der Production beſtimmen. Daß dabei 
nicht die engherzige Abſicht vorwaltete, ein größeres Stimmenverhältniß für 
die fiskaliſchen Werke zu erlangen, leuchtet für Niederſchleſien ſofort ein, da 
dort kein fiskaliſcher Bergbau betrieben wird. - 
In Oberſchleſien aber würde der Fiskus nach dem vorgeſchlagenen Vers _ 
hältniſſe, wonach eine Stimme auf jedes angefangene Hunderttauſend Ton⸗ 
nen kommen ſollte, für ſeine Jahresförderung von über 3 Millionen Tonnen 
nur 33 Stimmen führen, während die 77 in Betrieb ſtehenden Privatgru⸗ 
ben mit 11 Millionen Tonnen Förderung gegen 170 Stimmen vertreten 
würden, da auch die zahlreichen kleinen Gruben, deren Förderung weniger 
als 100,000 Tonnen beträgt, je eine Stimme führen würden. Der Fiskus 
würde alſo nur etwa ein Sechstel der Stimmen führen, während ihm nach 


Viertel der Stimmen zuſtehen müßte. 


Bi Production und der darauf baſirten Beitragsberechnung ei ” 
5757 


Bekanntmachung. 2470] 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß außer den Nacht⸗ 
wächtern und Marſtall⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen Unterbedienſteten der 
Neujahrs⸗Umgang ee iſt. 5 
Breslau, den 10. Dezember 1862. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. [2444] 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bes 
reit, die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gralulationen der hieſigen Ar⸗ 
men⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demge⸗ 
mäß auch veranlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpector Reßler, ge: 
gen . und numerirte Empfehlungsbeſcheinigungen, angenommen, auch 
die Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen, noch vor Eintritt des 
neuen Jahres, bekannt gemacht werden. 


Breslau, den 18. Dezember 1862. Die Armen⸗Direction. 


Behufs Abwendung der Neujahrs- Gratulation haben Beiträge an die 
Rathhaus⸗Inſpection gezablt, die Herren: Stadtrath Jüttner, Kaufmann 
Theodor Jacob Flatau, Kaufmann F. W. Hildebrandt, Maurermeifter 
Tſchocke, Zimmermeiſter Severin, Appellationsgerichts⸗Rath Sack, Bars 
tikulier Milde, Kaufmann J. M. Fiſcher, Kaufmann Linkenheil sen., 
Kaufmann Linkenheil jun. Stadtrath und Kämmerer Pläſchke, Kaufm. 
Thal, Inſtituts⸗Vorſteher Geppert, Stodtrath Gerlach, Kaufm. Reg: 
ner, Hauptmann Bitow, Gaſthofbeſizer Grohe, Auclions⸗Commiſſar 9. 
Saul, Landrentmeiſter Nicky, Sanitäts⸗Rath Dr, Mattersdorf, Bankier 
Prins, Partikulier Schönnenberger, Kaufleute Wilhelm Ludwig und 
Guſtav Wolff, Frau Jeanette Caro, ferner die Herren: Robert Caro, 
Kaufmann Teichgräber, L. S. Caro jun., Kaufmann Pleßner, Phy⸗ 
fitus Dr. Köhler, Sanitätsrath Dr. Grätzer, Kaufm. Wolf Löwiſohn, 
Kaufm. Friedr. Friedenthal. Stadtrath Dr. Friedenthal, Stadtrath 
Pulvermacher, Apotheker R. Büttner, Zahnarzt Fränkel, Gaſthof⸗ 
beſitzer Knappe, Stadtratb Zwinger, Oberthierarzt Grüll, Brauereſbe⸗ 
ſitzer Friebe, Leihamts Director Seitz, Kanzleirath Grauer, Frau B. 
indheim und Herr J. L. Franck. 2881] 

Breslau, den 29. Dezember 1862. Die Armen⸗Direction. 


Die Wahlmänner der verfaſſungstreuen Partei 
werden auf 
Dinſtag den 30. Dezember, Abends 8 Uhr, 
im König von Ungarn, 
zu einer Berathung eingeladen von der 
Wahl Kommiſſion des Vereins 
der Breslauer Verfaſſungstreuen. 


5700.) 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburg 


er Eiſenbahn. 


Fahrplan vom 1. Januar 1863 ab bis auf Weiteres. 


Deutſche Zugendblätter. 


Mit Illuſtrationen. 


Von dieſer beliebten Jugendzeitung, welche mit 1863 ihren dritten 
Jahrgang beginnt, erſcheint alle 14 Tage eine Nummer in hoch 4. mit 
mindeſtens einer Illuſtration. 
tor Petermann in Dresden, bürgt für den gediegenen Inhalt, und 


Der Name des Redacteurs, Schuldirec: 


Eigenthum des fühl, Peſtalozzivereins in Dresden 
und in Commiſſion bei Julius Klinkhardt in Leipzig. 
Preis vierteljährlich nur 10 Sgr. 


fo können wir unfere Jugendblätter, deren billiger Preis fie auch dem] Hauptkaſſe 


unbemitteltern Publikum zugängig macht, mit Recht allen Eltern, Leh⸗ 
rern und Erziehern empfehlen. Beſtellungen hierauf nehmen alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtämter an. [5752] 


find, Glogau, den 11, Dezember 1862. a 
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Ankunft in Altwaſſer. 8 351—— 9 5 Ankunft in Schmolz 8144] 3/17 9/23 Anhalteſtelle Jakobsdorf (Ohms⸗ Ankunft in Gr.⸗Roſen 8 3] 2138] 8/26 
Abgang von 8040 — [- 910 [ Abgang von nnn 8147] 3020 9128 N) 1 Ve ' 4 Be — I Abgang von „44k 8] 5] 20410 8028 
Ankunft in Waldenburg 845 —— 915 ||| An — 5 in Breslau 9 —1 3133 941 Ankunft in FZaulbrüd .....:.... 8/16] 248 8/46 ||| Ankunft in Jauer 8117 2153] 840 
. ep 2 1 10 5 5 n = a 5 5 50 Aefanſ 2 I > 4 22 2 1 8 45 

’ 5 \ ER . nkunft in Reichenbach { — kunft in Brechels hof. 29 5 
Sämmtlihe Züge treffen im Bahnbofe Königszelt zuſammen. Daſelbſt haben nur diejenigen Paſſagiere, ][ Abgang von . 8/35] 3] 6] 95 Abgang von a e 8131 3] 9 Ahr 
welche die Tour Ria Breslau und Waldenburg oder zwiſchen Liegnitz und Frankenſtein oder umgekehrt] Ankunft in Gnadenfre i 81531 3124] 9123 Anfunft in Neuho h 8042 3219/5 
zurüdlegen, die bis dahin benutzten Züge nicht zu wechſeln. Dagegen muß daſelbſt das Wechſeln der Züge ||| Abgang von 8056 3027] 9/26 ||| Abgang vonn 44 30249 7 
erh bei dem Uebergange aus der Breslau⸗Waldenburger in die Liegnitz⸗Frankenſteiner Bahnline und umgekehrt. Ankunft in Frankenftein....... 9/10] 341 9/40 J Ankunft in Liegnitz 8151 3/35 9 15 

5 
2 N 1 A 
Neujahrskarten in den ſchönſten Muftern, für Ernſt und Scherz geeignet, empfiehlt: FU] Reimann, Oblauerſtraße, im Hotel zum weißen Abler. [5758] 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 2. 
und Prioritäts⸗ Stamm Actien werden von dem gedachten Tage an durch unſere 


anuar 1863 fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationen 


in Glogau und vom 2. bis 15. Januar k. J. 
in Berlin durch die die Herren Gebrüder Veit & Comp., 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein f 


eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons unter Ve c eines Verzeichniſſes einzureichen 


Die Direktion. 
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Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Mit dem 1. Januar künftigen Jahres tritt auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn der nachfolgende Fahrplan in Kraft. 
Für die Hauptbahn. 


| A. Nichtung von Berlin nach Breslau. B. Nichtung von Breslau nach Berlin. 
1 Stationszeit. Stationszeit. 
. w. . | mem d. v. e | mix | mx ata a. U. ] r. . | me vl. 9 va] Sg, g xu 
v Berlin: orau⸗ Berlin: Guben⸗ reslau⸗ önigsberg 
| 0 Schnellzug. Pe ae 19. 9 an ug] Gubener | Breslauer Königsberger an Schnellzug. pere , Nacht. Berliner | Sorauer Berlinet 
zug.] Perſonenzug.] Lokalzug. | Lokalzug. ] Perſonenzug. rſonenzug.] Perſonenzug.] Lokalzug. | Lokalzug. Perſonenzug. 
| u. M. u. M. u. M. u. M. Uu. M. u. M. u. M. u. M. u M. u. M. u. M. u. M. 
5 Abends. Morgens. Abends. Mittags. Morgens. Abends. Morgens. Abends. Nachm. 
Berlin —. ENTER 10 45 8 45 7 15 12 | 45 a 9 5 . 9 ) 7145 1 | 4 — — 15 
E e . er s e 
. Erkner — — 9124 8 13 1138 — |» 9142 EN EEE N FR I 8 | 13 811914 —I— 2 | 50 
| Fürſtenwalde 11 | 48 9 57 8 | 57 2419 — — 10 | 15 SEN RR RE 1011 826 8 | 37 — — 3| 6 0 
4 DEM nee areene. Bahr — — 10 | 18 9|27 2 45 — — — — ee — — 8 | 37 8 | 52 — — 3 20 
; Ankunft Spittelndorf....--.........- — — 8 50 9110 — 3135 
i Frankfurt 12 | 38 10 | 57 10 | 18 31% 1.— | — 1 | 4 e ee en ee 10 | 49 9 | 14 910 1 —1— 44 — 
Finkenheerd — 1112 10 | 39 348 — | — Vormittags. RA ER — — 9 | 39 10 | 16 — — 4 | 32 
f Fürſtenberg. — — 11 | 29 11 1 4:1 78 — 4 — KaiſerswaldauWuu al 9 56 10 | 4 3 4 | 54 
F ln —— 11 | 38 11 | 14 1 n 1145 10 | 19 1.90.41. E= 5 | 19 
| A n — — 11 | 47 11 |] 26 4 1 31 — — Siegersdorr rr. — — 10 | 37 11 | 34 — — 5 40 
Ankunft — — RT 1220 | 11 10 J 12 40 — | — 6414 
1 1436 12 9 [1153 | — — o — — 11 28 11414 —— 634 
EEE — = 1230 ] 2 20 [ Nachm. — — F ne e 51 
| Sommerfeld 28 12 48 12 | 44 — — — — r nee 11352 124 — 14 50 — — 7 1 
Liebsgen N 2 ABER TEE DES Aa — ee. nn 1 14 — —.— Morgens Ankunft 
r 246 14 34 1 | 51 — — 8155 14 18 12 20 233 — — 7 26 
C Zul 115 212 1 9 12 BR er TE 2 56 — u Abends. 
C — 1 — 2 ve 225 ee p 91 25 1 | 49 12 | 56 327 Fe 1 
Bla an — — rue 2|19 249 San ei 9147 4 Fler 1.1512 3| 51 Abends — 
o 345 2 1 54 3155 — — 10 29 2 23 1 | 35 4 | 29 7 10 — 4 — 
er a 3.1.12 1 er ee 10 | 50 1 1153 4 | 54 7 31 a Fr 
| Bunzlau een KIELER 0 2259 4 | 21 3 1.34 4 | 43 — — 11 | 15 — — 2 3 5 9 742 — — 
KaiſerswaldaaN ns — — 3 | 56 511 7 — — 11 38 Finbeng — — 212 5 24 7 53 2 
| Haina U—PUU—P— —Pÿ 4 — — 14 12 5 25 — — 11 | 54 Finkenheer dd — — 229 5 49 8 13 — 1 — Abends 
Liegni zzz 5 16 443 6 | 30 — — 12 27 ihn E BLEFE 337 2 55 6 35 8 42 — — 23 
Spittelndorr az. — — 5 — 652 — — 12 | 45 ee — — 323 7| 15 9|18 — — 7155 
Kaltſchh n — — 5 13 2 — 1 — 114 — Fürſtenwalde 42 346 7 45 9 45 — — 818 
„ 5 54 5 28 113214 —|- 1116 FFF * 4| 13 8151 08 1 - |) —- I.— I 
| Nimlau ....ur.-cennseeeen. — * 5 41 7 51 — — 129 enn La — 4 — 4434 853 10 | 50 — 1 — — — 
ia . TEE 7 942 8 | 14 ln: 1149 Ankunft in Berlin 5 15 4 | 50 9115 11 10 — — 91 20 
Ankunft in Breslau 6 | 36 6115 8133 — — 2| 5 Morgens. Nachm. Morgens. Abends. Abends 
Morgens. Abends. Morgens. Nachm 
1 —— 
t w * 
| Für die Zweigbahn zwiſchen Kohlfurt und Görlitz. 
Stationszzeit. Stationszeit. 
Abfahrt Abfahrt 
= Nr. I a. 2 a. 3. 4a. 5a. 22% 1b. 2b. 3b. 4b. 5b. 
' u. M.] u. M. u. M. u. M. u. M u. M. u. M. u. M. f u. M. u. M. 
| 
| Nachts. ] Abends. | Nachm. J Morgens.] Nachm. rüh. Nachts. ] Nachm. ] Morgens. ] Abends. 
N NE RE 2 50 J 11 120] 2 re 97401 5 510 Kohlfurt RR 3 "5 | 12 721 3 re 11 7] 6110 
Penzig e Tat 3111141 2 21 110 — 5 | 31 er ene 4 | 17] 12 | 43 319 11 25 632 
Ankunft in Kohlfurt ...... 330 12 — 2 40 10 19 5 | 50 Ankunft in Görlitz.. 4 | 38 1 4 3 40 1146 6153 
j Nachts. ] Nachts. ] Nachm. F Morgens. | Nachm. Früh. Nachts. ] Nachm. | Morgens, | Abends. 


. Die Züge Nr. I. und II. befördern nur Perſonen in 1. und 2. Wagenklaſſe, die Züge Nr. III., IV., XI. und XII. und 3a. und 3b. in I., 2. und 3. Wagenklaſſe, die übrigen Züge dagegen nehmen Perſonen in allen vier 
Nasen öde auf. Die Züge Nr. V., VI., VII., VIII. IX. und X. befördern Perſonen nach und von ſämmtlichen Halteſtellen, die übrigen Züge jedoch nur nach und von den Stationen, bei denen eine Abfahrtszeit angegeben, mit der 
Maßgabe, daß die Züge III. und IV. die Halteſtellen Gaſſen und Liebsgen ferner durchfahren, und in Finkenheerd, Wellmitz, Jeßnitz, Kaiſerswaldau und Spittelndorf nur anhalten, wenn Perſonen daſelbſt aufzunehmen oder abzuſetzen ſind. 


FFF Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


Verlobungs⸗Anzeige. Unsere am heutigen T oll-] Louiſe v. Wenckſtern mit Hrn. Hauptm. Paul zer 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie Wee er e Selaabes v. Ekenſteen in Neuſtrelitz. : 1 Landwehr⸗Ofſtzier⸗Reſſource 
Ehel. Verbindung: Hr. Richard Paſeday in der Humanität. 


mit dem Kaufmann Herrn Daniel Gutt⸗ 125 i 
hie 8 5 an! und Freunden mit Frl. Sophie Fritſche in Berlin. Die Verſammlungen finden von Neujahr 
ierdurch, statt jeder besonderen Mel-| Geburten: Ein Sohn Hrn. Buchhändler ab jeden Freitag ftatt, die nächte am 


Weiſsgarten. 


Morgen Mittwoch den 31. Dezember: 
gr. maskirter und unmaskirter Ball. 


mann aus Gleiwitz beehren wir uns hier⸗ 
Anfang 8 Uhr. 6018] 


1 durch 3 und 11 — 4 K 4 5 I 8 
anzuzeigen. Breslau, im Dezember 1862. ung, ergebenst anzuzeigen. duard Döring in Potsdam, Hrn. M. Kayſer 2. Januar k. J. ür à 10 Sgr., a5 
Pincus Dienftfertig und Frau. ei 8 in Colberg, Hrn. Paſtor L. Kümmel in 3 - 3 are Sogn ee find En en 


Liegnitz, den 27. Dezember 1862. 


. Amalie Diguftfertig. Emil v. Scheibner. 


ger im Weiſsgarten zu haben. — Dominos 


Brüſſow, Hr. Dr. Lud. Preußner in Jordan⸗ 
und Larven ſind in der Garderobe vorräthig. 


hütte, eine Tochter Hrn. Dr. A. Thär in Ber⸗ 


Daniel Guttmann. Bertha v. Scheibner, lin, Hr. Fihrn. v. Feilizſch in Pfaffendorf g 15770] illets zu dieſem Balle find d 
a Verlobte. . [6111] 5736] geb. Knoch. Hr. D. Eppenftein in Berlin, Hrn. A. Buſſe Circus Kr — Clabite re bes . —. 
Breslau. leiwitz. Suhr & Hüttemann 3 Nr. 13, als auch in der Con⸗ 


daſ., Hrn. L. . in Potsdam. 
r. 


Todesfälle: Dr. Adolph Kullak in errn Bartſch, Schwednitzer⸗ 


ditorei des 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Vallentin Grün⸗ 


feld in Landeshut beehren wir uns hierdurch 


allen lieben Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, anzuzeigen. 
Oppeln, den 29. Dezember 1862. 
J. Schück und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanng Schück. 
allentin Grünfeld. 

Oppeln und Landeshut. [6115 


ie Verlobung unſerer Pflegetochter 


m 28. d. Mis., Morgens 7 Uhr, 
endete nach kurzem, aber namenlofen‘ 
Leiden unſere innigſt geliebte Tochter 
Alice ihr irdiſches Daſein. 

- Ziefbetrübt 7 wir dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 


gebenſt an. 
Breslau, den 29. Dezember 1862. 
. Hayn, Maurermeiſter, 


0 nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 
31. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, auf 


Berlin, Hr. Claude Richardet daſ., Frl. Phi⸗ 
lippine Petrenz daſ., Hr. Korbwaarenfabrikant 
D. P. Wiedemann im 73. Lebensj., Hr. Kfm. 
Gotthilf 880 Kaliſch im 79. Lebensj. daſ., 
Frl. Louiſe Hohnhorſt in Potsdam. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Carl Mützel 
mit Frl. Ida Nitſchke in Hennersdorf, Hr. C. 
Holtze mit Frl. A. Wieſe in Breslau. 

Todesfälle: Hr. Major a. D. Ernſt Kon⸗ 
rad Krieg in Löwen Frl. Amely v. Bally. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, den 30. Dezbr. Gaſtſpiel des Hrn. 


Grand Tableau equestre. 


Anfang 7 Uhr. 


im Kärger'ſchen Circus, Schwertſtr. 
Heute Dinſtag, den 30. Serge 


Große Vorſtellung. 


Barre, executé par trois Messieurs, — 
Die Acrobaten⸗Familie Nagels. — Die 
ungariſche Czicos⸗Poſt. — Das Schul: 
pferd „Maleck“. — Fernando Sagrino. 
Die Direction. 


— Jeu de 


" * 


ren Einlaß. Es ladet ergebenſt 
[6128] 


Camenz: 


Straße Nr. 28, ſchrägenber dem Theater. 
Humanität. 3 
Sylveſter⸗Ball. 


Entree für Herr und Dame 15 Sgr., 
einzelne Herrn 10 Sgr. 
Damen finden nur in Begleitung von Her⸗ 


ein 


Albert Boockmann. 


6107 


a Sonntag den 4. Januar 
im e, zum ſchwarzen Adler: 
weites großes 
Abonnements Concert. 
Nach demſelben 
großer Ball. 
Billets ſind an der Kaſſe zu haben. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
G. Hofrichter, Traiteur. 


> A. Seiffert's Hötel, 


Dinstag 30. De 8 3 irſch: [5767] . Alte⸗Taſchenſtraße 21, 3 
Eutſtehungsgeſchichte der ee 5 Mittwoch, den 31, Dezember: 
Berückſichtigung der neueſten Entd. J. Akt. Großer maskirter und 


Dissolving views, Anfang 7 Uhr. unmasfirter Ball. 


Alexander Liebe. 1) „Der letzte 
Trumpf.“ Luſtſpiel in 1 Akt von A. 
Wilhelmi. (Waller, Hr. A. Liebe.) 2) „Pas 
Styrien“, ausgeführt von Frl. Balbo, Hrn.! < 
Böhme und dem Corps de ballet. 3) „Ein 
Bräutigam der feine Braut verhei⸗ 
rathet.“ Schwank in 1 Alt von Seobor | 
Wehl. (Georg Holly, Hr. A. Liebe.) X 
4% Weihnachten.“ Phantaſt. Mährchen]! 
mit lebenden Bildern und Muſik in 1 Akt, 
nach einer Idee des Boz von A. W. Heſſe. 
Mittwoch, den 31. De br. „Das Mädchen S 
aus der Feenwelt, oder: Der Bauer 
als Millionär.‘ Romantiſches Original ⸗ 
— — mit Geſang in 3 Akten von 
Ferd. Raimund. Muſik von J. Drechsler. 


Auguſte Hiller mit dem Brauereibeſitzer 
Herrn Friedrich Berthold in e zeigen 
wir Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Anzeige hiermit ergebenſt an. 
Neumarkt, den 26. Dezember 1862. 

C. Keil und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Augufte Hiller. 


e erthold. * 
Neumarkt. [5771] Glogau. 


5 
Us Verlobte empfehlen fih: 157551 a 


Johanna Mirauer. 

1 Bender. 
Beuthen D/S. Kozlowogora bei Neudeck. 
Die Verlobung meiner älteften Tochter 


dem großen Kirchhofe vor dem Nikolai: 
Thore ſtatt. 6132 


amilien⸗ Nachrichten. | 


Maria | 


rl. Albertine Neufeld mit Hrn. 
Magnus Wolff daſ., Frl. Kätchen Bergemann 
mit Hrn. Bernh. Köſter daſ., Frl. Anna Beh⸗ 
rend mit Hrn. Hermann Klein das., Frl. Auguſte 


Schneithauer mit Hrn. inde daſ, Frl. Allen Freunden und Detannten ſagen wir 


uli 
da mit dem Cantor Herrn W. Naupach i ; i 0 l . In; 
\ 11 beehre ich mid) wenne f He e Bit, Mor a, für die große Theilnahme, welche uns bei der . Die Sternenwelt. ( Septe Anfang 7 Upr. 
deß, U 978 5 gender 1862 8109 binnen t in zen 5 S Kaufmann Ger u [6742] Gare, (ar Dee 7% ao Agnes 5 För: 
„ 2 9 newald mit Hrn. A. ultz in Witten⸗ Pr 4 ie Verleihung von Masten-Anzügen über: 
org Friedrich Auguſt Korn geſchenkt nimmt Herr Vetter und befindet ſi bei mir 


H. E. Fiedler. 


Lichichs Etabliſſement. 


berge, Frl. Anna Ludwig mit Hrn. Guſt. Titze, 
3 Fal. 2 - in der Garderobe. 


— A ger! - l den iſt, unſeren aufrichtigſten und herz⸗ 

: Tirſchtiegel u. Görlitz rtha Ginnow per i 5 4 i { 
* ee Fiedler, Breslan. mit Hrn. Wilh. Roſin in Luckenwalde, Frl. 1 29. Dezember 1862 ia] Heute Dinstag den 30. Dezember: Es ladet freundlichſt ein: A. Seiffert. 
„ Naupach, Zobten. Marie Krüger mit Albert Wagner, Die Hinterbliebenen tes Abonnement:Kouzert, — 
2 Strelitz u. Oſterbur l. Minna A mit > ’ Entree für Nichtabonnenten: I) vient de paraitre chez F. A. Credner, 
Als Verlobte empfehlen ih: [6108] sn Heinrich Mahle resden u. „Frl. Für die uns erwieſene fo große Theilnahme Herren a 24, Sgr., Damen à 1 Sgr. libraire de la cour imp. et royale d Autriche 
Fanny Alexander, Breslau. arie Buchholtz in Rhinow mit Hrn. Conrec⸗ bei der Beerdigung unſeres unvergeßlichen Anfang 5 Uhr. 16120) |& Prague et en vente dans toutes les li- 
Vaters, Groß⸗ und Urgroßvaters, des emerit. brairies, a Breslau chez Trewendt & Granier: 


Mittwoch den 31. Dezember: 
Syloveſter⸗Feſtball. 
für maskirte und unmaskirte zu mit 
Einführung von Gäſten anderer Welttheile, 
dargeſtellt in ſieben Tableaux. 
ndern wird das alte Jahr unter 


Leopold Blüh, Wien. tor Fr. Ohneſorge zu Antla rl. Mathilde 
Breslau, den 26. Dezember 1862. Witthaus 55 a Ib. a in Bublitz, 
rl. Eliſe Bönte mit Hrn. Prem. » Lieutenant 


Far Jantkranke f | 
e Alexander Zucker in Berlin, Frl. Mathilde ders den Herren Lehrern von hier und Um⸗ 
Für Sa ranfe enteich en RL, 15 


— N . Prem. gegend für die dem Dahingeſchiedenen gewid⸗ 
find meine Sprechſtunden jetzt: ieut. Freihrn. v. Troſchke in Frieſack, Frl. meten Geſänge ihren innigſten und herzlich⸗ 
Riemerzeile Nr. 19, ‚9% bis 11, 5743] 


Gabriele v. Zedliß in Tieſhartmannsdorf mit ſten Dank ab. 


Lehrers und Organiſten Herrn Auguſt 
Lauffer, ſtatten Unterzeichnete allen, beſon⸗ 


L Heritage. du Corsalre. 
Ea leard - 
2 vol, in 8. broebé. Prix: 1 Thlr. 10 Sgr. 


Unter Dans ee roman oü le style et Fintèrst se 


2 15 Nachm. 25 bis 4 U. Hrn. Alfred v. Küfter, Majoratsherr auf! Deutſch⸗Liſſa, den 28. Dezember 1862. großem Triumphzug feinen Abſchied und das | donnent la main, rien ne blesse la morale; 
* Privatwohnung: l ag 65. Hohenliebenthal, Frl. Marie Schröder mit Ottilie, Pauline, als Töchter. neue Jahr feinen Antritt feierlich verbinden. au contraire, tout y est caleul& pour élever 
[4721] Dr. Deutſch. rn. Apotheker Heinr. Hafje in Barmen, Frl. Zeidler, Bleck, als Schwiegerſohne. Großer Gold; und Blumenregen. les nobles aspirations de l’esprit et du coeur, 


0 1 5 
. 4 _ N a — — — : . a 


Zweite Beilage zu Nr. 607 d 
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Kaufmänniſcher Verein. 

Dinſtag 30. Dezember, Abends 7½ Uhr, 
„König von Ungarn.“ — Außerordentlich 
Sitzung wegen vieler Vorlagen: Ueber Speſen 
Ermäßigung auf dem Tranſito⸗Packhofe. — 
Nachnahmeſcheine der Eiſenbahnen. — Gericht⸗ 
liche Auszahlungen. — Handelsverbindung 
mit Rußland. — Steuerpflichtige Poſtgegen⸗ 
ſtände u. ſ. w. [5728] 


Sylvpeſter⸗Abend. 


Prophezeiungen durch Wunder⸗Nüſſe, großes 
humoriſtiſches Bleigießen. Wunder⸗Nüſſe mit 
neuen Füllungen, u. A. Eine einen Werth 
von 25 Thaler enthält; Frei⸗Billet zu 
einem e Maskenball; Lotterie: 
Looſe, Gratulationen, Verlobungs⸗Anzeigen, 
i Heirathsgeſuche ꝛc. 
Verkauf Tauenzienſtraße 61, in der Metall⸗ 
15746 


ſchmelzerei. 


Ich bezahle keinerlei Schulden, die auf 
meinen Namen gemacht werden. 
[6110] _ Albert Chorus, 
in Koſtellitz bei Landsberg O.⸗S. 


Clavier- Institut. 


Den 3. Januar beginne ich einen neuen 
Cursus für Anfänger und bereits Unter- 
richtete. Anmeldungen nehme ich Mittags 
von 1 bis 3 Uhr entgegen. [5711] 
Junkernstr. 17, Arnold Heymann. 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Meine ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 
hende Unterrichts⸗Anſtalt für Weißnäherei 
und Namenſticken, nur für Töchter gebil⸗ 
deter Stände, befindet ſich jetzt 

Ohlauerſtraße 43, 
Eingang im Hofe rechts, 3. Etage. 
[6102] Linna Ziemek. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grüßbeutel, Speckgewächſe zc, ann 


Operation, bei 4 
Wundarzt Andres in Görlitz. 
Bei Joh. Urb. Kern, Ning Nr. 2 
ſind fortwährend zu haben: die 15695] 
neuen Volks⸗Kalender f. 1863 
a 10-15 Sgr. — Hanskalender a 5 und 
6 Sgr., Portemonnate⸗ und Comptoir⸗Kalen⸗ 
der; Blechkalender; Lengerke's landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kalender, 4 22% Sgr. bis 1%, Thlr.; 
ſowie ſämmtliche andere Schreib⸗ und Ter⸗ 
min⸗Kalender — Kladderadatſchkalender — 
Agenda 10 Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt vor⸗ 
räthig; 
Sichere 


S 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu häu ⸗ 
gen Genuß, oder auf unnatürliche 

eiſe, oder wegen vorgerückten Alters, 
oder durch Krankheiten geſchwächt ſind. 
Von einem prakt. Arzt und großher⸗ 
zoglichen ſächſ. Medieinalbeamten. 
Preis 15 Sgr. [4692] 


Im Verlage von August Hirschwald in 
Berlin sind soeben erschienen, in A, Go- 
sohorsky’s Buchh. (L. F. Maske) 
vorräthig und können durch alle Buchhand- 


15738 


lungen bezogen werden: 


Der Einfluss 
der Cellular - Pathologie 


auf die ärztliche Praxis 


von 
Dr. C. A. . Richter, 
Medieinal-Rath, 
Geh, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Beiträge 


zur Paediatrik 


von 
Dr. W. A, Hauner, 
Gründer und Director des Kinder-Hospitals 
in München, 
Erster Band. 
Geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Gr. 8. 


Gr. 8. 


Bei meinem Abgange von hier nach Ryb⸗ 
nik ſage ich allen meinen Gönnern und Freun⸗ 
den ein herzliches Lebewohl. Dank dem hohen 
Collegio des Kreis⸗Gerichts und den Herren 
Rechtsanwälten für das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen und Wohlwollen. Dank aber insbeſondere 
bey Herren g - — 5744] 
sl. Landrath Himml, königl. Amtsrath 
Himml, Rechis⸗Anwalt Preyß, Kreis⸗ 
Gerichtsrath Siegert, Kreisrichter Kneu⸗ 
ſel, Kreisrichter Hennig, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Tillgner auf Comorno, Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor Fürbringer, Dr. Hey⸗ 
mann auf Wiegſchütz und Pfarrer Mü n⸗ 
zer zu Alt⸗Koſel, * 
für das mir geſchenkte und bethätigte Vertrauen 
und Wohlwollen. Dank endlich meinen Freun⸗ 
den für die mir geſchenkte Freundſchaft. Ich 
ſpreche dies mit tlefbewegter Brust aus. 

Koſel, den 30. Dezember 1862. 


E. Koehler, 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Depoſital⸗Rendant. 


Die Militair⸗Bildungs⸗Auſtalt 
des Lieutenants a. D. Otto, 
Berlin, Louiſenplatz Nr. 3, 
bereitet auf das Offizier⸗, Fähnrichs⸗ und Frei⸗ 
willigen⸗Cramen vor. Penſionäre finden zu 
jeder Zeit Aufnahme. [5683] 


Neujahrs⸗Karten 
ſcherzhaften und ernſten Inhalts, empfiehlt 
am allerbilligſten in größter Auswahl, die 
bekannte TUR Papierhandl. J. Bruck, 
Nicolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts. Auf 
Firma und Str.⸗Nr,. 5, bitte genau zu achten. 


Amtliche Anzeigen. 


[2481] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 640 das 
Erlöſchen der Firma Gebr. Lomnitz hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Dezbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12482] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen -Regiſter ift Nr. 1275 die 
Firma Bruno Wentzel hier, und als des 
ren Inhaber der Kaufm. Bruno Wentzel 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Dezbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 2483] 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1276 die 
Firma T. Stahl hier, und als deren In⸗ 
haber der Pferdehändler Theodor Stahl 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Dez. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2480] 
Zufolge Verfügung vom 22. d. M. iſt heut 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 25 
eine Handelsgeſellſchaft unter der Firma: 
A. H. Schulz'ſche Erben 
am Orte Myslowitz unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen eingetragen worden: 
Die Geſellſchafter ſind 
1, die verw. Marie Schulz, geb. Mars: 
tin zu Breslau, 
2. der Apotheker Albrecht Schulz zu 
Myslowitz, 
3. der Conſervatoriſt Heinrich Schulz 


zu Leipzig, 
4. der Apotheker⸗Gehilfe Maximilian 
Schul k 


Br 
5. die Marie Schulz, 
6. der Eugen Schulz, 
7. der Richard Schulz, 
8. die Fanny Schulz 
ad 4 bis 8 zu Breslau. 

Die Geſellſchaft hat vor dem Iſten März 
1862 begonnen. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt nur der 
Apotheker Albrecht Schulz zu Myslowitz 
berechtigt. Alle übrigen Geſellſchafter ſind 

von dieſer Vertretung 2. Pacht. 

Beuthen OS., den 22. Dez. 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kammerherrn und Legationsrath 
Arnold Eruſt Julius v. Schack gehöͤ⸗ 
rige Rittergut Ottendorf, Poln.⸗Wartenberger 
Kreiſes, landſchaftlich auf 39,698 Thlr, 15 
Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, wobei der Werth des 
auf 2000 Thlr. veranſchlagten Wohnhauſes 
nicht berückſicht worden, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur des Bureau J. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 28. Februar 1863, 
[1605] Vormittags 11 Uhr, 2 
vor dem Herrn Kreisrichter Gnielka in un: 
ſerem Sitzungsſaal hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Poln.⸗Wartenberg, den 12. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2473] Bau⸗Verdingung. 

Der Bau einer Brücke über den Lohe⸗Fluß 
bei Neukirch, Kreis Breslau, veranſchlagt auf 
3240 Thlr., ſoll im Wege der Licitation ver⸗ 
dungen werden. Hiezu ſteht ein Termin auf 
Montag d. 5. Jan. Vorm. 10 Uhr im Bureau 
des Unterzeichneten, Bahnhofsſtraße 6b an, zu 
welchem die Herren Zimmermeiſter eingeladen 
werden. Zeichnung und Koſtenanſchlag liegt 
bis dahin in genanntem Bureau zur Einſicht 
aus. Breslau, den 27. Dezember 1862. 

Der Bau⸗Inſpektor Milczewski. 


Licitation 
einer Papier: und Shoddy⸗Fabrik. 
Die bei Köpenick hart am Waſſer und der 

Chauſſee wie auch nahe beim 1 bele⸗ 
gene Papier⸗ und Shoddy⸗Fabrik, nebſt allen 
dazu gehörigen Ländereien ſoll aus freier Hand 
verlauft werden. Die Anlage beſteht aus zwei 
großen zwei⸗ und dreiſtöckigen Fabrikgebäuden 
mit großen Bodenräumen, Wohnhaus, zwei 
Speichern, Dampfmaſchinen und Keſſelhaus, 
Schmiede, Stallung und Remiſe, theils neu 
ausgebaut, größtentheils aber neu und maſſiv. 
Es ſind vollſtändige Wellen: und Rohr⸗Leitun⸗ 
gen, eine neue Wolffſche Dampfmaſchine von 
35 Pferdekraft, eine kleine Hochdruckmaſchine 
von 4 Pferdekraft, alle nöthigen Utenſilien, 
Winden, Pumpen, einſchließlich einer vollſtän⸗ 
dig eingerichteten Schmiede⸗ und Reparatur⸗ 
Werkſtatt vorhanden. Die ſchon im Jahre 1856 
aufgenommene Taxe der Gebäu beträgt 38,853 
Thle. Ich bande ober nale ne be⸗ 
reit, auf ſchriftliche oder mündliche Anfragen 
die nöthige Auskunft zu b chili Beſich⸗ 
tigung zu vermitteln und ſchriftlich frankirt 
9 Gebote von Kaufluſtigen entge⸗ 

gen zu nehmen. f 15 
Berlin, den 21. Dezember 1862. 
Gubitz, Notar, Poſtſtraße 31. 


In der Sehletter'schen Buchhandl. 
H. Skutsch) in Breslau, Schweidn. 
traße Nr. 9 (Gerſtenecke), iſt zu haben: 


Der Gelegenheitsdichter. 


Eine Sammlung Gedichte zu Glückwünſchen bei 
Geburten, Geburtstagen, Verlobungen, ehelichen 
Verbindungen, ſilbernen und goldenen Hochzeits⸗ 
und Amts » Jubelfeiern, andern häuslichen 


” 


Feſten, Neujahrstagen u. ſ. w. (zum Theil für 
Kinder). Einladung zur Taufhandlung, Wahl⸗ 
ſprüche in Pathenbriefe, Wiegenlieder, Stamm⸗ 
buchverſe, Polterabendſcherze, Deviſen zu Hoch⸗ 
zeitsgeſchenken, Strohkranzreden, Nachrufe und 
Lieder am Grabe. [5748] 
Herausgegeben von Pulvermacher. 
(346 Seiten in Octav, früherer Preis 1 Thlr.) 
Herabgeſetzter Preis: 10 Sgr. 


G Clavier ⸗ Unterricht von 
einem geübten Muſiklehrer. Honorar 
ſolid. Adreſſen an die Expeditiou der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter B. D. 55, 16118] 
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er Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. Dezember 1862. 


Mit dem 1. Januar; beginnt der elfte Jahrgang der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: 


155,000 Aufi. 
Wöchentlich 2 Bogen in groß Qua 


Die Gartenlaube. Aufl. 155,000. 


mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 


Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca. 5% Pfennige. 


Erzählungen von Edm. Hoefer, Fanny Lewald, Otto Ruppius, Th. Storm, Levin Schücking, Temme, H. Schmid xc. 
— Aus dem Bereiche der Erfindungen und der Länder⸗ und Völkerkunde. — Jagd⸗ und N von Fr. Gerſtäcker, Guido 
2 


Hammer, B. 


Möllhauſen, Berlepſch ꝛc. — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von Bo 


chleiden, A. Brehm, Carl 


Vogt, Berth. Sigismund ꝛc. — Beiträge von Berth. Auerbach und Roderich Benedix. — Biographien mit vortrefflichen 


Porträts. — Zeit: und Culturbilder von Schulze⸗Delitzſch, Moritz Hartmann, Prof. Adolf Stahr, M 


M. v. Weber, 


Johannes Scherr, Ludw. Storch, Schmidt⸗Weißenfels, Max Ring, H. Beta ꝛc. — Originalmittheilungen aus Amerika 


— Schilderungen induſtrieller Etabliſſements. — Rechtskunde für 


Abbildungen und Originalberichte. 


——— — Ferner die Tag es⸗Ereigniſſe durch eu 
5749 


Deutſches Streben und deutſche Vaterlandskunde : 


werden durch künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen, die von kernigen freiſinnigen Darſtellungen begleitet find, würdig vertreten. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Ernst Keil in Leipzig. 


f j Bekanntmachung. [5759 
Mit Rückſicht auf die Beſtimmung im § 1 des Reglements für den Vereins⸗Guͤter⸗ 
Verkehr auf den Bahnen des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen vom 1. März d. N 
iſt von den unterzeichneten Eiſenbahnen für den Verkehr zwiſchen den Stationen Stettin 
einerſeits und den Stationen Wien, Gänſerndorf, Brünn, Prerau und Olmütz andererſeits 
ein beſonderes Verbands⸗Reglement vereinbart, welches nebſt den neu redigirten Tarif⸗Be⸗ 
ſtimmungen für dieſen Verbandverkehr mit dem 1. Januar 1863 in Wirkſamkeit tritt. 
Druck⸗Exemplare des Tarifs und Reglements find auf den Berband⸗Stationen, fo wie 
bei der Stationskaſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau käuflich zu haben. 
Stettin, Breslau, Ratibor und Wien, den 24. Dezember 1862. 
Directorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen 5 
Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 
Direction der a. p. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. 


. Bekanntmachung. [5740] 
Vom 1. Januar 1863 ab wird bis auf Weiteres für die Kohlenſendungen der Emanuels⸗ 
Segen⸗Grube, welche via Nendza nach Leobſchütz, Oderberg und Koſel dirigirt werden, der 
Tarifſatz für Nicolai mit einem Zuſchlage von 3 Pfennigen pro Tonne zur Erhebung kommen. 

Ratibor, den 27. Dezember 1862. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Bekanntmachung. 5735 
Die für das Jahr 1862 zur Vertheilung kommende Dividende der auſſee⸗ 
Actien von 1 Procent kann vom 15. bis 31. Januar 1863, die Sonn⸗ und Feſttage aus⸗ 
geſchloſſen, gegen Vorzeigung der Actien bet dem Herrn Gemeinde⸗Vorſteher Hahn zu 
Gnadenfrey gegen Quittung in Empfang genommen werden. 
Gnadenfrey, den 24. Dezember 1862. 
irectorium 


Das D 
des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


denn Julius Hainauer S2 


Buch- und Musikalienhandlung, Musikalien-Leih-Institut 
und Leih-Bibliothek. ö 


I. Musikalien- 1 II. Lese „Bibliothek 1 
r deutsche un 
Leih > Institut. ; englis e 3 
A. Abonuement mit Prämie. | monatlich à 5, 1%, 10, 18%, 15 Sgr. 
12 Monate 12 Thlr., 6 Monate 6 Thlr., Hiermit verbunden: 
3 Monate 3 Thlr. 

Die Prämie kann in Musi- 
kalien, Büchern, Photogra- 
phien, Photographie- 
Album, Sehreib- und Tou- 
risten-Mappen und Kunst- 
sachen entnommen werden, 


B. Abonnement ohne Prämie. 
12 Monate 6 Thlr., 6 Monate 3 Thlr., 
3 Monate 1a Thlr., 1 Monat 20 Sgr. 


III. Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen 
gewählt aus den besten Romanen, Memoi- 
ren, Reisebeschreibungen, geschichtlichen, 
naturwissenschaftlichen, biographischen 
und politischen Werken, 


D. Abonnement mit Prämie, 
12 Monate 12 Thlr., 6 Monate 6 Thlr., 
3 Monate 3 Thlr. 

Die Prämie kann aus denselben Ge- 
enständen, welche bei dem Musik- 


Die Zahl der zum Umtausch ge- Abonnement sub A. aufgeführt sind, ge- 
lieferten Hefte ist die grösste, wählt werden. 
welche nur irgend gewährt wer- ‚E- Abonnement Ohne 1 ränie a 
2 f onate „ 6 Monate > 
den kann, Auswärtige erhalten in 3 Monate 1%, Thlr 


Anbetracht der Entfernung ganz 


; Ei Katalog (. Sept. 1861 bis 
besonders günstige Bedingungen. n neuer Katalog (I. Sept 


1. Sept. 1862) 1600 neue Nummern, er- 


1 x 2 schien soeben. Auswärtige erhalten in 
0. Musikalien Verkauf mit Anbetracht des sllsusten Umtausches 


höchstem Rabatt. eine grössere Anzahl Bücher leihweise. 


Das Neueste wird in beiden Instituten sofort und in grosser Zahl aufgenommen, 


Julius Hainauer. 
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Soeben erschien und ist durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen; 


Humoristische Zeichnungen Schillers. 


Avanturen des neuen Telemachs 
oder 
Leben und Exſertiouen Koerners 


des decenten, consequenten, piquanten ete, 


von Hogarth (Friedrich von Schiller), 


in schönen illuminirten Kupfern abgefasst und mit befriedigenden Erklärungen versehen 


von Winkelmann (C. F. Huber). 
Rom 1786, 
Nach den Original-Beihnungen 
Friedrich von Schillers und der Original-Handschriſt L. F. Hubers 
im Einverſtändniſſe mit deren Familien zum erſten Male herausgegeben 
von Carl Künzel. 
Gr. 4. Elegant ausgestattet. Preis 1 Thlr. 


Wenn irgend ein Produet von der Hand unsers grossen Schiller geeignet ist, uns 
einen tiefen Blick in die kindliche Harmlosigkeit, die herzensfrohe Gemüthlichkeit des 
Dichters zu eröffnen; so ist es diese Folge von scherzhaften Zeichnungen, durch welche 
er seinem Freunde Körner und seiner Familie eine unerschöpfliche Fundgrube von immer 
neuen Spässen schenkte, Die Erklärungen von dem bekannten L. F. Huber sind ganz 
im Geiste des köstlichen Humors der Zeichnungen, welche, als eine in ihrer Art einzige 
Relique, die grösste Aufmerksamkeit seiner Verehrer verdienen, [5751] 
Verlag der Englischen Kunst-Anstalt von A. H. Payne 
in Leipzig, Dresden, Berlin und Wien, 


Wichtig für das geſchäftstreibende Publikum! 


Der königliche Landrath des Breslauer Kreiſes hat vom 1. Januar 1863 ab 
die Aufnahme von Inſeraten in das [5762] 


„Breslauer Kreisblatt“ 


eftattet. Wenn nun hier bemerkt wird, daß das „Breslauer Kreisblatt“ ſonntäg⸗ 
ich circa 70,000 Bewohnern des Kreiſes vorgeleſen wird, jo it wohl ſelbſt⸗ 
redend der Zweck der Inſerate vollſtändig erreicht und dadurch namentlich demjenigen ges 
ſchäftstreibenden Publikum von unberechenbarem Vortheile, deſſen Conſumtions⸗Artikel 
ſich auf das Land beziehen. Bis Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr werden Inſe⸗ 
rate, die geſpaltene Zeile 1 Sgr., im Louis Staugen'ſchen Annoncen-Büreau, Karls⸗ 
ſtraße 42, ſo wie in der unterzeichneten Expedition angenommen. 

A. N s Buchdruckerei, Schuhbrücke 32 (Schildkröte). im 


aſthof⸗Verpachtung. . 
Eingetretener Verhältniſſe halber iſt 
ein bd eingerichteter Gaſthof I. Klaſſe 
mit lebhafter Nahrung in einer verkehrs⸗ 
reichen Stadt O/ Schl. von Neujahr 
1863 ab anderweit zu verpachten. 

Anfragen nimmt das Louis Stan⸗ 
gen ſche Annoncen⸗Büreau in Breslau, 
Karlſtraße 42, unter Chiffre S. 8. 25 an. 


3,500 Thlr. 


find fofort auf ein hieſiges gut rn 
Grundſtück, gegen genügende Sicherheit aus⸗ 
uleihen, und werden Offerten unter J. P. 
r. 2 in der Expedition der Schleſ. Zeitung 
entgegen genommen. [6129] 


Zum Sylveſter! 
ſo wie zu andern feſtlichen Gelegenheiten 
empfiehlt [5766 
Moſel⸗ und Nothweine zu Bowle a Fl. 
7% SE: 10 Sgr., 246 Sgr., 
fertige iſchof⸗ und Apfelfinen:Bowle 
a Quart 15 Sgr., 17% Sgr., 20 Sgr., 
Auanas⸗Bowle à rt. 22% Sgr. —1 Thlr., 
Glühwein a Ort. 15 Sgr. — 20 Sgr., 
bei Abnahme größerer Quantität billiger, 
in anerkannt guter Qualität. 
Ebenſo offerirt zur geneigten Beachtung 
fein gut aſſortirtes Lager von Rhein⸗ und 
— en Weinen, Ungar und 
paniſche Weine, . 
Num und Cognac jo wie Gro 
Punſch⸗Eſſenzen zu den billigſten 
und empfiehlt reelſte Bedienung 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. 


Hötel de Rom, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Reſtauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 

comfortablem Mittagstiſch, 

empfiehlt beſtens: [5136] 


E. Astel. 


Champagner, Arac, 
und 
reifen 


Töpferei⸗Verkauf. 


Eine der größten Töpfereien in Bunzlau, 
ſehr rentabel, mit dem Thonlager von circa 
20 Morgen, iſt unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Dieſelbe eignet ſich zu 


ankirte Adreſſen unter 


jeder Fabrikanlage. 
pedition der 188611 


A, H. übernimmt die 
Zeitung. 


Von jetzt ab werden 15756 


Photographien 


berühmter Männer 


1 Spt „ verkauft. 
Photographie⸗Albums in Auswahl 
und Preiſen, wie ſie Niemand billiger 
geben kann. 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße SL, 
neben * Tuchbdl. d. Hrn. S. Weigert. 
Punschessenz 


von Rum u. Arac in Y% Fl. à 1 Thlr., und 
* Fl. à 15 Sgr., aus der rühmlichſt bekann⸗ 
ten Fabrik von Jos. Selner in Düſſeldorf, 
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, empfieb 
das Haupt⸗Depot bei [5754] 


A. Hudoch, 


Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz. 


riſche Auſtern 
ki » has Friederici. 


Friſche Haſen, 


eſpickt 15—16 Sgr., Haſen⸗Vorderkeulen, das 
Paar 2 Sgr. auch Faſanen, Rehwild empfehle 
ich zu ſoliden Preiſen. 6122) 
Wildhändler Adler, Oderſtraße Nr. 36, 

im Gewölbe, nahe am Ringe. 


Gold⸗ und Silberwaaren, 


die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen, empfehle 
ih zu ER billigen Preiſen. [6124] 


Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat 

die Handlung zu erlernen, findet in meinem 
Specereis und Wein ⸗Geſchäft unter 
ſoliden Bedingungen baldiges Unterkommen. 
Briefe tranco. [6085 


Karl Hein in Glaz. 


* 


| 
' 
| 


rr 


In der Buch- und Kunsthandlung 15741] 


von Trewendt & Granier, 


Albrechtsstrasse 39, vis-a-vis der königl. Bank, 


sind vorräthig die In 


Kalender für 1863 


von Trewendt, Gubitz, Steffens, Auerbach, 

N 1 * f 

a 12% Sgr., gebunden und durchschossen à 15 gr. 
Bote für sehlesien II Sen; Frankfurter Volkskalender 10 Sgr.; 
Haus kalender à 5 und, 6 Sgr. Comptolr- Kalender à 2% und 5 Sgr.; 
Sehreih- und Termin-Kalender à 10 Sgra 12%: Sgr., 17% Sgr., 25 Sgr.; 
Lengerke landwirthschaftlieher Kalender, a 22% Sgr., I. Thlr., 
1%. Thlr. Forst- und Jagd-Kalender; | Thlr. 2 Sgr.; Berg- und Hüt- 
ten -Kalender 1 Thlr. 5. Sgr.; Kalender für Gärtner und Garten- 
treunde I Thlr. Bau- Kalender 27½ Sgr.; Kladderadatsch-Kalen- 
der 10 Sgr.; Brennglas komischer Volkes kalender 10 Sgr.; Land- 
wirthschaftlieher Kalender für Frauen 1 Thlr.; Medizinal-Ka- 
lender 1 Thlr.; Damen-Kalender 124 Sgr., 17% Sgr., 1 Thlr.; IIlustr. 
Kalender 1 Thlr. 6 Sgr. 

Beim bevorſtehenden Jahres⸗Wechſel empfehlen wir dem geehrten 

auswärtigen Publikum unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal⸗Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 
I. Unterhaltung. Moden. V. Theologie. Philoſophie. 
II. Kunſt. Muſik. Theater. VI. Medizin. 
III. Geſchichte. Geographie. Statistik. VII. Naturwiſſenſchaften. 
VIII. Kriegs wiſſenſchaft. 
IX. Landwirthſchaft. 


Staats- und Rechtswiſſenſchaft. 
IV. Literatur. Philologie. Pädagogik. 

Mehr als 130 verſchledene Zeitſchriften deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis von 1 Thlr. an; 

| ſowie unfer 


Bücher Leſe⸗Inſtitut. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 
(hiſtoriſche Romane, Bio ien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtlichen, 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpecte beider Inftitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


Aug. Schulz u. Co., Buch- und Kunsthandlung 
(E. Morgenstern.) ” >"Ohtanerstrasee Nr. 15 


Für techuiſche Real: und Gymnaſtalſchüler . 0 


So eben erſchien bei Unterzeichnetem und iſt in A. Goschorsky's B — 

lung zu haben: N tt * 3 5747 
Neumann, Dr. C., Formelbuch der Elementar⸗Mathematik, 
die hauptſächlichſten Formeln, Sätze und Regeln enthaltend. 

g er ze Preis 12 Sgr. 

Dieſes Büchelchen gewährt einen leichten und ſchnellen Ueberblick aber die wichtigſten 
Sätze und Formeln der Elementar⸗Mathemalik, iſt ein praktiſches Hilfsmittel für dase Ge⸗ 
dächtniß und erſpart den Schülern 11 Aufſuchen der bei ihren Arbeiten nöthi⸗ 


hieſigen wie 


5637] 


Technologie. 


gen Formeln in den mathematiſchen Lehrb 
Am die Anſchaffung zu F iſt 


* 


ern. ' f f 
der Preis bei Partien von wenigſtens 


10 Exemplaren nur a 10 Sgr. 


‚Woldemar Türk. Verlagshandlung in Dresden. 


Schles. Central-Burean für Stellensuchende 
Handlungsgehilfen in Breslau, Büttnerstr. Nr. 1. 


Gegründet im Maerz 1860 unter der Protection der, bresl. Handelskammer. Bei 
Gelegenheit des Quartalwechsels erlauben wir uns, obige Anstalt wiederholt der löbl. 
Kaufmannschaft hier und in der Provinz zur geneigten Benutzung aufs angelegentlichste 
zu empfehlen, Da von den Stellensuchenden Vermittelungsgebühren nicht beansprucht 
werden, so liegen unserem Institute stets so zahlreiche Gesuche vor, dass dasselbe j e- 
derzeit in der Lage ist, geeignete Nachweisufigen. für angemeldete Vacanzen so- 
fort zu machen. Das Letztere geschieht vollständig kostenfrei, selbst: dann, wenn 
wir dieserhalb in 3 mit unseren Schwester-Anstalten in Braunschweig, 
Chemnitz, Frankfurt a. 0., Leipzig, Magdeburg und Stettin treten sollen, 15769 

Briefe und Anmeldungen erbitten wir unter obiger Adresse. 

Das Breslauer Gentral- Comité für junge Kaufleute. 


Eiſersdorfer Baumwollen- Spinnerei und Weberei. 


Die adminiſtrirenden Actionäre werden 1 77 zu einer auf 

den 17. Januar 1663, Nachmittags 4 Uhr, ont 
im Geſchäftslokale der Herren F. T. Löbbecke u. Comp. hier anberaumten General: 
Berjammlung eingeladen. Breslau, den 27. Dez. 1862. Das Directorium. 


Das Dominium Reindörfel bei Münſterberg offerirt in vorzüglich ſchöner 
Qualität 1862er Erndte f Reebere fe 4 auch 7 


Gelben Pohl ſchen Rieſenrunkelſamen, und 
Weißen grünköpfigen Rieſenmöhrenſamen 


* : 


& 20 Thlr. pro Centner und 7 Spt. pro Pfd. Bei Beſtellungen unter Centner treten 
die Pfundpreiſe ein. Emballage zum Selbſtkoſtenpreiſe. a 
Zur Beguemlichteit der Herren Abnehmer aus der Umgegend von Breslau werden 
die Herren Simmel u. Wohlaner, Zwingerſtraße Nr. 8, Aufträge entgegennehmen, und 
ohne Preiserhöhung effectuiren. 

Durch be Beh ſortgeſetzte, 27 ſte Auswahl der Samenträger iſt An 


von der gelben Pohl'ſchen Rieſenrunkel ein Product zu erzielen, welches, bei den vielfältigſten 
und in den verſchiedenſten Gegenden ange ſtellten Anbauverſuchen, von keiner anderen 
Runkelſorte in Quantität und Qualität erreicht oder übertroffen wurde. Es kann daher 
dieſe Runkel als das vorzüglichſte Futtergewächs feiner Art allen Landwirthen beſtens 


empfohlen werden. g 
is morgen 


Nur noch | 
Kleiderſtoſße mm Seidenſtoffe 
ſchwarz und couleult, ang Qualität, wegen Abreife, zu außerordentlich billigen 


Preiſen ausverkauft. Albrechtsſtraße 39, 1 Treppe, vis-à-vis der kgl. Bank. 
S. % breiter ſchwarzer Mailänder Tafft gut und billig. [6136] 


Mo erateurlampen, 


welche durch ihre vorzügliche Conſtruction, Reinheit des Lichtes und Erſparniß von 
Oel beſonders zu beachten ſind, empfiehlt in größter Auswahl np neueſten en. 
men in Bronce, bemaltem und weißem Porzellan und Glas zu den billigſten Preſſen: 


J. Friedrich, Hintermarkt 8, 


Lampen, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrit. 
en Kron 


en detail. Blech 2 pielzeug, in m. 
Dieſes n verdient um deshalb ganz beſondere Beachtung, als es ſämmt⸗ 
liche bisher hierin gelieferte Fabrikate ſeiner ſtumpfen Ecken und Kanten wegen 
übertrifft, ſo daß man es den Kindern unbeſorgt überlaſſen kann und Der De RNN 
überhoben iſt, daß die Spielenden ſich irgendwie damit verlegen lönnen. Der Preis ſowoh 
für einzelne Gegenſtände, wie für Schachteln, eine zweckmäßige Auswahl enthaltend, iſt 
mißig, jan daher als Fri sch ‚Kinderwelt zu empfehlen und zu beziehen von 
4 2. vg N 
c J. * ie 


ich, Hintermarkt Nr. 8. 


16313] 


looſe 


teln. 


Mit 225 Holz⸗ 


3244 


Zur bevorſtehenden Ball» Saifon 
empfehle ich pariſer [5772] 


Ballfranze, 


Diadems u. Blumen zu Coiffüren 
. in den ſchönſten Deſſins 
en gros und en detail 


R. Meidner, 


Ring 51, 1 Treppe, Naſchmarktſeite. 


Auswärtigen Herren Kaufleuten 

und Modiſten bin ich auf Verlangen 

bereit, Auswahlſendungen zu machen 
und ſtelle die billigſten Preiſe. 

R. Meidner. 


Friſchen Schellſiſch, 


Seezander, Dorſch, Krabben, Bücklinge, 
Kablijau, Seelachs ausgeſchnitten bei [5761] 


G. Donner, Sir 


Breslau. 
Morgen erhalte ich friſchen Raucher⸗Lachs. 


5 Der Bodverlauf 


zu Toitenwinkel bei Roſtock be⸗ 
ginnt am 13. Januar 1863, 
Morgens 10 Uhr. — Sechszig 
junge Schafe werden zur ſelbigen Zeit zum 
Verkauf ausgeſetzt, mit dem Bemerken, daß 
ſämmtlichen Schafen und Böcken die Schuß: 
pocken im Auguſt d. J. geimpft worden ſind. 
Toitenwinkel bei Roſtock. (Mecklenburg⸗ 
Schwerin). [5675] F. Buſch. 


Die Niederlage der Wiener Prachtkerzen 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager: Ring 
Nr. 19, im Hofe 1 Stiege. [6125] 

Heute und morgen [6133] 


gute Sylveſter⸗Striezel 
in meiner Bäckerei, Kupferſchmiedeſtr. 26, 
Stockgaſſen⸗Ecke. 
Joſeph Schierſe, Bäckermeiſter. 
Unſer Lager von [5765] 


Wiener Apollokerzen, 
Ar, 5r, 6r und Ir Packung, iſt wieder com⸗ 
plettirt. — Wir verkaufen einzeln das Packet 
a 13½ Sgr. (bei 10 Packet a 13 Sgr.), bei 
größeren Entnahmen billiger. 


Ohlauerſtr. P; Ohlauerſtr. 
Ne 14. Fixer & Co. r. 
Zwei gut gehaltene Mahagoni⸗Flügel, 7octav, 

ſchöͤner Ton, find für 100, 125 Thlr., des⸗ 


gleichen ein Pianino zu verkaufen, Salvator⸗ 
platz 8 par terre. [6127] 


Fettes Rindvieh. 


Kühe und Ochſen ſind auf der Herrſchaft 


Zyrowa per Gogolin verkäuflich. [5687] 


Ven der Bahnhofsſtraße bis zur alten Ta⸗ 
ſchenſtraße iſt ein Pelzkragen verloren 
worden. Der denſelben Tauenzienſtraße 63 
im Gewölbe abgiebt, bekömmt eine gute Be⸗ 
lohnung. 16113] 


Weben Uebernahme eines andern Geſchäfts 
iſt ein Gaſthof in einer kleinen Stadt 
Näheres am 
[6106] 


am Ringe fofort zu verlaufen, 
Neumarkt Nr. 10, im Bäckerladen. 


Ein gebildetes anſtändiges Mädchen, von 
angenehmem Aeußern, welches ſchon län⸗ 
gere Zeit in einem Leinwandgeſchäft iſt, ſucht 
ein anderweitiges Unterkommen als Verkäu⸗ 
erin, gleich wo und in welchem Geſchäft. 
aſſelbe ſieht weniger auf hohen Gehalt, als 
auf gute Behandlung. 
Offerten werden unter Chiffre A, R. 3 an 
ui Expedition der Breslauer Zeitung ers 
eten. 


Kaden werden in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit für Tertia gründlich vorbereitet in 
der Penſion des Dr, Schummel, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 64. 16119) 


2 Wirthſchafterin mit guten Zeugniſſen, 
welche polniſch ſpricht, ſucht zum Neujahr 
eine Stelle. Adreſſen erbittet man unter 
Chiffre C. F. D. Münsterberg poste rest. 


Einen Gehilfen ſucht unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen Apotheker Edwin 
Poßſeldt in Kozmin. Polniſche Sprache 
erwünſcht. [5686] 


Die Stelle eines Lehrlings, ohne Unter: 
ſchied der Confeſſion, iſt zum 1. Jan. 1863 
zu beſetzen. Bernhard Guttmann, 

[6112] Graupenſtr. Nr. 4. 


für einen 
Offene Stellen "si: 
Lehrer mit 2 — 300 Thlr. Gehalt, für zwei 
Gouvernanten mit 200 — 350 Thlr. Gehalt, 
wei ſchweizer und eine muſikaliſche deutſche 
Boane, eine Hotel⸗Wirthin, eine perfekte und 
drei bürgerliche Köchinnen durch F. Behrend, 
Tauenzienſtraße 79, zu vergeben. [5763] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, Anfang 
der 30er, verheirathet, der durch Verpach⸗ 
tung des Gutes zu Oſtern 1863 außer Stel- 
lung iſt, ſucht von genanntem Termine ab 
ein anderweitiges Engagement; derſelbe iſt 
nicht an die Polizei⸗Verwaltung, Rech⸗ 


ertheilen. > 
Wohnungs: Bermiethung. 
Kloſterſtraße Nr. 68: Der 1. Stock, 4 Stu: 
ben, 1 Alkowe, 1 Entré, 1 Küche, Keller und 
Bodenraum nebſt Gartenbenutzung von Ter⸗ 
min Oſtern 1863 ab. Näheres im Comptoir 
daſelbſt. N 6006] 


— „= uv 
Bienen Nr. 1 im dritten Stock iſt für 

I einen ſoliden, ſtillen Miether eine einfach 
0 Ar 


möblirte Stube zu vermiethen. 
6061] 


here daſelbſt. 


‚Neuieheitr. Nr. 23 im 1, Stock vorn 


n 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


Holle ‚Schtefifche gedichte. 
te, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 

Goldpreſſung. Preis 17 Thlr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf⸗ 
lage heben wir namenklich hervor: „Was war ſſch fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ 
— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 
— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Hol⸗ 


tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler 
Tauſende von Zuhörern gefunden hat. [4152] 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist zu haben; 


Barthol’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
| Cours-Buch. 


2. Ausgabe. Herbst 1862. 
Preis 10 Sgr. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lomer in Breslau, 


Ring Nr. 19. [2986] 
Pianoforte-Fabrik 


(1997) Julius Mager, 


alte Taschenstrasse Nr. 15; ö 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia-: X 
mino unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen‘* ——— 


Beachtenswerth. 5768] Ring 2 iſt die erſte Etage, ein Comptoir, 

Die Parterre⸗Räumlichkeiten im Vorder⸗ eine Remiſe und mehrere Lagerkeller von 
hauſe meines Hotels ſtelle ich hierdurch für | Oſtern ab zu vermiethen. [6114] 
Bone Zirtel, — zur Verfügung, mit der | x, meinem, auf der Kronprinzenſtraße zu 
en ene Zabrze, nahe am Mittelpunkt des Orts 
A. Seiffert, Alte Taſchenſtr. 21. e duntt Den de, 

2 g gelegenen Hauſe iſt ein Gewölbe nebſt Re⸗ 

Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin miſen, Keller und Wohnung, ſowie Boden⸗ 
Neujahr 1863 zu beziehen: raum und Stallung bald oder zu Oſtern zu 

1. 2 12 ein Getreideboden, vermiethen. In dieſen Localen iſt bisher ein 
2. Alte⸗Taſchenſtraße 6 in der dritten | Spezerei⸗, Schnitt⸗, Glas-, Porzellangeſchäft 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus drei ſowie Mehlhandel mit gutem Erfolge betrie⸗ 
tapezirten Zimmern nebſt Küche u. Bo⸗ ben worden. Auskunft ertheilt auf frankirte 


Mit 1 Eisenbahn-Courskarte 


Nach amtlichen Quellen, 
[3159] 


dengelaß, g l Anfragen der Maſch.⸗Werkmeiſter Schmidt 
3. Albrechtsſtraße 13 ein Milch⸗ und in Zabrze. 15585 
Kaffeeteller, Alte Taſchenſtraße Nr. 5 iſt die erſte Etage 


4. Scheitnigerſtr. 16.: a. im Hochpar⸗ 
terre eine Wohnung, beſtehend aus 
Stube, Kabinet und Küche; b. in der 
erſten Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus zwei Stuben, Kabinet und Küche; 
e. in der zweiten Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Kabinet, 
Küche und Bodengelaß; d. in der drit⸗ 
ten Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
Stube, Kabinet, Küche und Bodengelaß; 
e. ebendaſelbſt eine Wohnung, beſtehend 
aus zwei Stuben, Kabinet, Küche und 
Bodengelaß. [5753] 

Adminiſtrator ein 

Altbüßer » Straße Nr. 45. 


Nikolaiſtraße 44 ; 
iſt die Parterre Wohnung, beſtehend in 
6 Zimmern nebſt Zubehör, zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen. [6056] 


eine bequeme Familien: Wohnung. fofort‘ zu 
vermiethen und zu beziehen, [6126] 


Lotterie⸗Looſe Molt 5 


Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


ELotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5892] 


Lotterie Looſe, 


a4 4% Thlr., verſendet: [6050] 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 80 in Berlin, 


König’s Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. Za, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche Notirungen. 
Breslau, den 29. Dezember 1862. 


(Neumarkt) 
feine, mittle, ord. Waare. 


M heraus find zwei Zimmer, paſſend für 
einzelne Herren, Arzt oder für Comptoir pro 
Anno für 115 Thlr. zu vermiethen, und Oſtern 


[5764] 


d. J. zu beziehen. ? — — 
e eee Weizen, weißer 79— 81 76 70—73 Sgr. 
Gortenſnaße Nr. 36 iſt der dritte Stock, be⸗ dito gelber 74— 75 72 67-70 „ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Cabinet, Küche Roggen 52— 53 51 49—50 „ 
nebſt großem Entree mit Zubehör zu vermie⸗]Gerſte . . 37 — 39 36 34-35 „ 
then und Oſtern k. J. zu beziehen. [6117] [Hafer Ge 20 24 2228 „ 
7 ² A . MEDIEN „ar 3055 50 47— 49 
Auf einer Hauptſtraße hier nahe am Ringe Raps R 954 246 — Sor. 
iſt ein ſchönes Verkaufsgewölbe aus Winterrübſen 244 224 212 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten | Sommerrübſen 214 204 152 


ſofort oder zu Oſtern zu vergeben. Reflecti⸗ 
rende wollen ihre Adreſſe unter P. 8. poste 
restante Breslau franco abgeben. [6150] 


Ritterplat Nr. 8 im Trebnitzer Hauſe iſt der 
2. halbe Stock zu vermiethen, beſtehend 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. G. 

Abs. 10 U. Mg. Il. Nehm. 2Uu. 


26. u. 27. Dez. 


en 7 Beige 6126] | Luftdr. bei 0° 33004 330480 

in 3 Stuben, Küche 8 1 — | ] Luftwärme n 

Maupicsſtraßz Nr. 80 iſt eine Wohnung im] Thaupunkt 1 1, 18 
1. Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Mit⸗Dunſtſättigung 7apCt. 86pCt, 73pCt. 

telkabinet, Entree, heller Küche, zu vermiethen] Wind SW. W 90 

und Oſtern, oder auch bald zu beziehen. Wetter trübe bed. Sch. trübe 


Nä⸗ 
heres im 2. Stock. [6131 


Tum 27 b iſt ein Verkaufskeller 
und Wohnung zu vermiethen. [6123] 


27. u. 28. Dez. Abs. 10 U. Mg.6u. Nchm.2U. 
—— — — nn mu une 
Luftdr. bei 0° 333744 3337906 332705 


Luftwärme + 10 + 10 + 31 

[6059] Zu vermiethen: 0 Thaupunkt ee 

Neuſcheſtraße Nr. 35 zur „Pfauen⸗ Dunitjättigung 73 pCt. 77 pCt. 87p6t, 
Ecke“ in der 1. Etage: 4 Zimmer, Entre und Wind W̃ N SW 
Küche. Naheres im Geſchäftslokal daſelbſt. Wetter trübe trübe trübe 


—äñ .. Ü—)½?᷑ ,,,, ],. 
Breslauer Börse vom 29. Dezbr. 1962, Amtliche Notiruugen. 


Brebl.St.-Oblig. 4 — Bresl.-Sch.-Frb. 


Weshsel-Ceurse. 


Amsterdam Ik. S. 144 % B. dito dito 148 — Pr.-Obl.(4 97½ B. 
dito . . 2143 bz, posen. Pfandbr.( 4“, — dito itt. D. 4% 101 . B. 
Hamburg. f. 8. 152 G. dito dito 1824] 99% BE. dito Lit. E. 4% 101% b. 
dito... 2M. 151 , bz. B. dito neuel4 | 98% B. Röln-Mindener 36 — 
London. . K. S. — Schles. Pfandbr. dito Prior.& | 94% B. 
dito 3M. 6. 21 B. & 1000 Thlr. 3% 95 / B. Gloganu- Sagan. — 
Paris .J2 M.] 799%. dito Lit. A.. 4 101 % B. Neisse-Brieger [4 844 B 
Wienöst. W. 2 M. = Schl. Rust.-Pab.|4  |101% B. Oberschl. Lit. A. 3177 , B. 
Frankfurt . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Lit. B.13% 156 ½ B. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 [102% B. dito Lit. G. ½¼177 N B. 
Leipzig. . 2 M. 1 dito dito 35 — dito Pr.-Obl.ſ 4 1.98% B. 
Berlin . . k. 8. ad —— Rentenbr./4 100 % B. dito 1 1 18575 2 
osener dito 4 99% B. dito dito Lit. E.] 3% 85 
eg An e 6. Sch. Ern 101% B. Ghewische. 4 - — 
ae 109% G. Ausländische Bonds, eee . 
Fole. Bent. Bil | 89% B. |Poln. Pfandbr. 4 180% d. f 4 % — 
Oester, Währg. 87% B. dito neue Em.|4 — dito Stamm. 5 2 
Inländisehe Fonds, Kr.-ObschlObl.\4 „ e \Oppein-Turnw. JA J 594% B. 
Freiw. St. Anl. 12 Oest. Nat.-Anl. MN B. | 12 
Preus. Anl. 18504 99 “ B. Ausländische Risonbahn-Antien. Minerva 5 30 ba, 
dito 185247 99% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 101% B. 
dito 1854/4 102% B. Stuck v. 60 Rub. Kb. Dise. Com.-Ant, — 
dito 18564102 ½ B. Fr.-W.-Nordb, 4 — Darmstädter 15% %b 
dito 185915 1107 7 B. Mainz-Ludwgh. 133 bz. Oesterr. Credit 95% a96A 
pröm.-Anl. 18543128 4 B. Inländischo Bisenbahh-Aetlen, || dito Loose 1860 80%,%b. 


Bresl.-Sch.-Frb. 4 143 % B. Schl. Zinkhüt. A. 
10 Börsen-TÜomamiaaioins 


eien . Er BIT ec Sale St 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


St.-Schuld-Sch. [34] 90% 4 


